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Ionien und I_(leinasien in CT außerbıblische
Bezeugung
Manfred €?örg

Der Name der kleinasıatiıschen Regıon lonıen egegnet 1mM OTITenNDar
erstmals ın der sogenannten Völkertafe]l (Gen 10,2.4, vgl auch Chr S:

„ Yawan sıgnıfie ECNCOTEC ‚JTonıe‘ SCTIIS strict du terme, pu1Squ ' 1l do1it
cas’agıt d’une peuple d’une contree de Anatolıe während die welıteren

Vorkommen entweder als ex1ılısch (HZ’ oder nachexılısch (Jes
66,19:; Joel 4,6; Sach G3 Dan 8,21; 0220 FEZ) gelten, dort als Syno-
HY für dıe Griechen angesehen werden können“. Dıie rwähnung VON

Yawan zwıschen ubal und Meshek In E7 Z und Jes 66,19 scheınt der
älteren erortung VON lonıen nahe stehen”

Die außerbiblischen Belege des Namens Ionien“ VOoNn und Bevölke-
rung können dagegen teilweise eine weıltaus äaltere Bezeugung vorwelsen.
Hıer hat INan bısher me1ıst dıe früheste Bezeugung in der keıilschrıiftlichen
Form kur/uru Ta-am-na-a-a der eıt Dargons I1 Fnde des Chr.
sehen wollen”. Weniger ekannt scheıint se1n, dass dıe Jonıer bereıts In
Linear -Urkunden aus KNOSSOS vermutet worden sınd, und ‚WAalL In der Form
1-]JA-WO-NE, dıie altgriechıschem Tawonel (Dat 5g.) entsprechen sol1l® Hınzu-
weIlsen ware auch auf dıie ese.; dass lonıen mıt dem In ugarıtischen Texten
elegten Land Ymn identisch se1n könnte‘.

In den ägyptischen Dokumenten den oponymen des Mıttelmeer-
[aUMls ist lonıen bıs VOT kurzem nıcht mıiıt einem lautlichen Gegenstück nach-
we1lsbar SCWECSCNH. Selbst dıe umfänglıchste Ansammlung des geographischen
1ssens der Agypter, das Namensınventar des Großen Säulenhofes 1m einst-
mals ogrößten Tempel Agyptens. dem Totentempe menophıs’ 111 In Kom
e] Hettan (Theben-West), hatte 1n seinem bisher bekannten Bestand noch

Lıpınskı, Japhetites 4 $ vgl uch GöÖörg, Jawan 279
Vgl GöÖrg, Jawan 279
Vgl Lipinskı, Japhetites
/um bısherigen Forschungsbild vgl zuletzt Högemann, Griechentum LEB  S‚a Pa p ME A N Vgl Lıpınskı1, Japhetites /u weıteren keıilschriftlichen Belegen vgl Görg., Jawan
280)
Vgl Heubeck, Praegraeca Dort (54 Anm. 131) uch der Hınweils auf dıe ältere
[ ıteratur.
Vgl dazu Dietrich ‚oretzZ, Amurru 335 uch dıe Möglıchkeıit eINes aut-
wechsels N diskutiert wırd (344 Anm 24)



Manfifred GöÖörg E (2005)

keın passendes 10oponym können rst nach der Publıkatiıon
Neubearbeıtung dieser Listen Ssınd Zuge der erfreulıcherweise en
rabungs- und Kestauriıerungsarbeıiten Gelände des trüheren Tempels
während des noch laufenden Jahres bısher unbekannte Lıistenfragmente quf-
getaucht, die erstmals auch den Namen lonıen enthalten. Diese Fragmente
sınd auch soeben veröffentlich und die Namen Deutungsversuch
geführt worden ‘®

Als bedeutsamste Identifikation 1ST auf ersten Fragment miı1t
rechtsläufigen NamensfTolge der Name WN C353 MIt der Wiıedergabe „„‚G’roß-
lonıen erkannt worden Damıt erwe1ılist sıch der Name lonıen als bıslang
früheste Bezeugung des Oponyms In der Reihung der Namen des Frag-
mentstücks steht lonıen zwıschen Namen den die Ausgräber versuchs-

MI1t dem bısher ebenfalls noch nıcht hıeroglyphisc nachgewlesenen
olk der Luwıler (Luwia? verbinden möchten und MI1T Namen für
den C146 Gleichsetzung MT ı1tannı vorgeschlagen worden 1ST. Es 1STt F:
indes wahrscheinlicher, dass der erhaltene Name TOLZ graphi-
schen Metathese mıt dem Land und olk Arawana “ verbinden SC1IM Wwırd,
während der drıtte., leider 11UTr teılweise erhaltene Name WEN1ISCI auf das 1
anderer Schreibung 1 zeıtgenössischen Tempel VonNn ole (sudanesisches
Nubıen) bezeugten itannı } plausıbler auf das Land und olk Masa‘*
beziehen SCIMN wırd Sowohl Arawana WIC auch Masa egegnen 1 der AUHT-
stellung der Bundesgenossen der Hethıter berühmten Kadeschschlacht-
Gedicht Ramses E: dort sowohl Von einander enn WIC auch nebene!1-
nander‘” W dS zugle1ic dıie Annahme unterstutz dass CS sıch Jjeweıls
CISCHC Regıionen handeln sollte Dıie Posıtion VON Groß lonıen
Lısteniragment zwıschen FAWANG und Masa lässt nıcht unbedingt
damıt rechnen dass lonıen dıie Stelle des Landesnamens Arzawa Ia-

Vegl die Publıkation del Görg, Ortsnamenlisten
Unter der bewährten Leıtung VOoN und Stadelmann
Vgl Stadelmann Erwähnungen 79 X3

| ] Das Fragmentstück (Stadelmann Erwähnungen Abb lässt dre]1 Namenseıln-
trage ausmachen zeıgt ber deutlich Spuren VON ZWEI welteren Gefangenendarstel-
lungen denen Jeweıls 1in Namensoval zugeordnet werden mußß
Vegl dazu dıe Angaben be1l De]l Monte Tischler Orts- und Gewässernamen 209f
DIie Schreibung Von Mıtannı den Listen Von Soleb (vg]l Schifft- Glorgini Soleb

Z14) 1St mMıiıt dem erkennbaren Bestand auf dem Fragmentstück kaum
kompatıbel
Dazu dıie Angaben be1l Del Onte Tischler Orts- und Gewässernamen 264f
Vgl die ] extvarıanten der Jungsten Edıtion VON Kıtchen Ramessıde vgl uch
dıie /Zusammenstellung be1l Weıppert Beleg



lonıen und Kleıinasıen

18810 habe denn Arzawa 1ST nıcht NUr den Amenophislısten bezeugt
sondern auch weıterhın den Zusammenstellungen des Kadeschschlacht-
Gedichtes menriac mıt Arawana und Masa kombiınıiert. erdies 1ST der
Namensbeleg lonıen ohl C111 weılteres 47 afür, dass sıch das Terrıto-
L1UIMM des Landes Allijawa (Griechenland) nıcht dem Namen HAWa
auf kleinasıatıschen en ausgedehnt en muß!/

Diıie neues Grabungen en noch CIMn weılteres Fragmentstück Zulage
gefördert, das ebenfalls Jüngst veröffentlich worden istDa dıe amens-
einträge lınksläufigen Reıihung iıhrerseıits UT fragmentarısch erhalten
sind, zunächst OoiItfenDar der Anfang amens miıt {] ‚ sodann beım

? scheint 6C111Cfolgenden Namen zunächst Cc1MN (mıt Strich), C111 f‘? und 61

Identifikatıon beıder Eınträge NUurTr mıt gehörıgem W agemut möglıch Idıe
Publıkatıon möchte dem erstgenannien Namensoval dıe „„Danaer genann
sehen zweıten dann (mıt Fragezeichen das Land „Naharına nördlı-
ches Zweistromland) Der Name könnte der Jat mıt den |)anaern
verbunden werden sollte aber zunächst C116 Danaer-Kegıon CIHCH wollen
WIC dies ja schon VOoN der ıtatıon „Danaja” der LAuste EN: rechts Z
oilt  20 Während Danaja der Lıiste En jedoch dem oriechıschen estlan
zuzuordnen ist, sollte INan UNSCICII Fall C1INC Danaer-Siedlung 1 e1ın-

ansetz:! dürfen el WAarec ohl ehesten den ana
1lıkıen denken welchen Edel bereıts 17$ pıeE gebrac hat
den Namen En bestimmen den C zunächst mMI1t der ANSe OS
verbunden hatte“‘ Sis eVv1IsS1oN lefert 1Un aber GCIHE gute Argumentatıon
für das kılıkısche ana das WIL nunmehr 11l dem Listenfragment

Wiedergabe m1T apokopıertem Anlaut sehen möchten
e1Zvo 1ST dann ST Spekulatıon ZU folgenden Namensfragment

Statt der Gleichsetzung mı1t Naharına würde ich eher C166 Namenskom-
biıinatıon AUs dem nomınalen FElement 5J .„„Wasserland „Hafenbecken
und dem Anfang des Namens Tarsa denken welcher dıe hethitische Fa
tung  22 des S Tarsus darstellt und ebenfalls dıe Regıon Kılıkıens
gehö DiIie Bezeıchnung der Regıon als Wassergegend S7) eıgnet sıch VOI-

züglıch ZUT Charakteristik der geographischen Lage VON Tarsus Jarsus ‚„hatte
einerseıits über den schıiffbaren Unterlauf des Kydnos Verbindunge ZUT offe-

16 Vel zuletzt de]l GöÖrg, Ortsnamenlısten

| S
ders offenbar och Starke Reıich 304f

Vgl Stadelmann Erwähnungen Abb
19 Hıer danke ich Herrn Dr Wımmer epigraphische Beratung herzliıch

Vgl dazu del Görg, Ortsnamenlıisten 197 213
del Identifikatiıonen 63
Vgl dıie Belege be1 Del Oonte Tischler Orts- und (Gjewässernamen 408



Manfred Görg E} (2005)

HNCN See ildete andererseıts C11C wichtige Station auf der VO syrıschen
623Antıochelia ZUT ägäischen Küste Kleinasıens führenden Handelsstraße

Von oroßem Interesse wırd dıe rage SCIN ob die neugefundenen Frag-
etwa noch unbekannten Sockel 1esmal mi1t kleinasıatischem

Namen Zzuzuordnen Ohne diese Möglıchkeıit hıer grundsätzlıch aus-
zuschlıehben möchte ich doch vorläufig CIWASCH geben ob CS sıch nıcht
wıder den ersten Anscheın Teılstücke der Lıiste CN handelt, deren längst
bekannte Namen VOoN Edel NECUu behandelt und auch VON uNns Jüngst erneut
edacht worden sind““Die ungewöhnliche Dekoratıon des orößeren -FeH.
stücks muıt den nach VO we1lsenden Papyrusdolden neben den Gefange-
nenköpfen muß ebenso dagegen sprechen WIC das offenbare Vorhan-
denseıin Überschrift (mıt deutliıchem Hınwels auf die Meeresgegend!)
deren Ex1istenz bısher für CN nıcht AUNSCHOMMEC: wurde In uUuNseTemM Kom-
entar den Listen AÄN und CN 1ST dazu bereıts C1INEC Vermutung ZUT Spra-
che gekommen, dass unter den Leıtnamen dieser Liste CNn auf der Vorder-
seıte des Statuensockels auch das Land der Hethıiter. FEattti, genannt SCWESCH
SCIMN sollte” . Diese unsere Idee könnte nunmehr damıt weıter gestuützt werden
dass dıe bısher fehlenden Namenreıhungen eiınmal auf der rechtsläufigen
Längsseıte miı1t dem größeren Fragment und auf der Iınksläufigen Längsseıte
VO kleineren Fragment teilweise aufgefüllt werden könnten In jedem Fall
würden die beıden Lıstenstränge dUus dem kleinasıatischen Bereich ZU
Jeweılıgen Ende auf dıie nordsyrisch lıbanesische Regıon zulaufen WIC SIC
die bereıts bekannten Namen der LIiste

DiIie Konstellation der Liste könnte einerseıIlIts als Wıedergabe VON Ha-
tenstädten aufgefasst werden dıe VON der westkleinasıatischen Küste
bıs nach Byblos reichen andererseıts aber auch als /usammenstellung al

Staaten und Orte dıe sıch Interessenbereich der hethitischen VOr-
macht Suppiluliuma befanden, dıe ägyptische Ontrolle wen1gstens
auf dem Wege der agle festzuschreiben. dıe Listenerstellung mıt den
speziellen Aktıvıtäten des hethitischen Potentaten“® näherhın beım sogenannten
„Einjährigen Feldzug“ oder bereits beım „Sechsjährigen Feldzug“ /usam-
menhang bringen 1ST, bedarf noch SCHAUCTICL Prüfung Es scheımnt T

SCIN, dass sich WIC be1 den bereıts bekannten Lıisten geographisches
Wiıssen der Agypter mıt polıtıschen Informationen FA Zeıtgeschichte ZUSaMl-
menfTindet, ohne dass INan TCHIC SCHAUC Datıerungen ableiten könnte dıe

23 Olshausen Jarsos 529
Vgl Görg, Ortsnamenlisten 103 118
Vgl Görg, Edel / GöÖörg, rtsnamenlısten 118
Vgl dazu zuletzt VOT allem Rıchter Feldzug und Rıchter Archıv



lonıen und KleinasıenIonien und Kleinasien ...  über eine allgemeine Zuordnung in die erste Hälfte des 14. Jahrhunderts  hinausgehen lassen.  Diese vorläufigen Bemerkungen zu den Neufunden sollen nicht ohne  einen Blick auf ein geradezu phantastisch erhaltenes Fragmentstück aus  dem Bereich des 2. Pylons des Tempels beschlossen werden, das ebenfalls  von den genannten Ausgräbern mit Vorschlägen zur Identifikation der Namen  veröffentlicht worden ist”. Hier ist die jeweils besondere Dekoration der  Gefangenen nicht weniger zu bewundern als die originelle Namenfolge mit  den Namen Eatti, Jsjjw und J..., wobei der auf das Hethiterland folgende  Name wohl mit den Autoren der Veröffentlichung dem späteren Asia (für  Kleinasien) entspricht”® und der dritte Name ebenfalls wahrscheinlich zu  Recht auf Arzawa zu beziehen sein wird.  Auf jeden Fall hat die dankenswert zügige Veröffentlichung der diver-  sen Namensfragmente die Erwartungen geweckt, dass noch weitere Stücke  ans Tageslicht kommen, die die Forschungsarbeit zum geographischen Wissen  der Ägypter und im älteren Umfeld der biblischen Traditionen weiter berei-  chern könnten.  Summary  During the current excavations in the area of the Funerary Temple of Amen-  hotep IH. (Thebes-West) some new toponyms were found. One of them should be  identified with Ionia, which would be the oldest testimony of the famous toponym in  Minor Asia.. Furtheron the cilician cities Adana and Tarsus are possibly named. At  least we are confronted with a preform for the well known Asıia.  T  <  Zusammenfassung  ‘Während der laufenden Grabungs- und Restaurierungsarbeiten im Gelände des  früheren Totentempels Amenophis’ III. in Theben-West sind Listenfragmente mit  Toponymen aus dem kleinasiatischen Raum gefunden worden, darunter Ionien.  Dazu können einige weitere Identifikationen, wie u.a. mit Adana und Tarsus in  Kilikien, sowie eine qualifizierte Vorstufe des Namens Asia zur Diskussion gestellt  werden.  2  Stadelmann, Erwähnungen 81, Abb. 4.  28  Vielleicht ist die neue Namensschreibung so etwas wie das ‚missing link“ zwischen  dem hethitischen Assuwa und dem Namen Asia. Zur Beziehung Assuwa — Asia vgl.  zuletzt Högemann, Griechentum, 9f. mit Anm. 47£., der ein hypothetisches *a-si-wi-  ja als mykenische Form ansetzt und so die Lautung *Aswija als Vorform von Asia  vermutet. Ich würde die in unserem Fall anzusetzende Bildung *A-si-ja-wa wie  Allijawa beurteilen, welcher Name mit Allaja zu verbinden sein wird (vgl. unter  anderem dazu Dietrich / Loretz, Amurru 343).über eıne allgemeıne Zuordnung In dıe Hälfte des Jahrhunderts
hinausgehen lassen.

Diese vorläufigen Bemerkungen den euIunden sollen nıcht ohne
eınen 1C autf eın geradezu phantastısch erhaltenes Fragmentstück AUS

dem Bereich des Pylons des Tempels beschlossen werden. das ebenfalls
VON den€Ausgräbern mıt Vorschlägen ZUT Identifikatiıon der Namen
veröffentlich worden IsSt  Z7 Hıer ist die jeweıls besondere Dekoratıon der
Gefangenen nıcht wenıger bewundern als die orıginelle Namenfolge mıt
den Namen Eatti, SJJ W und wobel der auf das Hethıterland olgende
Name ohl mıt den Autoren der Veröffentlichung dem späteren SIa (für
Kleinasıen entspricht28 und der drıtte Name ebenfalls wahrscheınlıc
ec auf Arzawa beziehen se1n wIrd.

Auf jJeden Fall hat dıe dankenswert züg1ge Veröffentlichung der dıver-
SCH Namensfragmente dıe Erwartungen geweckt, dass noch weıtere Stücke
A1ils Tageslıcht kommen, dıe cdie Forschungsarbeıt geographıschen Wıssen
der Agypter und 1m äalteren Umfeld der bıblıschen Tradıtiıonen welıter bere1-
chern könnten.

Summary
During the cCurrent excavatıons In the ICa of the Funerary Temple of Amen-

otep 111 (Thebes-West) SOMNIC He  S WEeIC found. One of them should be
identified ıth lonı1a, whiıch would be the oldest testimonYy of the famous LOpoNym In
Mınor Asıa . Furtheron the cılıcıan cities Adana and Jarsus AIc possıbly named. At
least AaTre confronted ıth preform for the ell known S12a

Zusammenfassung
"Während der laufenden rabungs- und Restaurierungsarbeıiten im Gelände des

rüheren Totentempels Amenophıs’ 11L In heben-West sınd Listenfragmente mıt
oponymen Adus dem kleinasıatıschen Raum gefunden worden, darunter lonıen.
I)Dazu können ein1ge welıtere Identifiıkationen, wıe miıt Adana und Jarsus In
Kılıkıen, SOWI1e ıne qualifizierte Vorstufe des Namens Asıa ZUT Diskussion gestellt
werden.

Stadelmann, Erwähnungen S 1, Abb
Vielleicht ıst die Cue Namensschreibung eIwas wI1Ie das ‚MIssıng link“ zwıischen
dem hethitischen Assuwa und dem Namen Asıa. Zur Beziehung Assuwa Asıa vgl
zuletzt Högemann, Griechentum. mıt Anm. 47$.; der eın hypothetisches * q-61-WI1-
Ja als mykeniısche Korm anse‘ und dıe ‚au *Aswija als Vorform VOIN Asıa
vermutet. Ich würde die in uUuNseTEIM Fall anzusetzende Bıldung * A-S1-Ja-wa w1e
AÜijawa beurteılen. welcher Name mıt AÜaja verbinden SseIn wırd (vgl unter
anderem dazu Dietrich ‚oretz, 343).
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Die Behandlung VON Straftaten ach israehttisch-
Jüdıschem GE

Ivan Pavydov
Jüdısches C6 (mıschpat 1Vr1

IDER Jüdısche Rechtssystem (mischpat IVFL) wırd auf rund der Te der
ora, ihrer verschiedenartigen talmudıschen Erläuterungen gebilde und
findet ihren Nıederschlag In der darauf folgenden rabbinıschen Tradıtion.
Dıe Zuordnungen ınnerhalb des mischpat IVr ın verschiıedene Gebiete und
Untergebiete sınd nıcht scharf durchführbar‘. er zeıtgenössische russische
Hıstoriker Iha chıIman kommt be1 der Analyse des Buches der Chronık
ZU chluss, dass das israelıtisch-jüdısche Gedankengut ZUFT: eıt der Penta-
teuchentstehung dre1 Gruppen rechtsrelevanter Bereiche kannte. Diese bılden
auch dıe Basıs der egelung VON Rechtsstreıitigkeiten: der ST“ äng mıt
Blaut (ben dam ledam), der nächste mıt re und (ben
fOra [emiswa), der letzte mıt (Gresetzen und Urteilen (lehuggim ulemispatim).
Man annn annehmen. dass dıe ruppe 1mM VOI Blutvergießen und
Morden Anwendung fand, dıe 7zweiıte anlässlıch akraler Verbrechen und
dıe drıtte anlässlıch der Verpflichtungen und nsprüche der einzelnen Per-
SOHCII2. Festzuhalten ist, dass die Zzwel ersten der VO Ia chıIman aufge-
ählten Gruppen VON Rechtsbereichen dırekt das ema uUuNnseICeTI Untersu-
chung betreffen Sıe zählen den Girundrechten des israelıtisch-jüdischen
Strafrechts. ämlıch den ineJ nefaschot. Die israelıtıische Gesetzgebung SA

eıt des chenkt dem Strafrecht besondere Aufmerksamkeıt dUus

den E grundlegenden Rechtsvorschriften, dıe Ia CcCA1Iman hervorgehoben
hat und über deren Inhalt die Bıbelausleger mehr oder wen1ger eıner Me1l-
Nung SINd, gehören Z ZU Bereich der Strafgesetzgebung, 35% der
Gesamtmenge der zugrunde lıegenden ormen

Man unterscheıidet In der späteren eıt zwıschen dineJj nefaschot WOZU Gesetze,
deren Verletzungen mıt dem ode bestraft werden, gehören und dinej knassot,
deren Verletzung mıt unterschiedlichen Stratfen geahndet werden. Obwohl im System
der dinej knassot vorgesehen, kennt der israelıtische Rechtsbrauch dıie Verhängung
VON Urteijlen Aaus diesem Bereıch, die eigentlich den dinej nefaschot rechnen
sind
Schıfman, Eıleitung
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er Begrıiff des Verbrechens 1im en J] estament

In der Jüdıschen Gesellschaft wurden weder 1m Altertum noch 1im Miıt-
telalter dıe egrıiffe des Verbrechens und des Verbrechertums 1im Kontext
vVvon Rechtsverletzungen (mizvot) definıert. IDER galt unabhängıg VO

konkreten ergehen: WwWI1Ie z.B be1 rıtuellen, moralıschen., bürgerlichen oder
strafrechtliıchen Rechtsverletzungen. Dıie Unmöglıichkeıt eilıner SCHNAUCH Ab-
SICHNZUNE zwıschen relıg1ösen und weltlichen orschrıften ıllustriert ALaACNO

e1ıspie der Zehn Gebote (aseret ha-dvarim), In denen die rıtuellen.
TE  ıchen und moralıschen Aspekte vereınt sSınd und leiıche Beweısgrün-
de und gesetzliche Kraft en er Dekalog gehö den genannten
„„dUusS der ora entnommenen:““ Vorschriften mi-de-orajta 1im Unterschie:

mi-de-rabhan Diese werden namentlıch auf verschıedene Weılse zurück-
geführt

Die ora hat keıine legistische Definition des Begriıffes für Verbrechen
Aus dem eDrauc des Wortes -Verbrechen- ist entnehmen, dass 6S

me1listens als Synonym Z Wort Zdre ünde  c verwendet wiırd. Der TUN!
alur 1eg darın, dass die göttlıche erkKun der (Jjesetze erfordert, dass
Jedes strafrechtlich verfolgende Verbrechen als eiıne un: betrachten
ist. Wer und außerhalb des VON (Gjott gegebenen (Gjesetzes agıert, ist
eın Frevler (Num Der menschlıche Fehltritt verletzt nıcht dıe kosm1-
sche Ordnung, sondern den ıllen des Schöpfers. So wurde jedes Delıkt als

bsolut Böses interpretiert. egen der relıg1ösen Implıkationen en
dıe Menschen keine Verfügungsgewalt über dieses Böse, S1e können
weder verzeıhen, noch verwischen?.

Man kann dıe ergehen das eben. dıe Gesundheıt und das Ver-
mögen, dıe schon In der bıblıschen eıt als Verbrechen betrachtet wurden.
auf verschıedenen egen eruleren und auflısten:

Miıt der Methode, dass I11all Von den vielen, VOoNL den Pro-
pheten (Jes 22,8-12.2/-30; Hos 4,1-2) aufgezählten Beıispielen ausgeht, u
VOoN hlıer AaUs die vergleichsgleiche oder annlıche andlung regıstrieren.

Eın indırekter Weg, auf das Grunde lıegende Verbrechen und auch
dıe der Beurteıjlung dessen schlıeßen. ist dıe Analyse der Strafe, welche
für die Rechtsverletzung verhängt worden WAr.

Im en Testament o1bt CS Verzeichnisse über Handlungen, die muıt dem
Tod geahnde wurden, und ZW dl Mord., Totschlag (Gen 9.,5-6:; Num 35 16-
Z 30-33; Ditn F6 CDC (Lev ZO.IO: Ditn „  , Blutschande (Lev
20,1 1-12); odomıe CEx 229 LeVvV 20,15-16); Homosexualıtät (Lev EOZZ-
„  » enlende geschlechtliche Enthaltsamkeıt eines adchens VOT der

Grinberg, Postulate Z



Die Behandlung VOIl StraftatenDie Behandlung von Straftaten ...  B  Heirat (Dtn 22,21-24); die Vergewaltigung eines freien verlobten Mädchens  (Dtn 22,25); Unzucht der Tochter eines Priesters (Lev 21,9); Menschenraub  (Ex 21-16; Dtn 24,7); rituelle Menschenopfer (Lev 20,2-5); Blasphemie  (Lev 24,11-14, 16, 23); Hexerei, Zauberei (Ex 22,18); falsche Prophezeihun-  gen und die Pseudolehre (Dtn 13,1-10); Opfer für Götzen (Ex 22,20); Sab-  batverletzung (Ex 35,2; Num 15,32-36); Meineid (Sach 5,4); Verrat (das  erste Buch der Könige 2,25; Esth 2,23 ); Diebstahl (Ex 20,15; Dtn 5,19 u.a.;  Sach 5,3-4); Flüche gegen die Eltern, Schläge, die den Eltern versetzt wer-  den (Ex 21515 17; Lev 269} Ungehorsam: gegenüber den Eltern -(Din  21,18-21) und Unterdrückung von Witwen und Waisenkindern (Ex 22,22).  Es ist offensichtlich, dass die Aufnahme in das eben genannte Verzeich-  nis von todeswürdigen Verbrechen als deren Unter-Strafe-Stellung zu be-  trachten ist. Jede Tat, die nach den israelitischen Usancen mit dem Tod  geahndet wurde, ist grundsätzlich als kriminelles Vergehen zu bewerten.  Damit fällt es in den Bereich der israelitisch-jüdischen Strafgesetzgebung.  Die Zuordnung hängt nicht davon ab, ob die Verbrechen dem „kanonischen“  oder „weltlichen‘“ Recht zuzurechnen sind, ob sie durch die Normen von  „ben dam ledam*‘ oder „ben tora lemiswa‘* oder „lehuqgqim ulemispatim““ gere-  gelt worden waren.  Das Objekt und die objektive Seite des Tatbestandes  Das israelitisch-jüdische Strafrecht kennt zwei grundlegende Objekte  des Verbrechens: einerseits die Person und andererseits deren Habe. Hieraus  folgen zwei Verbrechenstypen. Mit jedem verbinden sich verschiedene Aspek-  te  Zu den Verbrechen gegen die Person zählt der Gesetzgeber der bibli-  schen Zeit auf:  a) Verbrechen gegen das Leben und die Gesundheit, z.B. Mord, fahrläs-  sige Verursachung des Todes (also Totschlag), Verursachung einer leichten  oder schweren Verletzung durch einen Prügel;  b) Verbrechen gegen die Freiheit, die Würde und die Ehre, z.B. Men-  schenraub, Beleidigung und Verleumdung;  c) Verbrechen gegen die sexuelle Freiheit und sexuelle Integrität: Verge-  waltigung oder Ehebruch.  d) Von den Rechtsverletzungen in der Wirtschaft seien genanntf Verbrechen  gegen das Eigentum, wie z.B. Diebstahl, vorsätzliche Vernichtung oder  Schädigung des Vermögens. — Es ist strittig, ob noch einige Arten von  Verbrechen aufgelistet werden müssten.  Der Begriff von der objektiven Seite eines Verbrechens wurde von dem  israelitisch-jüdischen Strafrecht nicht herausgearbeitet. Man verstand das13

Heırat (Dtn 22,21-24); dıe Vergewaltigung eines freıen verlobten adchens
(Ditn 5:  » Unzucht der Tochter e1ines Priesters (Eev 29 Menschenraub
(EX 21=16; I)tn 24,7); rıtuelle enschenopfer (Lev 52'5 » Blasphemie
(Lev 24;1 1-14, 16, 23 HEeXeren, Zaubereı (Ex 5  9 alsche Prophezeıhun-
ScCH und dıe Pseudolehre (Din 13,1-10); pfer für (GÖötzen (Ex ’  C Sab-
batverletzung (Ex BD Num 15,32-36); Meıne1d aCcC 5,4); Verrat (das

Buch der Könıge 225 Esth 3 Diebstahl (ExZ I )tn S I9
Sach 5,3-4); Flüche dıe ern: Schläge, dıe den ern WCCI1-

den CEx ZEIS: E Lev 2697 Ungehorsam gegenüber den ern (Dtn
21,18-21) und Unterdrückung VOIN Wıtwen und Waisenkindern (Ex

Es ist offensic  ıch, dass dıe uInahme In das eben genannte Verzeich-
N1IS Von todeswürdıgen Verbrechen als deren Unter-Strafe-Stellun be-
trachten ist. Jede Tat, dıe nach den israelıtiıschen Usancen mıt dem Tod
geahnde wurde., ist grundsätzlıch als krimmnelles ergehen bewerten.
Damıt 6S in den Bereıich der israelıtisch-jüdıschen Strafgesetzgebung.
Die /uordnung äng nıcht davon ab, ob dıe Verbrechen dem ‚„„.kanonıschen“
oder ‚„„‚weltlıchen“ ec zuzurechnen SInd, ob s1e Urc die Normen VOoN

„ben dam am  6 oder „„ben fOra lemiswa“ oder „Lehuggim ulemispatim“ SCIC-
gelt worden

Das Objekt und die ob) ektive C6 des Tatbestandes

Das israelıtisch-jüdısche Strafrecht kennt Z7Wel grundlegende Objekte
des Verbrechens eiınerseIits dıe Person und andererseıts deren abe Hiıeraus
folgen ZweIl Verbrechenstypen. Miıt jedem verbinden sıch verschiledene spek-

Z den Verbrechen dıe Person 79 der Gesetzgeber der 1DU1-
schen eıt auf:

a) Verbrechen das en und die Gesundheıt, z B Mord., ahrläs-
sıge Verursachung des es also Totschlag), Verursachung eiıner eichten
oder scchweren Verletzung EG einen rügel;

Verbrechen dıe Freıiheıt, dıe ur und die Ehre, z.B Men-
schenraub, Beleidigung und Verleumdung;

Verbrechen dıe sexuelle Freiheıit und sexuelle Integrität: erge-
waltigung oderCT

Von den Rechtsverletzungen In der ırtscha sejen genanntf Verbrechen
das E1gentum, Ww1Ie z B Diıebstahl. vorsätzliche Vernichtung oder

Schädıgung des Vermögens. Es ist strıttig, ob noch einıge Arten VON

Verbrechen aufgelıstet werden mussten
Der Begriff VON der objektiven Seıite eines Verbrechens wurde VON dem

israelıtisch-jüdıschen Strafrecht nıcht herausgearbeıtet. Man verstand das
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Verbrechen >  » als ob 6S immer als aktıve Pa egangen worden ware Das
Verheimlichen und Verbergen eines Fundes WAar keın Verbrechen emge-
genüber gab 6cS aber dıe verpflichtende Vorschrıift, dem Besıtzer verırrtes
ı1eh urückgeben Das hatte dann geschehen. WEINN zwıischen dem
Fınder und dem Besıtzer des 1e Feindscha: herrschte (Ex 23,4-5:; I Itn
‚1-4 Nur das Verhalten des Besıtzers, der eınen stößıgen Ochsen ohne
Vorsichtsmalinahmen hält, ann Ianl als eine verbrecherische Untätigkeıt
interpretieren; S1e wırd mıt dem Tode estraft In diesem Fall kann
eine unbeteıligte Person urc eınen Ochsenangrıiff Tode kam dıe
Untätigkeıt des Ochsenbesıiıtzers als die Verletzung VON Arbeıtsschutzmal3-
nahmen interpretiert werden., Wrlr doch Hre dıe Unvorsichtigkeıt des
anderen der Tod eines Menschen eingetreten.

Die subjektive e1te des Tatbestandes

Das Ite Jestament teılt die Rechtsverletzungen ein 1ın
geplante DZW. beabsıchtigte und
fahrlässıge Verbrechen

Dıiese Eınteilung wırd folgerichtig NUr bel den Verbrechen das
en und die Gesundheıt angewendet. DiIie verbrecherische Absicht sıch
wırd In der mosalischen Gesetzgebung schon als e1N orhaben mıt Realıtäts-
wert, als elıne bewusste und schon Fakten setzende Entscheıidung dafür VOI-

standen, eın Unrecht begehen CEX 21,14: Dtn 19,1 DiIie Verletzung der
allgemeın anerkannten Normen wurde immer als en bewusstes und bsıicht-
lıches ergehen beurteiılt. Die Absıcht selbst wurde nıcht In 1E ırekte und
indırekte unterteılt, aber INan stellt In israelısch-jüdıscher eıt test, dass be1l
der Beurteijlung eiıner Absıcht anlässlıch der Aufzählung möglıcher Streıit-

dıe Kategorıien „unbeabsıchtigt” oder ’9en g dem (zeSse{zgeber
ehesten zutrefifftfen. Der immer wıederkehrende Refrain Ccx wırd des es

sterben““ deutet auf eınen allgemeınen und unbestimmten, nıcht konkreti-
s1erten Vorsatz. be1 der Qualifizierung eines Verbrechens auf die real
erwartenden Folgen hıinzuwelsen: das jeweılıge ergehen ist eınes, das eınen
Mechanısmus In Gang SeEHZT: der VON VOTIIC hereıin auf den Tod als olge
hinsteuert, welcher nach dem Jus talıonıs geahnde und auch tatsächlıc
exekutiert wırd (Num 35,33-34).

Unvorsichtigkeıt als eın psychisches Verhalten be1l eıner Tat wırd In der
„unversehns““ bzw „„ohne Vorsatz‘““ bezeıichnet (Num 35,1 1 22735 Ex

Der untersche1idet nıcht zwıschen verbrecherischem Leıicht-
sınn und der unbewussten Fahrlässigkeit, aber AdUus dem Kontext wırd CI -

sichtlich, dass der bıblısche Gesetzgeber dıe unbewusste Fahrlässigkeıt 1im
Auge hat Als verbrecherischen Leıchtsınn kann Ian das Nıchtergreıifen



Die Behandlung VoNn StraftatenDie Behandlung von Straftaten ...  3  von Vorsichtsmaßnahmen bei einem stößigen Ochsen verstehen, da diese  der Besitzer vornehmen müsste, um den möglichen Tod von Menschen von  vorneherein auszuschließen. Ein derartiger Leichtsinn bei solch außerge-  wöhnlichen Fällen wurde mit dem Tod bestraft bzw. mit der Strafe für  Kriminelle belegt (Ex 21,29-31).  Gegenüber Rechtsverletzern, die unbeabsichtigt ein Verbrechen gegen  das Leben und die Gesundheit begingen, ist das biblische Gesetz nachsich-  tig (Num 35,15, Dtn 4,41-43). In den Freistädten hat man die strafrechtliche  Verfolgung der Delinquenten nicht zugelassen, wobei der Betroffene schon  auf dem Weg dorthin geschützt wurde und die Schuld unter folgender —  etwas verwunderlicher — Bedingung zumindest zeitweilig aufgehoben wurde:  Der Schutz gilt solange, bis der Delinquent die Grenze der Freistadt über-  schreitet (Num 35,15; Dtn 4,41-43). Auf diese Weise schränkt der TaNaK  jedoch die Rechte des Delinquenten für eine unbestimmte Frist ein, gemeint  sind das Recht der Bewegungsfreiheit und das der freien Wohnsitzwahl. Die  Idee, die Schutzfrist nach der Lebenszeit des Hohepriesters zu berechnen,  konnte nur in einer theokratischen Gesellschaft entstehen. Der Aufenthalt in  einer Asylstadt ist befristet: nach dem Tode des Hohepriesters durfte der  Delinquent die Freistadt nur — ohne um sein Leben fürchten zu müssen — zu  dem Zweck verlassen, um direkt in sein Erbland zu gehen. Der Wechsel des  Hohepriesters dient demnach zur Berechnung der Verjährungsfrist, da nach  Ablauf dieser der Delinquent von der strafrechtlichen Verfolgung entbun-  den war.  Das biblische Gesetz schließt das Institut der — unentbehrlichen — Selbst-  verteidigung ein. Wenn bei der Selbstverteidigung die Grenzen nicht über-  schritten worden sind, ist eine strafrechtliche Verfolgung ausgeschlossen.  Bei derartigen Verfahren werden auch die Umstände des Verbrechens berück-  sichtigt, wobei insbesondere die Nacht eine bedeutsame Rolle spielt, da sie  die Psyche eines Angeklagten beeinflusst haben kann. Der unbeabsichtigte  Totschlag an einem gesetzwidrig in einen fremden Wohnraum eingedrun-  genen Dieb galt als gerechte Vergeltung und wurde nicht bestraft. Ab Tages-  anbruch wurde ein derartiger Totschlag wie ein Mord, also ein strafwür-  diges Verbrechen, betrachtet.  Die Subjekte der strafrechtlichen Verantwortlichkeit und das  System der Strafen  Die Strafe wird entsprechend den Regeln des TaNaK nach lex talions  auferlegt (Ex 21,23-25; Dtn 19,18-21). Das Talionsprinzip bezog sich nur  auf mit Absicht verübte Taten. Eine Person, die sich unbeabsichtigt schuldig  gemacht hatte, wurde nur in Sonderfällen strafrechtlich zur Verantwortung15

Von Vorsichtsmalßnahmen be1 einem stößıgen Ochsen verstehen. da diese
der Besıtzer vornehmen musste, den möglıchen Tod VOIl Menschen VON

vornehereın auszuschlıeßen. Eın derartıger Leıichtsinn be1 SOIC ußerge-
wöhnlıchen Fällen wurde miıt dem Tod estraft bzw. mıt der Strafe für
Krimmmnelle belegt (EX „29-3

Gegenüber Rechtsverletzern, dıie unbeabsıchtigt eın Verbrechen
das en und dıe Gesundheıit egıngen, ist das bıblısche (Geset7 nachsıch-
Ug (Num 3545 I 9Itn 4,41-43). In den Freistädten hat I1lall dıe trafrechtliche
Verfolgung der Delınqaquenten nıcht zugelassen, wobel der Betroffene schon
auf dem Weg dorthın geschützt wurde und dıe Schuld folgender
etwas verwunderlıcher Bedingung Zzumındest zeıtweıllig aufgehoben wurde
Der Schutz gılt solange, bIıs der Delınquent dıie (irenze der Freistadt über-
schreıtet (Num 355 Dtn 4,41-43) Auf diese Weise schränkt der
jedoch dıe Rechte des Delinquenten für eıne unbestimmte Frıist eIn, gemeınt
sınd das CC der Bewegungsfreiheıit und das der freıen Wohnsıtzwah Dıiıe
Idee, dıie Schutzfris nach der Lebenszeıt des Hohepriesters berechnen,
konnte NUur In eıner theokratischen Gesellschaft entstehen. er Aufenthalt In
eiıner Asylstadt ist befristet: nach dem Tode des Hohepriesters durfte der
Delınquent die Freıistadt LL1UT ohne se1n en fürchten mMuUusSsen
dem WEeC verlassen, direkt In se1n Erbland gehen Der Wechsel des
Hohepriesters dient emnach ZUT Berechnung der VerjJährungsfrist, da nach
Ablauf dieser der Delınquent Von der strafrechtlichen Verfolgung entbun-
den Wr

Das bıblısche (jesetz schlıe das Institut der unentbehrlıchen Selbst-
verteidigung e1in Wenn be1 der Selbstverteidigung dıe (irenzen nıcht über-
schrıtten worden sind, ist eıne trafrechtliche Verfolgung ausgeschlossen.
Be1l derartıgen ertTahren werden auch dıe Umstände des Verbrechens erück-
sıchtigt, wobel insbesondere dıe aCcC eine bedeutsame spielt, da Si1E
die Psyche eines Angeklagten beeintflusst en annn Der unbeabsıchtigte
Totschlag einem gesetzwıdrıg In eınen fremden Wohnraum eingedrun-

Dıiebh galt als gerechte Vergeltung und wurde nıcht bestraft ages-
nbruch wurde eın derartıger Totschlag WI1e e1in Mord. a1sS0O en strafwür-
1ges Verbrechen, betrachtet.

Die ubjekte der strafrechtlıchen Verantwortlichkeıit un das
System der Strafen

Die Strafe wiırd entsprechend den Regeln des nach lex talıons
auferlegt (ExX E23=25: IItn 19,18-21). Das Talıonsprinzıp eZzog sıch 1UT

auf mıt Absıcht verübte aten ıne Person, dıe sıch unbeabsıchtigt schuldıg
emacht hatte, wurde 1U In Sondertälle strafrechtlıch ZUT Verantwortung
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SCZORCHH, WIe dies 758 1m Fall des Bruchs der verpiflichtenden orderung,
während der testlıegenden eıt In den Freıistädten verweılen, zutraf.

Dıie klaven WI1IE auch in vielen anderen Ländern des nahöst-
lıchen Raumes WIe auch In den übriıgen Gebieten das Miıttelmeer, nıcht
ubjekte, Ssondern Objekte des Rechtes Der soOz1lale und rechtlıche Status
e1nes israelıtischen echtes Wr in aa besser als jener eines nıcht israe-
hıtiıschen. Festzuhalten ist, dass der israelıtısche Knecht MT die und In der
mosaısche(n) Gesetzgebung den Status eilnes Subjektes am Be1l eıner
Körperverletzung HC den Herrn hatte diıeser 7: den klaven VOTL der
Frıst freizulassen. Darüber hınaus W dl dıe Frist für eınen israelıtıschen Skla-
vVven auftf TE begrenzt CEx 1.26-27: 22 eıters ist die Feststellung
bedeutsam., dass e1n eC WE VOT seiInem Herrn geflohen WAäal, dıesem.
selbst WENN O6T ıhn suchte. nıcht ausgelıefert werden durfte Dem flüchtigen
eC sollte auf dem israehıtischen Territorium in atz ZU ohnen -
gewlesen werden (Ditn 25-45=-163: Aus diesem e1ispie lässt sıch dıe eur-
eılung des Status’ eines Knechtes als ein Rechtssubjekt entnehmen. en
bleıibt jedoch die rage, ob eın geflohener Knecht im israelıtıschen Terr1ito-
r1um den Status eines Freigelassenen, eines Be1isassen hatte oder
ob CT de tfacto ANUr dıe Rechte eines Knechtes esa und erst Begınn des
nächsten „Sabbatsjahres“ dıe VO Freıiheit miıt en Fe6  ıchen Konse-
YJUCHNZCN erlangte. Vermutlich trat der geflohene Sklave qals Tagelöhner In
den Dıienst eines Herrn, der ıhm Obdach, rot und eıdung gab (Lev
2939535 Wenn eıne VOoNn einem stößıigen Ochsen getötet worden
WAal, mussten dessen Herrn 3() chekel Sılber als Eirsatz für dıe Vermö-
genseinbuße und den verlorenen Profit gezahlt werden. Darın zeıgt sıch elıne
geWl1sSse Doppeldeutigkeıt 1m Rechtsstatus e1Ines Knechtes (Ex

Das bıblische ec kennt 1im Unterschie: dem talmudischen weder
dıie altersmäßıige Begrenzung der strafrechtlıchen Verantwortlichkeıit noch
den Begrıiff der Unzurechnungsfähigkeit. Es wırd der streng persönlıche,
indıyıduelle Charakter der strafrechtlıchen Verantwortung hervorgehoben
(Dtn 24.16: Ex 22,22-24). Die kollektive Verantwortlichkeit WAar hauptsäch-
ıch für akralen Verbrechen (ben I0ra lemischvda) ekannt (Ex 20: 5'9 Ditn
5,9-10; Jos 54_23 das 2Sam 21,1-14)

Wenn e1n Totschlag VO elıner unbekannten Person verübt worden WAal,
kam einer kollektiven Verantwortung, die 69} wahrgenommen wurde
(Dtn ‚1-86 Als treffendes eıspie lässt sıch die Jährliıche Opferung des
Asasela Festtag Jom KIppur anführen. Damıt wurden VOT (Jott sSsowohl
dıie Gesetzlosigkeıt WIEe alle anderen Verbrechen und Sünden desn
Volkes Israel getilgt (Eex 15-2



Die Behandlung VO  — StraftatenDie Behandlung von Straftaten ...  17  Der TaNaK kennt eine kollektive Ersatzstrafe. Sie wurde aber im gesell-  schaftlichen Alltag nicht wahrgenommen, sondern vielmehr verboten (Ex  2130  Die sakrale Sphäre ist im Verhältnis zum bisher Besprochenen ein ande-  rer Bereich. Als Achan des Verbrechens des Diebstahls von „cherem*“‘, einer  keineswegs verwendbaren Kriegsbeute, überführt wurde und er sich auch  für schuldig erklärt hatte, wurde nicht nur er selbst, sondern auch seine  ganze Familie (Jos 7,1-26) hingerichtet. In diesem Falle hatte Achan eine  der grundlegendsten religiösen Normen verletzt (Jos 6,17; Lev 27,29). Die  Familie wurde zusammen mit Achan hingerichtet, weil sie und deren Hab  und Gut in den Zustand des Rituell-Unreinen bzw. des Tabuierten gefallen  waren. Dieses Denken geht davon aus, dass die Quelle des rituell Unreinen  alles ansteckt, selbst dann, wenn es — wie im Fall Achans — unter der Hütte  verborgen und vergraben worden war. Das Unreine verunreinigt auch das,  womit es nur indirekt in Berührung gekommen war. Eine Analogie zu  diesem Beispiel ist das Gesetz über die Verunreinigung durch eine Leiche  (Num 19,14-16). An sich stellt die Hinrichtung Achans keinen Fall dar, der  kollektiv zur Verantwortung zu ziehen wäre, geht es doch um den Tabu-  bruch des „cherem“, der an sich ein individuelles Vergehen darstellt. Die  Ahndung trifft die ganze Sippe und deren Hab und Gut, also das ganze  Kollektiv. Als ein weiteres markantes Beispiel sei auf die Hinrichtung der  sieben Söhne von Saul als stellvertretend erlittene Strafe hingewiesen. Nach  den Regeln der Solidarhaftung innerhalb der Familie wurden die Kinder  zum Tod durch den Strang verurteilt (2Sam 21,1-14; Ri 21,10-12).  Das Strafsystem der israelitischen Zeit war relativ einfach. Die Verhängung  der Todesstrafe war das höchste Strafmaß, zu dem auch die „Blutrache‘“ ge-  rechnet werden kann. Es gab verschiedene Arten der Hinrichtung: die Verbren-  nung (Gen 38,24; Lev 20,14; 21,9), das Erhängen (Gen 40,22; Dtn 21,22  u.a.), die Steinigung (Lev 20,2; 24,14), den Tod durch das Schwert (Dtn  13,16), aber keine Enthauptung und das /ex talionis. Nach den Regeln der  Strafvollstreckung erfolgte das Begräbnis Erhängten bis zum Abend des glei-  chen Tages (Dtn 21,22-23). Die Auspeitschung wurde auf 39-40 Schläge  beschränkt (Dtn 25,1-3), um schwere Schädigungen des Körpers zu verhin-  dern. Verstümmelung als Strafe war an sich nicht vorgesehen, aber die  Strafvollstreckung gemäß dem /ex talionis konnte dazu führen. (Ex 21,23-  25; Lev 24,19-20). Unter besonderem Umstand konnte eine Frau mit dem  Abschlagen ihrer Hand bestraft werden: “Wenn zwei Männer, ein Mann  und sein Bruder, miteinander raufen und die Frau des einen hinzukommt,  um ihren Mann aus der Gewalt des andern, der auf ihn einschlägt, zu befreien,  und wenn sie die Hand ausstreckt und dessen Schamteile ergreift, dann  sollst du ihr die Hand abhacken. ...“ (Dtn 25,11-12; 23,11). Der Verkauf alser kennt eıne kollektive Ersatzstrafe. S1ıe wurde aber 1m gesell-
schaftlıchen Alltag nıcht wahrgenommen, sondern vielmehr verboten CExX

DiIie sakrale Sphäre ist 1m Verhältnıs ZU bısher Besprochenen eın ande-
LT Bereich Als an des Verbrechens des Diebstahls VO  — „„cherem“, eiıner
keineswegs verwendbaren Kriegsbeute, überführt wurde und sıch auch
für schuldıg erklärt hatte, wurde nıcht 1Ur SE selbst, sondern auch seiıne

Famılıe (Jos „1-2 hingerichtet. In dıiıesem hatte an eıne
der ogrundlegendsten relıg1ösen Normen verletzt (Jos GE Lev Die
Famılıe wurde mıt an hingerichtet, we1l s1e und deren Hab
und Gut In den Zustand des Rıtuell-Unreinen bzw des Tabuilerten gefallen

Dieses Denken geht davon duS, dass dıe Quelle des ıtuell Unreinen
es ansteckt, selbst dann, WEeNnNn CS WwW1e 1m Fall Achans unter der Hütte
verborgen und vergraben worden W arl Das Unreine verunrein1igt auch das,
womıt CS 1Ur indırekt In erührung gekommen Wl ıne nalogıe
diesem eıspie ist das (Gesetz über dıe Verunreinigung urc eıne Leiche
(Num 19,14-16). An siıch stellt dıe Hınrıchtung Achans keinen Fall dar. der
kollektiv AT Verantwortung zıiehen wäre, geht CS doch den Tabu-
bruch des „cherem“, der sıch eın indivıduelles ergehen darstellt Dıie
Ahndung trıfft dıe 1ppe und deren Habh und Gut, also das
Kollektiv Als eın welteres markantes eispie se1 auf dıe Hınrıchtung der
sieben ne VON Saul als stellvertretend erlıttene Strafe hıingewılesen. ach
den Regeln der Solıdarhaftung innerhalb der Famiılıe wurden dıe Kınder
ZU Tod fe den Strang verurteılt am „1-14; Rı 21 :40-12).
Das Strafsystem der israelıtiıschen eıt War relatıv ınfach Dıie Verhängung
der Todesstrafe War das höchste TaiIma. dem auch die .„„Blutrache“ Sn
rechnet werden kann ESs gab verschiedene Arten der Hinrichtung dıe Verbren-
NUNg (Gen 38,24:; Lev 20,14: 2193 das rhängen (Gen 40.22; Dtn ZI522
U:a die Steinigung (Lev 202 ’  » den Tod H16 das Schwert (Dtn
’  9 aber keıine Enthauptung und das lex falionis. ach den Regeln der
Strafvollstreckung erfolgte das Begräbnıis rhängten bIıs Z en! des gle1-
chen ages (Dtn 212225 Dıie Auspeıltschung wurde auf 39-4() Schläge
beschränkt (Dtn >1"3 » schwere Schädiıgungen des KÖrpers verhın-
dern Verstümmelung als Strafe WäarLr sıch nıcht vorgesehen, aber die
Strafvollstreckung gemä dem lex talionis konnte dazu führen (Ex 21.23-
Z Lev 24,19-20). Unter besonderem Umstand konnte eıne Tau mıt dem
Abschlagen ihrer and bestraft werden: “ Wenn 7wWwel Männer., eın Mannn
und se1n ruder, mıteinander raufen und dıe Tau des eınen hınzukommt,

iıhren Mann AdUus der Gewalt des andern. der auf ıhn einschlägt, befreıen,
und WeNN Ss1e die and ausstreckt und dessen Schamteile ergreıift, dann
sollst du ıhr die and abhacken (Ditn 251 1-12; 231 er Verkauf als
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Sklave WaT eiıne welıtere orm der Strafe (Ex 2253 16,10; 2Sam 34
Jer 2926 u.a.)

In der bıblıschen Gesetzeslıiteratur gelten dıe Prinzıplen des E1ıgentums-
rechtes auch 1mM Strafrecht Das ze1gt sıch 7B der unumgänglıchen
orderung, den jemandem beigebrachten chaden ersetzen e1 Fas-
SUNSCH des ekalogs enthalten das Dıebstahlsverbot und das Verbot. das
„Haus deines Nächsten, dessen Ckert. Knecht, Magd, Ochsen., Esel und
es übrıge Was dessen E1ıgentum aählt““ begehren (Ex 2015 FA Dtn
5,19 25 Diese Vorschriften werden 1m „Heiligkeitsgesetz“ (Lev al
SO nıcht stehlen, noch ügen, noch fälschlich andeln wıederholt Im
„Bundesbuch“ werden diese Vorschriften ndrohung Von Sanktıonen
ekräftigt (Ex 535 Zl 22;:4)

ıJa CA1IMaAan hält den He für dıe schreckliıchste Strafe Diesen hat
ZU eispie jener CTW  en, der dıie (Girenze verändert (Dtn 19,14:;
Der“ zählt“ den rıtual-relig1ösen und nıcht den strafrechtliıchen
Sanktionen. Das Verzeıichnis der ]: Flüche., dıie auf dem erge Ebhal VeOTI-

kündıgt wurden, nthält unter anderem JeEHE Verbrechen, für welche dıe 1LL11O:
iısche Gesetzgebung das höchste Strafausmaß, nämlıch dıe Todesstrafe, VOT-
sieht acNAstehen! werden die dort aufgelısteten ange Sıich Götzen
Z/Zuwenden; en ater und dıe Mutltter beleidigen und verfluchen:; Girenz-
verrückung; Behinderung VON Blınden (vgl auch Lev ’  9 Rechts-
beugung gegenüber Wıtwen und ausländıschen Waısenkıindern:; Ehebruch
mıt des Vaters Gattın: Sodomıie: Inzest (vgl auch Lev >  9 Unzucht
mıt der Schwiegermutter; Heıimlıicher ord einem Nächsten: Be-
stellter Mord: 1L Unterlassung der eben aufgezählten Gebote der ora.
(daraus entwickelte sıch, weiıl mi-de-Orajta gehörıg, das Prinzıp 1LSSUF.
das be1 Todesstrafe verpflichtende Verbot, eines der Gebote der ora
verletzen, z B I )tn EFA 1-12)

en der Promulgatıon allgemeingültiger Prinzıpilen, denen zufolge INan
be1l Rechtsverletzungen S Verantwortung SCZOCH wırd, und der Aufzäh-
lung verschledener Arten VO  —> Verantwortlichkeıiten, eignet der mosaılıschen
Gesetzgebung dıe allgemeıne Funktion der Prävention. Den Sınn der Strafe
sehen dıe Autoren des In der Elımimierung des Bösen. Im ext o1bt
CS auch sakra begründete /usagen (Dtn 4.40; 72"33 10.42: 2 -
16) Die caCc  ng des (Gjesetzes sichert nıcht L1IUT Wohlergehen und edel-
hen (EX 23:30: I Itn 93 sondern ewiırkt darüber hınaus kultische Reıin-
heıt und wiırd, rel1216s gesprochen, als Gerechtigkeıt beurteilt (Ditn 6:25); „das

Schiıfman, Eınleitung



Die Behandlung VO  e Straftaten19  Die Behandlung von Straftaten ...  unterscheidet sich gründlich von dem keilschriftlichen Kodex, der nur poli-  tische Vorteile versprich  t“5.  Damit wird die vorläufige Analyse des allgemeinen Teils des israeli-  tischen Strafrechts beendet. Die schon durchgeführte Analyse des besonde-  ren Teils von dinej nefaschot und deren Resultate sind genauso informativ  und interessant. Aber die Darstellung dieses Bereiches übersteigt den Um-  fang des vorliegenden Artikels und kann in einem weiteren Beitrag behan-  delt werden.  Summary  Principle institutions of the Ancient Jewish criminal law (on the materials of the  TaNaK: In the article the contents of the basic institutions of the Ancient Jewish  criminal law are considered and compared with the modern conceptual apparatus of  the Russian criminal law.  Zusammenfassung  In dem Beitrag werden prinzipielle Erscheinungen des israelitisch-jüdischen  Strafrechtes auf der Basis des TaNaK behandelt und mit dem modernen Gesetzes-  apparat des russischen Strafgesetzes verglichen.  Bibliographie  T’pun6epr, Mouye, HekoTopbie NOCTYNATbI OHÖNEHCKOTO YFOJNOBHOTO MpaBa, IN:  Bn6neÄcKne MCCHENOBAHNA. COOpHHK CTATEM. (The Reader of Biblical Studies.  Compiled by Prof. Baruch Schwartz). Beiryck 1, Mocksa 1997 (Grinberg,  Mosche, Einige Postulate des biblischen Straffrechtes. [Sammelwerk.  Biblische Forschungen 1], Moskau 1997).  Ilndman, Mısa, IN. BeengeHne: YyeHne. Ilarnkunxne MonceeBo, Mocksa1993  (Schifman, Ilija, Einleitung. Lehre. Die fünf mosaischen Bücher, Moskau  1993).  Ivan P. Davydov  PhDr, JurMr  Moskauer Staatliche  Lomonossov-Universität  5  Grinberg, Postulate 211.untersche1idet sıch ogründlıc VonNn dem keıilschrıftlichen odex, der NUr polı-
tische Vorteiıle verspricht“5.

Damıt wiırd dıe vorläufige Analyse des allgemeınen e11s des israelı-
tischen Strafrechts beendet Die schon durchgeführte Analyse des besonde-
ICN e11s VO ine] nefaschot und deren Resultate Ssınd SCHAUSO informatıv
und interessant. ber dıe Darstellung dieses Bereıiches überste1gt den Um:-
fang des vorliegenden Artıkels und ann In einem welteren Beıtrag eNnan-
delt werden.

Summary
Principle institutions of the Ancıent Jewısh erimınal law (on the mater1als of the

aK In the artıcle the CONTteNTS of the basıc instıtutions of the Ancıent Jewısh
eceriımınal law dIiC considered and compared ıth the modern conceptual ap  T: of
the ussı1an crımınal law

Zusammenfassung
In dem Beıtrag werden prinzıpielle Erscheinungen des israelıtısch-jüdıschen

Strafrechtes auf der Basıs des aNa behandelt und mıt dem modernen Gesetzes-
apparat des russıschen Strafgesetzes verglichen.
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The Feast of the Wood ering accordıng LO the
Temple Scroll _

AVLZolgger
The Text (ZO1 237 72

Q
(23,03) VaCal (wW hr M )W hyshr vgryow|
(23,04) I[mzb{(A) 't SV SN D  y MIwWI Dny VSF wWhy)wW Dym  hm Dywm

hrysS(wn)|
(23:05) mMIwWT [wy) wyhwdh wb)(ywm hSnYy bnymyn wOony)

(ywsp wb)ywm hSLySy wW)bn w |Sm| WN wb)ywm hrby vSSkr
(2) (wzbwiwn wbywm hhmySy gd W) 7 E:  ST wbyw[(m ASSV dn) wnptly
(3) VaCca! (wyqgrybw h _ sy|m WwIh [YH(WH)
(4) (S) YY ZYm SM Iht f Ikpr)
(5) (bhmh D bny VSr S wmnht)mh wnskmh (Spft SW) wI(h)
(6) DF vl KO(S hn S$ntw)
(7) (Imymym Ikwl m)C mth SNym ST bny qw
(8) (wy 'swm brwb) hym + hmzbh hr wiIt ht(myd wnskh)

VaCa:(9) wy(gr)b hkwhn hgd(w)l f WwIt Alwyym)
(10) Ir yvSwnh hryh Vqal—yr f 'wIIt mth yhwdh wk (Sr hw
(4$) MaLyr wShtw [pNyW f yr zym Ir yvSwnhA wh f
Bn dmw Imzbh bmzrqg Wnnn mdmw b rb zbh
EE3) WLn w 7 rb‘ pnwt z hmzbh WZFQ f dmw [ yswd
(14) 1 hmzbh sSbyb f hlbw Vyqax0yr hmzbh hhlb hmksh f
(15) hqrb { AA  ST hqgrbym S hkbd hklywt
(16) ysyrnh w 1 hhlb PE“  A Iyhım w f DE,  A hksiym qutr
(F hkwIl hmzbh nhtw wnskw ” Or ryA nyhwh HWH w f

f hr WS (w f hpdr)
(2) (STV hzrw wW)f f hS(km)
(3 (w t) hhzh A( SWg DE  Sr
(4) (Imyn wrhsw bmym f harb f S3 hkr ym WYVqg'
(5) (AhkwI hmzbh WIh m) mnht MMNW wnsk (yynw)
(6) /Ihhyn ynsk I hbsr Iryh (nyhwh d  SY  ;
(7) (IYHWH) (W£K)I£h U:  SW Ipr| w/ yl 'Vl wIC(kbs
(8) rbDyh Ibd yhıy|(w) aaan wmnhth wnskh Iyh hwqgwt n  wW)LIm

VaCa!(9) Idwrwtykmh [pnYy HWH
(10) hr WwWIh hzw f 'ch 'wIIt mth yhwdh Ihd O;  A
(& A [ 'wIt hlwyym kn 'sh wiIt bny yhwdh hr hiwym



Davıd Volgger E (2005)

(12) VaCal wbywm hSNYy f '"wIt bnymyn Ir VSWN hryh
13) sh wIt DNY y'wsp yhıd prym wmnsh wbywm hSLySV A
(14) , WwIt WDn Ihd { '"wIt SIN WN Ihd WwOywm hrby
(I3) 'ch 'wIt VS Skr Ihd wIt zbwiwn Ihd wbywm hhmySy

Vaca(16) V SA wlit gd hd w 'wlt Sr Ihd wbywm hSSV

gryb
(2) VAaCa:

The basıc text‘ ÖT the Feast of the Wood ering from scroll
column „1-1 and „1-1 (eventually Zö1 where IInes 257

and 24,16 represent the low column edge In each Casec The uppermost lınes
of columns 2229 unfortunately ATrC ost I wo small fragments, however,
contrıbute partıally ucCct SOTIIC Iınes of column 23

The fırst fragment Qımron takes nto cons1ıideration 1S iragment Ö, Col
of —r Q20 because SUOTITIC characters of ıne 12 AT obvıously be COTN-

1ne: wıth 23185 from ese characters and words Alc underliıned
1n 2315 wbywm DV vSSkr c  and ON ourth day Issachar” In | wnptLy
‘““and Naphtalı” In Z SVM WIh [YH( WH) “the wood ASs burnt-offering for
YHWH” in 3 Zym SNYM “tWO Z0als tor  7 In 1.4, and “Murant-
Offerne“ IN 18

In CONSCYHUCNCC of thıs reconstruction. Iınes 3,03-05 NUust be inserted
before lıne 23 (11Q19) SO that the texi Feast 00d OÖffering
IS extended by the followıng elements: Imzb(h) “"TOr the altar  09 In 23,04: mIwI
“tri1bes” In 2205 wyhwdh ..  and Judah” in 23:05 Furthermore the characters
’ZM. in 23,04 and <wb> in 2503 ArC legible

Besides fragment S, Kol IE Qımron addıtıonally uUusSscs

fragment 25 9539 LO complete the text ON column 23 1O19),” Although
IInes 973 of fragment 23 deal wıth the Heast of the Wood Offering, the
remamınıng IInes do nNOT IC wıth the CcContent of COl Z Au There-
fore., the followıing Text addıtions correspond O the content of 3,03-05, but

UF Qıimron, Temple 36-39 In the translıteration. ll letti  ©]  D wıthout brackets have A
5Aasıs in the scroll. the others wıthın brackets ATC completely reconstructed. 10 the
letters wiıthout brackets belong also he letters whose readıng Qimron consıiders NOST
probable wıth pomt above the letter OT uncertamm wıth a emal] cıircle above the
letter. The SQUAaTC brackets indıcate the lacunae in the manuscript, where ıf IMAYy be
assumed thatx letters WCTC or1ginally presen(. Underlined letters refer (8) paralle!
manuscr1pts. In addıtıon. the hebrew letter 1$ interpreted accordıing {O the
Mmassoretic tradıtion d} <& (T < <C> The SCUYUCNCC of etters A > IS rend-
ered the divine 16 <YHWH

(jarcıa Martinez Uu.a., umran 381 6, 1-13:; Ig | O11
Tov/ Whıte, Pentateuchjand Milgrom, (Jumran s.



The eas! f the Wood OfferingThe Feast of the Wood Offering ...  23  they come from a different context: (m)w'd hyshr yqrybw “the festival date  of fresh oil — they offer” in 23,03, ’t h'sy(m) $nym (the wood, two) and Z  hmqrybym bywm hry$(wn) “and who offer on the first day” in 23,04, and  finally (r’w)bn w&m'wn (wby)wm hr(by'y) “Reuben and Simeon and on the  fourth day” in 23,1.  The remaining text of the Feast of the Wood Offering, which is exclu-  sively based on 11Q19 col. 23-25, is damaged to a different degree. In the  first six lines of column 23, at most two words are legible. With line 7, the  text of the column becomes broader and finally reaches both edges to the  right and left in line 9-17. Also in column 24, at the beginning of line 1-7,  only one to three words are preserved. Finally in line 8-16, the entire text is  legible. The content of the lost upper part of columns 24 and 25 remains,  however, an open point.  The remnant text additions that Qimron suggests for column 23 (11Q19)  concern: 1) the sequence of the Israelite tribes in lines 1-3; 2) some details  regarding the sin-offering in line 4f; 3) other smaller text elements deter-  mined by their context. Finally, Qimron uses the description of the burnt-  offering in Lev 1,8-10 in order to fill some gaps in column 24,1-5, espe-  cially in 24,4f.  2. Structure and content of Col. 23,? - 25,2  (23,03) (w’hr m)w'd hyshr yqrybw (04) Imzb(h) ’t h'sym $nym ('sr _ mtwt  bny ysr'’I  why)w hmqrybym bywm hry&(wn) (05) mtwt (Ilwy) wyhwdh  wb(ywm h$ny bnymyn wbny) (23,1) (ywsp  wbywm h8$1y$y r’w)bn w&m 'wn  wbywm hrby'y y$skr (2) (wzbwiwn  wbywm hhmy$y gd w)’Sr  wbyw(m h8$y dn) wnptly  I1  (3) (wyqrybw 'D) h'sym 'wIih IYH(WH) (4) ... ($)'vry _ 'zym $nym ICht’t Ikpr)  (5) (bhmh 'l bny ysr’l wmnht)mh wnskmh km{[($pt  wy'$w) 'wICh) (6) ... ”' *4y ’hd kb($ ’hd bn $ntw) (7) (tmymym Ikwl m)th  wmth $nym 'sr bny y'qw(b)  (8) (wy 'swm brwb)' hym 'l hmzbh ’hr 'wlt ht(myd wnskh)  H.1  (9) wy(gr)b hkwhn hgd(w)l ’t 'wIt (hlwyym) (10) Ir’y$wnh wl'hrjyh yabyr ’t  'wlt mth yhwdh  wk’($r hw’) (11) mqatyr  Tov / White, Pentateuch 291, read here <y> instead of <w>.  On that point cf. Jongeling, Colonne, and Garcia Martinez u.a., Qumran 382f.they COMMNC from dıfferent Context M)W IyVSAr Yaqaryow “the est1va date
of Tes 011 they offer” Z3:03: 4 Svm SNYM (the WO0Od, two) and =W
hmqgrybym bywm hrys(wn) ..  and who er the fırst day  9 In 23,04, and
finally (r w)bn WSIN WN Wby)wmrYV) “Reuben and Sıimeon and the
ou day  9 IN 23

The remalnıng texti of the Feast of the Wood ering, 1 15 exclu-
sıvely 4Sse col 23-293, 18 damaged dıfferent deoree. In the
fırst SIX IInes of column Z at MOST [WO words ATC egıble Wıth ıne E the
texti of the column becomes roader and fınally reaches both edges the
ng and left In ıne Y E7. Also ın column 2 9 al the beginnıng of ıne 1'5
only ONC three words AIC preserved. Fınally ın ıne 8-16, the entire text 1S
legıble The cContent of the ost part OT columns 24 and Z remaıns,
however, ODCH pomt.

The remnan text addıtions that (Qımron for column 23
ONC l the of the Israelıte trıbes In Iınes 1-3; SOTINC etaıls
regardıng the sin-offering in lıne 4f; other maller text elements deter-
mıned bDy theır cContext Fınally, Qımron USCcCSs the descer1iption of the burnt-
offerıng In LEeVv 1,8-10 In order 111 OmMC in column 24,1-5, CSPC-
cially in 24.4f.

Structure and of Col 234 252

(23,03) (w’hr m)w 'd hyshr Vqgrvbw (04) Imzb(h) f h'sym SNYm (  C:  8r miwt
bny VSF
why)w hmqarybym bywm ryVSC(CWN (05) mItwI ({wy) wyhwdh
wb(vywm hSNny bnymyn woOny) (23: l (vywsp
wbywm ASLVSV WSM Wn
wbywm hrby VSSKr (2) (wzbwiwn
wb)ywm hhmySy gd W) A  r
wbywOm ASSV dn) wnptLy

| (3) (wygrybw h SVM WLA (4)The Feast of the Wood Offering ...  23  they come from a different context: (m)w'd hyshr yqrybw “the festival date  of fresh oil — they offer” in 23,03, ’t h'sy(m) $nym (the wood, two) and Z  hmqrybym bywm hry$(wn) “and who offer on the first day” in 23,04, and  finally (r’w)bn w&m'wn (wby)wm hr(by'y) “Reuben and Simeon and on the  fourth day” in 23,1.  The remaining text of the Feast of the Wood Offering, which is exclu-  sively based on 11Q19 col. 23-25, is damaged to a different degree. In the  first six lines of column 23, at most two words are legible. With line 7, the  text of the column becomes broader and finally reaches both edges to the  right and left in line 9-17. Also in column 24, at the beginning of line 1-7,  only one to three words are preserved. Finally in line 8-16, the entire text is  legible. The content of the lost upper part of columns 24 and 25 remains,  however, an open point.  The remnant text additions that Qimron suggests for column 23 (11Q19)  concern: 1) the sequence of the Israelite tribes in lines 1-3; 2) some details  regarding the sin-offering in line 4f; 3) other smaller text elements deter-  mined by their context. Finally, Qimron uses the description of the burnt-  offering in Lev 1,8-10 in order to fill some gaps in column 24,1-5, espe-  cially in 24,4f.  2. Structure and content of Col. 23,? - 25,2  (23,03) (w’hr m)w'd hyshr yqrybw (04) Imzb(h) ’t h'sym $nym ('sr _ mtwt  bny ysr'’I  why)w hmqrybym bywm hry&(wn) (05) mtwt (Ilwy) wyhwdh  wb(ywm h$ny bnymyn wbny) (23,1) (ywsp  wbywm h8$1y$y r’w)bn w&m 'wn  wbywm hrby'y y$skr (2) (wzbwiwn  wbywm hhmy$y gd w)’Sr  wbyw(m h8$y dn) wnptly  I1  (3) (wyqrybw 'D) h'sym 'wIih IYH(WH) (4) ... ($)'vry _ 'zym $nym ICht’t Ikpr)  (5) (bhmh 'l bny ysr’l wmnht)mh wnskmh km{[($pt  wy'$w) 'wICh) (6) ... ”' *4y ’hd kb($ ’hd bn $ntw) (7) (tmymym Ikwl m)th  wmth $nym 'sr bny y'qw(b)  (8) (wy 'swm brwb)' hym 'l hmzbh ’hr 'wlt ht(myd wnskh)  H.1  (9) wy(gr)b hkwhn hgd(w)l ’t 'wIt (hlwyym) (10) Ir’y$wnh wl'hrjyh yabyr ’t  'wlt mth yhwdh  wk’($r hw’) (11) mqatyr  Tov / White, Pentateuch 291, read here <y> instead of <w>.  On that point cf. Jongeling, Colonne, and Garcia Martinez u.a., Qumran 382f.($') YY Zym S$Nym Iht Ikpr)
(3) (bhmh bny yvsr 1 wmnht)mh wnskmh km|($p.
WV SW) (6)The Feast of the Wood Offering ...  23  they come from a different context: (m)w'd hyshr yqrybw “the festival date  of fresh oil — they offer” in 23,03, ’t h'sy(m) $nym (the wood, two) and Z  hmqrybym bywm hry$(wn) “and who offer on the first day” in 23,04, and  finally (r’w)bn w&m'wn (wby)wm hr(by'y) “Reuben and Simeon and on the  fourth day” in 23,1.  The remaining text of the Feast of the Wood Offering, which is exclu-  sively based on 11Q19 col. 23-25, is damaged to a different degree. In the  first six lines of column 23, at most two words are legible. With line 7, the  text of the column becomes broader and finally reaches both edges to the  right and left in line 9-17. Also in column 24, at the beginning of line 1-7,  only one to three words are preserved. Finally in line 8-16, the entire text is  legible. The content of the lost upper part of columns 24 and 25 remains,  however, an open point.  The remnant text additions that Qimron suggests for column 23 (11Q19)  concern: 1) the sequence of the Israelite tribes in lines 1-3; 2) some details  regarding the sin-offering in line 4f; 3) other smaller text elements deter-  mined by their context. Finally, Qimron uses the description of the burnt-  offering in Lev 1,8-10 in order to fill some gaps in column 24,1-5, espe-  cially in 24,4f.  2. Structure and content of Col. 23,? - 25,2  (23,03) (w’hr m)w'd hyshr yqrybw (04) Imzb(h) ’t h'sym $nym ('sr _ mtwt  bny ysr'’I  why)w hmqrybym bywm hry&(wn) (05) mtwt (Ilwy) wyhwdh  wb(ywm h$ny bnymyn wbny) (23,1) (ywsp  wbywm h8$1y$y r’w)bn w&m 'wn  wbywm hrby'y y$skr (2) (wzbwiwn  wbywm hhmy$y gd w)’Sr  wbyw(m h8$y dn) wnptly  I1  (3) (wyqrybw 'D) h'sym 'wIih IYH(WH) (4) ... ($)'vry _ 'zym $nym ICht’t Ikpr)  (5) (bhmh 'l bny ysr’l wmnht)mh wnskmh km{[($pt  wy'$w) 'wICh) (6) ... ”' *4y ’hd kb($ ’hd bn $ntw) (7) (tmymym Ikwl m)th  wmth $nym 'sr bny y'qw(b)  (8) (wy 'swm brwb)' hym 'l hmzbh ’hr 'wlt ht(myd wnskh)  H.1  (9) wy(gr)b hkwhn hgd(w)l ’t 'wIt (hlwyym) (10) Ir’y$wnh wl'hrjyh yabyr ’t  'wlt mth yhwdh  wk’($r hw’) (11) mqatyr  Tov / White, Pentateuch 291, read here <y> instead of <w>.  On that point cf. Jongeling, Colonne, and Garcia Martinez u.a., Qumran 382f.DVr hd vl kb(s hn S$ntw) (7) ({mymymı Ikwl m)Ih
mth S$NyYm E bny qw(b)
(8) (wy 'swm brwb)' hym hmzbh hr wIt hti(myd WNSKhA)

11.1 (9) WY(gr)b hkwhn2 7 wIt (hiwyym Ir P  VS  wnh wl "hryh
wlr mth yhwdh
wk (Sr hw l

T1OV White, Pentateuch read O  > <y> instead of<W>
(In that pomt cf Jongeling. Colonne, and (jarcıa Martinez U.d., (Jumran 3891
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WShtw [pNyYW { yr Zzym Ir VSwn.
wh SE $ (12) dmw I[mzbh Dmzrq

WNIN mdmw b rb mMZDN (43) WLA
w 7 rhDNWI zrt hmzbh
WZF'd T dmw yswd (14) f hmzbh SOyO

# hlbw VDr hmzbh
hhlb hmksh $ (4IS) hgrb

f ”O  p hqrbym
't hkbd hklywt (F6) ysyrnh

w ’t hhlb W  ST Lyhmh w € ” &s  AA hksiym
WYqLyr (17) hkwIl hmzbh nhtw WnNSkwW SV ryA nyhwh ’HWH
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OS for OTIC offering. Section I11 attracts, thereby, pnecı1al attention. dıstın-



75The eas of the Wood Offering25  The Feast of the Wood Offering ...  guishes the sacrifice of Levi from that of Judah at the beginning in 23,9f  (II.1) and at the end in 24,10 (II.3).  2.2 The twelve tribes of Israel and their wood offering  According to the reconstructed text 23,03-05, the Feast of the Wood  Offering immediately follows after the Feast of New Oil: (23,03) (w’hr  m)w'd hyshr “and after the festival date of the new oil”. It is not clear  whether this date indicates the following day or quite vaguely one day in the  future.® In any case, the Feast of the Wood Offering must be celebrated  before the next festival day. That would be on the first day of the seventh  month (col. 25,2-10). In 23,03 the time interval is no longer measured by  cycles of Shabbats or feasts as in the case of the feasts of first fruits of  wheat, new wine, and new oil. Although wood cannot be considered a first  fruit, it must be taken, like the other first fruits, “to the altar” Imzb(h) (cf.  23,04) every year anew.’  The Feast of the Wood Offering is not celebrated on one single day. It  lasts a total of six days. Each day two tribes must prepare wood and other  sacrifices.” On the first day, it is the turn of Levi and Judah. On the second  day, that of Benjamin and the sons of Joseph. On the third day, that of  Reuben and Simeon. On the fourth day, that of Issachar and Zebulun. On  the fifth day, that of Gad and Asher. Finally, on the sixth day, that of Dan  and Naphtali (cf. 23,04-05 and 23,1-2). From this cultic agenda it becomes  clear that the twelve tribes of Israel do not appear or act together on any one  day as they do on the occasion of the Feasts of First Fruits. Furthermore, it  is important to note two peculiarities in the sequence of the tribes. First,  In 4Q394 frg. 1-2, col. 5, the word ’hr “afterwards” refers most likely to the follow-  ing day. The passage under consideration, however, is mostly reconstructed. Cf. Tal-  mon u.a., Qumran, 162f: (1) (w’h)d (2) bw _ &bt (3) b'Srym (4) w&nym (5) bw _ mw'd  (6) h$mn (7) ’h(r h$)bt (8) ’h(ryw) (9) qgrb(n _ h'sym) (10) (b’srym) (11) (w$mwnh)  (12) (bw $bf) “(1) and one (2) in / of it [= the sixth month] is Shabbat (3) on [day]  twenty (4) and two (5) in / of it is the appointed time (6) of oil, (7) after Shabbat, (8)  after them (9) is the gift of wood (10) on [day] twenty (11) and eight (12) in / of it is  Shabbat”.  Contrary to the Book of Jubilees 21,12-14, the TS does not determine the kind of the  wood. On this point cf. Delcor, Reflexions 565-567.  According to Yadin, Temple I 122.130f, the feast period starts on the 23'0 and fini-  shes on the 29* of'the sixth month. The Shabbat on the 28“ is not included. On this  day only the sacrifices of Tamid and Shabbat are offered. The Rabbinic tradition pre-  scribes nine days for the Feast of the Wood Offering. It distributes these days over  several months in the year. On this issue cf. Yadın, Temple I 129 and Delcor,  Reflexions 563f.ulshes the sacrıfıce of eV1 from that of al the beginnıng ın 23,9f
(1 and al the end in 24,10 (3
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eV] together wıth 1$ the fırst paır of the feast period.” Second,
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theır the of sraels trıbes 1$ dıfferent SIN WN [wy wyhwdh
bgdm mzrA r’wbn VWSD wb)nymyn Ingb drum VS kr zhwiwn wed iym dn
NDULY W Sr  Pn SpWN ‘“Sımeon, eVvV1 and o the easl; Reuben., Joseph and
Benjamın the south; Issachar, Zehulun and (Gjad the westi; Dan,
aphtalı and er the nOrt } In thıs lıst the twelve trıbes AIiC subdivided
in four ZrOUDS accordıng the four points of the COMPASS., Moreover Maıer
ArgucCs that Eevl,. for example, 1S mentioned at the second place because the
m1ddlie gate AlC of central importance., Thıs 1ıst attention for Man Yy
casons Fırst, ea SOI Simeon replaces the first-born Reuben at the eg1n-
nıng of the 1st Second, Benjamın and Joseph, Rachel's SOMNS, AIc agaın part
of the second of trıbes, ıIn thıs CAsSC together wıth Reuben Ir

Ü In the CONtT of wood offering in Jerusalem. Neh | () and Neh 1.1-19 mention first
he Levıtes together ıth the priests, then, the trıbe of Judah. and tinally, Benjamın.
The S SCUYUCHICC IS present in the m ON the Feast of the Wood offerıng (OT. 23,05
and 24.:10-12). In addıtion Yadın, Temple Q3E refers other lısts 8 trıbes In
ancıent Jewısh SOUTCCS which cdifter NOTC less from ach er. Only Al ry-
phal work, attrıbuted Phiılo, contaıns the SCQUCNCEC of trıbes the section OM

the eas! of the Wood Offering in the The only exception 1S that Benjamın
after Joseph and nOoTt 1C€e

the table In Maıer, Tempelrolle 174 The of Jacob’'s SONS according
bırth in (Gjen -  9 35,16-20, and Jub 01 the SOTMS ofeah Reuben, Sımeon,
Lev1, Judah:; the SOMNS ofRachel’s maıdservant Bılhah: Dan, Naphtalı; the SONS of
Leah' s maıldservant /ılpah: Gad, Asher: the SOMNS ofeah Issachar, Zebulon: the

of Rachel: Joseph and Benjamın. In the the of trıbes and the
mothers TOM whom they descend reads follows: eVI and Judah ArC descended
from Leah; Benjamın and Joseph, the tather of Ephraım and Manasseh, from Rachel:
Reuben and Sıimeon. agaın from Leah, Arc ssachar and Zebulon: (Gjad and Asher,
from Zılpah Fınally \DEN nd Naphtalı, from Bılhah.



The eas of the Wood OfferingThe Feast of the Wood Offering ...  27  Asher is at the end of the fourth group of tribes.'! Despite these conside-  rations, however, it must be emphasized that the festival Calendar of the TS  does not deal with the quality of the middle gates or the genealogical-  biographical peculiarities ofthe house of Jacob.  In the first section of the Feast of the Wood Offering, the entire people  of Israel are therefore subdivided into six tribal pairs that offer wood on six  consecutive days with a burnt-offering. The following point concentrates on  this special sacrifice.  2.3 The proportions of the burnt-offering  In addition to the wood offering the tribes, according to 23,3, must also  “present a burnt-offering for YHWH” (wyqrybw 'D) h'sym 'wlh IYH( WH).'*  The formulation makes it clear that wood is not part of the burnt-offering.  Instead it consists, according to 23,4f, of “two he-goats for the sin-offering  in order to atone the sons of Israel, and their cereal offering and libation  according to the regulation” ($) 'vry 'zym $nym ICht’t Ikpr bhmh 'L bny ysr’I  wmnht)mh wnskmh km($pt). According to 23,6f it also consists of “one  bullock, one ram, and one yearly lamb without blemish” ”” d ] °hd kb($  ’hd bn $ntw tmymym). It must be noted that the phrase pr _ ’hd “one bullock”  is inserted above the line and that the corresponding cereal offerings and  libations are missing in 23,6f. Qimron’s reconstruction of (#mymym) “without  blemish” in the plural in 23,7 is understandable only if the adjective refers  to all animals. Otherwise, the singular /mym would match with kb($ ’hd bn  Sntw) “one yearly lamb”.  Moreover, line 23,7 emphasizes that the specifications are valid ‘“for  each single tribe” (/kw/ m)th wmth. They are not valid for two tribes who  must offer sacrifices on one of the six festival days.l3 However, the point is  whether the specifications apply only to the bullock, the ram, and the lamb  of line 23,6 or to the two he-goats in 23,4 as well. Continuing the reading of  column 23, one realizes that the description of Levi’s offering mentions  only one he-goat in 23,11: w&htw Ipnyw ’t $'yr h'zym Ir’ys$wnh “and they  slaughter before him [the high priest] the he-goat at first”. Therefore line  11  The names of all tribes appear once again in col. 44,3-45,2 where the spatial units  between the doors are attributed to the single tribes. On this point cf. Maier, Tempel-  12  rolle 180-183.  Milgrom, Studies 11f., suggests another restoration in 23,3: (ygrybw bmw'd qrbn)  h'sym 'wlh. I(YHWH) “they offer at the appointed time of the Wood Offering a  13  burnt-offering for YHWH”.  The twelve tribes, present already in the upper part of column 23, are explicitly  connected with the “twelve sons of Jacob” $nym ‘Sr bny y'qw(b). Thereby Ephraim  and Manasseh, the sons of Joseph, count as one tribe.D

er 1s at the end of the ou of tribes ' Despite these cons1ıde-
rat1ons, however, ıt MUST be emphasızed that the festival alendar of the
does NOLT deal wıth the qualıity of the mıddle gate OT the genealogical-
biographical peculıarıties house of aCOo

In the tirst section of the FHeast of the 00d er1ıng, the entire people
of Israel AiC therefore subdıvıded nto S1X trıbal palrs that er WwWOo0od S1X
consecutive days wıth burnt-offering. The followıng pomnt CONCenNTrates
thıs specı1al sacrıfice.

A The proportions of the burnt-offering
In addıtion the Wwo0od offerıng the trıbes, accordıng 2337 MUST also

”Hresent burnt-offering for YHWH” Wygrybw SVM wWIh [YH( WH) I2
The formulatıon makes ıt clear that WOo0Od 1s nOoTt part of the burnt-offering.
nstead ıt ConsIısts. accordıng LO 23 .4f. of “tWO he-goats for the sin-offerıng
In order the SOMNS of srael. and theır cerea|] offerıng and lıbatıon
accordıng the regulatıon” (S') YY Zym SNyM Ikpr bhmh bny VSr
WMmMnNn  M wnskmh mM(Spt) According 2A61 ıt also consısts of ..  ne
ullock, ONC ra and HC yearly lamb wıthout emiıish” Al KD(

hn SNEW mymym) mMust be noted that the phrase DFr ..  oneC
15 inserted above the iıne and that the corresponding cereal offerıngs and
lıbatıons AIc mIissıng in 27501 Qimron s reconstruction of I{mymym) “wıthout
lemiıish” in the plural ın Z 1$ understandable only ıf the adjectıve refers

all anımals. Otherwise., the singular I[MyYM WOU match wıth KO(S h hn
SnNIW) ..  ne yearly amb”

Moreover, iıne 25 emphasızes that the spec1ificatıons AlC valı S1Or
each single trıbe” Kkw. mM)EN wmth. They ALC nOoTt valı for [WO trıbes who
MUST er sacrıfices ONC of the S1X festival days. ” However., the point IS
whether the specıficatıons appIvy only the ullock, the and the am
of ıne 23,6 to the [WO he-goats in 23,4 AaSs ell Continume the eadıng of
column 25 OMNC realızes that the descer1iption of Levı's offerıng mentions
only ONEC he-20at ın 23 wsShtw LDNYVW S Zzym Ir yvSswnh ..  and they
slaughter before hım Ithe hıgh priest| the he-goat al tarat' ” Therefore 1E

The Namnes of all trıbes aAapDPpPCar NCC agaın ıIn col 44,3-45,2 where the spatıal unıts
between the doors ALc attrıbuted the sıngle tmbes. On thıs pomt cf. Maıer, Tempel-

12
rolle 180-183
Miılgrom, Stucdıes 1LI$: suggests another restoration in 28R (ygrybw bmw ‘d grbn)
h'sym WwIh (KYHWH) “they offer at the appomted time of the Wood Offering
burnt-offering for HWH”
The twelve trıbes. present already In the UDDCI part of column Z Al explicıtly
connected ıth the “twelve of Jacob” S$NYM (:  A a bny qwWDb). Thereby Ephraim
and Manasseh, the SONS of Joseph, COoun ONC trıbe.
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23,4 4refers the S {il of he-goats 1C [WO trıbes must er each
day

In the prescr1ptions for the burnt-offering In 23:35-. the number of {[WO

he-g20ats 1S elated OTMIC single feast day However, the number of the other
sacrıfic1i1al anımals 1s elated the offerıng of each single trıbe Thus., each
trıbe 1s requıred er the mınımal sacrıfıcıal unıt of each anımal, namely,
ON he-goat, ON ullock, OTMNC ral and probably also, (IE amb Therefore,

single trıbe aCTts ASs the mınımal SPDONSOT of the anımal sacrıfıces.
sımılar reflection about the mınımal sacrıfıc1ı1al unıt 1S present a1sSO In

the texti of the amı In col ‚8-1 In thıs instance, the total number of
anımals, [WO ambs., 1S distrıbute between the [WO sacrıfıcıal dates In the
morning and the evenıng. Therefore Siele amb 1S requıred for each date
Contrary the amı sect10n, col 23,3-7 addıtıonally determıines the SPON-
SOTS sacrıficı1ıal 1

INeE 23,6 mentions ONCEC LLOTC the CONCcepL "Tamıd’ However, ın thıs
instance it only specıfy the date of the burnt-offering the OCCa-

S10N of the Feast of the Wood erng: .  and they do it the fourth quarter
of the day28  David Volgger — BN NF 127 (2005)  23,4  4refers to the sum of he-goats which two tribes must offer on each  day  In the prescriptions for the burnt-offering in 23,3-7, the number of two  he-goats is related to one single feast day. However, the number of the other  sacrificial animals is related to the offering of each single tribe. Thus, each  tribe is required to offer the minimal sacrificial unit of each animal, namely,  one he-goat, one bullock, one ram, and probably also, one lamb. 'Therefore,  a single tribe acts as the minimal sponsor of the animal sacrifices.  A similar reflection about the minimal sacrificial unit is present also in  the text of the Tamid in col. 13,8-13. In this instance, the total number of  animals, two lambs, is distributed between the two sacrificial dates in the  morning and the evening. Therefore one lamb is required for each date.  Contrary to the Tamid section, col. 23,3-7 additionally determines the spon-  sors of the sacrificial gifts.  Line 23,8 mentions once more the concept ‘Tamid’. However, in this  instance it serves only to specify the date of the burnt-offering on the occa-  sion of the Feast of the Wood Offering: “and they do it on the fourth quarter  of the day ... after the burnt-offering of the Tamid” (wy'swm brwb)' hym ...  ’hr 'wlt ht(myd). The same specification is present in the text on the Feast of  New Wine in 20,06. It indicates, by and large, the time “nine o’clock in the  morning” according to Maier.'* Both sacrifices therefore take place after the  Tamid in the morning.  The secondary addition “and his libation” (wnskh) at the end of line 23,8  may emphasize the separation of Tamid and festival sacrifice. Also lines  24,7f insist on the careful separation of different sacrifices.  2.4 The ‘burnt- (sin-) offering’ of Levi — an overview  Section III (23,9-24,11) develops a complex sacrificial agenda for the  burnt-offering of Levi and Judah. The number of animals corresponds to  that in 23,3-7. The following two textual observations are evidence for this.  First, there is no contradiction between the two he-goats in 23,4 and the one  he-goat in 23,11. Each tribe, as mentioned above, must sponsor one goat. In  line 23,11ff, only the offering of Levi is the focus of attention. Second, line  24,7 generalizes the prescription of the burnt-offering for all three catego-  ries of sacrificial animals, which have already _ been mentioned in 23,6.  “And so they will do for each bullock, and for each ram, and for each lamb  (wk)kh y'Sw Ipr (w)pr wl’yl w’yl wICkbs wkbs) (cf. 24,7)”. In this context  one could raise an objection. The statement presupposes more sacrificial ani-  14 _ The same conclusion is reached by Milgrom, Studies 12-14.  B Maier, Tempelrolle 110 footnote 263.after the burnt-offering of the m1d” WYy Swm brwb) hym28  David Volgger — BN NF 127 (2005)  23,4  4refers to the sum of he-goats which two tribes must offer on each  day  In the prescriptions for the burnt-offering in 23,3-7, the number of two  he-goats is related to one single feast day. However, the number of the other  sacrificial animals is related to the offering of each single tribe. Thus, each  tribe is required to offer the minimal sacrificial unit of each animal, namely,  one he-goat, one bullock, one ram, and probably also, one lamb. 'Therefore,  a single tribe acts as the minimal sponsor of the animal sacrifices.  A similar reflection about the minimal sacrificial unit is present also in  the text of the Tamid in col. 13,8-13. In this instance, the total number of  animals, two lambs, is distributed between the two sacrificial dates in the  morning and the evening. Therefore one lamb is required for each date.  Contrary to the Tamid section, col. 23,3-7 additionally determines the spon-  sors of the sacrificial gifts.  Line 23,8 mentions once more the concept ‘Tamid’. However, in this  instance it serves only to specify the date of the burnt-offering on the occa-  sion of the Feast of the Wood Offering: “and they do it on the fourth quarter  of the day ... after the burnt-offering of the Tamid” (wy'swm brwb)' hym ...  ’hr 'wlt ht(myd). The same specification is present in the text on the Feast of  New Wine in 20,06. It indicates, by and large, the time “nine o’clock in the  morning” according to Maier.'* Both sacrifices therefore take place after the  Tamid in the morning.  The secondary addition “and his libation” (wnskh) at the end of line 23,8  may emphasize the separation of Tamid and festival sacrifice. Also lines  24,7f insist on the careful separation of different sacrifices.  2.4 The ‘burnt- (sin-) offering’ of Levi — an overview  Section III (23,9-24,11) develops a complex sacrificial agenda for the  burnt-offering of Levi and Judah. The number of animals corresponds to  that in 23,3-7. The following two textual observations are evidence for this.  First, there is no contradiction between the two he-goats in 23,4 and the one  he-goat in 23,11. Each tribe, as mentioned above, must sponsor one goat. In  line 23,11ff, only the offering of Levi is the focus of attention. Second, line  24,7 generalizes the prescription of the burnt-offering for all three catego-  ries of sacrificial animals, which have already _ been mentioned in 23,6.  “And so they will do for each bullock, and for each ram, and for each lamb  (wk)kh y'Sw Ipr (w)pr wl’yl w’yl wICkbs wkbs) (cf. 24,7)”. In this context  one could raise an objection. The statement presupposes more sacrificial ani-  14 _ The same conclusion is reached by Milgrom, Studies 12-14.  B Maier, Tempelrolle 110 footnote 263.hr wIIt ht(myd) The SAalllc specıfication 1S present iın the texti the Feast of
New Wıne In 20,06 indıcates, by and arge, the time “nıne o’clock In the
morning” accordıng o Maier. > Both sacrıfices therefore take place after the
amı 1n the mornıing.

The secondary addıtiıon cc  and hıs lıbatıon” wnskh) al the end of lıne 23,8
MaYy emphasıze the separatıon of amı and festival sacrıfice. Iso Iınes
24 insıst the areful separatıon of dıfferent sacrıfices.

The °hurnt- sın offerıng‘ of eVv1 OVerVvVIeW

Section 88 (23,9-24,11) evelops complex sacrıfıicıal agenda for the
burnt-offering of evIl and The number OT: anımals corresponds
that In 23,3-7 The followıng extual observatıons Aafrec evıdence for thıs
Fırst, there 1S contradıction between the LWO he-g20ats in 23,4 and the ONC

he-goat In 254 FEach trıbe, as mentioned above. MUuUSt SPONSOT OC 0al In
lıne 231 HE, only the offeriıng of ev1 1S the fOocus of attention. Second, iıne
247 generalızes the prescrıption of the burnt-offering for a]] three CategO-
res of sacrıfıc1al anımals, IC have already been mentioned In 756

they 111 do for each ullock, and for each ra}  5 and for each amb
(wk)kh V SW [pr W)pr w/ W Y  L wWLC(Kbs COr 4}7)” In thıs Context
ONEC COU ralse objection. The statement Pr  S LNOTC sacrıficıal anı-

The Samne conclusıon 1S reached Dy Miılgrom, Studies 4:
Maıer, Tempelrolle 110 ootnote 263



The eas of the Wood OÖfferingThe Feast of the Wood Offering ...  29  mals from each category and not just one as line 23,6 prescribes. Never-  theless, it is quite possible that line 24,7 does refer to the relevant animals  not only for one but for all the tribes. Thus, the preceding agenda is gene-  ralized.  Sections II and II, therefore, do not contradict each other. They rather  examine one and the same sacrifice from different perspectives. According  to Milgrom lines 23,2-10 develop ‘a prescriptive, administrative order’,  whereas 23,11-24,11 mirror ‘a descriptive, procedural order’. This text struc-  ture does not take into consideration the blank space (vacat) in line 23,9  which interrupts the text. Instead it adds line 23,9f to the administrative  order. In the above suggested structure, however, the blank space in 23,9  coincides with the end of section II and the beginning of section II There-  fore, the sequence of the burnt-offering of Levi and Judah in 23,9f is part of  the prescriptive, administrative order together with the slaughter of the he-  goat (“at first” 23,11) and the following rites of blood (23,12-14). In con-  trast, lines 23,3-8 exclusively deal with the enumeration of the sacrificial  animals, first as a total sum for one day, and second, for one tribe. At the  end, in 23,8, the temporal frame of the sacrifice is fixed, “after the burnt-  offering of the Tamid”.  Section III develops the inner structure and the temporal sequence of  one burnt-offering on the occasion of the Feast of the Wood Offering in the  following way. Parallel to 23,3-5, lines 23,9f focus on one entire day be-  cause the burnt-offering of Levi and Judah is mentioned together. At the  same time, this temporal unit is differentiated. “The high priest offers the  burnt-offering of the Levites first, and after it, he burns the burnt-offering of  the tribe of Judah.” wy(qr)b hkwhn hgd(w)I ’t 'wlt (hlwyym) Ir’ySwnh w‘hryh  yatyr ’t 'wlt mth yhwdh (23,9£; cf. 23,5f). Both sacrifices are offered on the  same day but in a distinctive sequence. Moreover they are attributed to dif-  ferent sponsors. However only one person is responsible for the ritual: ‘the  high priest’ (23,9).  In 23,11 the agenda goes into details. It prescribes that “they shall slaugh-  ter the he-goat before him at first” wShtw Ipnyw ’t $'yr h'zym Ir’y&wnh. The  plural of the verb “and they slaughter” ws$h/w and the phrase “before him”  Ipnyw point out that not the high priest but other persons such as priests or  Levites slaughter the goat. As in 23,10 the phrase Ir ’yS$wnh “at first”” expres-  ses a priority that refers, in this instance, exclusively to the slaughtering of  the he-goat.  Lines 23,11-16 do not mention any further animal. They concentrate  completely on the agenda of the he-goat. The high priest must apply the  sacrificial blood on the altar and around it according to certain prescriptions  (23,11-14). Subsequently, he must burn the fat on the altar (23,14-17; cf.mals Iirom each CategoOry and nOot Just OIIC 1ıne Z356 prescrıbes. Never-
theless, ıt 1s quıte poss1ıble that lıne 247 does refer the relevant anımals
not only for ONC but for al] the trıbes. Thus, the preceding agenda 15 SCHC-
alızed

Sections 11 and I: therefore, do NOT contradıct each other. They rather
examıne OTMC and the Samnlec sacrtıfiıce irom dıfferent perspectives. According

Mılgrom lınes „2-1 develop prescriptive, admınıstratıve Order‘.
whereas 23 1-24; miırror deseriptive, procedural order). Thıs texTi STITUC-
ture does NOTt take nto cons1ıderatiıon the an vacat) ın iıne 23,9
16 interrupts the text nstead ıt adds lıne 23,9f the admınıstratıve
order. In the above suggested9 however, the an In 239
colncıdes wıth the end of section I8l and the beginnıng of section LE ere-
TOIe. the ÖF the burnt-offering of ev1 and In 2397 1S part of
the prescrıiptive, admınıstratıve order together wıth the slaughter of the he-
goal (“at tırst” 23 and the followıng rıtes of 00 „12-1 In COIN-

Tast, Iınes 23,3-6 exclusıvely deal wıth the enumeratıon of the sacrıfıcıal
anımals, fiırst AS total SUu for ONC day, and second, for ONEC trıbe At the
end, In Z36, the temporal frame of the sacrıfıce 1S 1Xe: ““after the burnt-
offeriıng of the amıd”

Section 11{1 evelops the inner STITUCIU. and the temporal of
ONC burnt-offering the OCCasıon of the Feast of the Wood Offering in the
followıng WaY aralle 23575 Iınes 239 fOcus ONC entire day be-

the burnt-offering of evı and 1S mentioned together. At the
SAadllle time., thıs temporal unıt 1S differentiated hıgh priest offers the
burnt-offering of the Levıtes fırst, and after it, he burns the burnt-offering of
the trıbe of udah.” WwYV(gr)b hlkwhn gd(w)L E wIIt (hlwyym) Ir yvSwnh
Vq_yvr f wWIIt mth VYAW ’  9 cf. 23.510) Both sacrıfices AdIiC ffered the
SAad1illec day but ıIn distinetive Moreover they aArc attrıbuted LO Aif=-
ferent However only OC PCISON 1S responsıble for the rıtual: °‘the
hıgh priest'

In 2311 the agenda DOCS nto etaıls prescr1ıbes that they slaugh-
ter the he-goat before hım al first” WS  htw [DNYW F Y Zym Ir ySwnh The
plural of the verb ..  and they slaughter wshtw and the phrase “hefore hım  PE
[pnyW pomt out that nNOT the hıgh priest but other DECTSONS such dASs priests
Levıtes slaughter the Z0al AÄASs 1n 2310 the phrase Ir yvSwnh ..  at first” CADICS-
SCS prior1ity that FeteIs: In thıs instance, exclusıvely the slaughtering of
the he-goat.

Lıiınes 3,11-16 do NOtT mentıon an Y further anımal. THheyv CONCENTrate
completely the agenda of the he-goat The hıgh priıest MUST appI1y the
sacrıfic1al 00 the altar and around ıt accordıng certaın prescr1iptions
(  ,  1-1 Subsequently, he MuUSt burn the fat the altar 23,14-17/; cf.
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23,14 w f hlbw VYqlyr hmzbh ..  and he burns ıts fat the altar  29 and
hkwI MZ ..  and he burns Ceve:  ıng the altar”).

The burnıng of sacrıfices W dsSs ubject already In 230 al the beginnıng
of Section 11{1 ere the hıgh priest Was rdered er first the burnt-
offering for the T evıtes and then that of the trıbe of The LEXL COIN-

tinues In wıth the clause: wk (S: hw‘) MG Iyr ..  and ASs he 1S OMNC who
burns’”. In what WaY Cal interpret thıs clause? Does ıt spec1fy that the
hıgh priest 1S burnıng sacrıfıce 11€e other cultıc personnel : slaugh-
terıng the he-goat”? In OpIn10n, the clause o1Vves promıinence the hıgh
priest and especılally hıs nction, for ıt 1$ he who burns the sin-offeriıng
whereas SUOTLIC other DCISONS slaughter ıt (251 They aAIec also respons1ble
for the remalınıng burnt-offerings (24,1-9) The followıng translatıon 111
take thıs interpretation nto aCCount c  and whereas he 1S respons1ble for
the burnıng, fırst they slaughter before hım the he-goat He takes (also) (12)
ıts 00 In sprinklıng bow/l! up the altar30  David Volgger — BN NF 127 (2005)  23,14: w’t hlbw yqtyr hmzbh “and he burns its fat on the altar” and 23,16f:  wygtr hkwl 'l hmzbh “and he burns everything on the altar””).  The burning of sacrifices was a subject already in 23,10 at the beginning  of Section III. There the high priest was ordered to offer first the burnt-  offering for the Levites and then that of the tribe of Judah. The text con-  tinues in 23,10f with the clause: wk’($r hw”) mqtyr “and as he is one who  burns”. In what way can we interpret this clause? Does it specify that the  high priest is burning a sacrifice while other cultic personnel are slaugh-  tering the he-goat? In my opinion, the clause gives prominence to the high  priest and especially to his function, for it is he who burns the sin-offering  whereas some other persons slaughter it (23,11). They are also responsible  for the remaining burnt-offerings (24,1-9). The following translation will  take this interpretation into account: ‘and whereas he is responsible (11) for  the burning, first they slaughter before him the he-goat. He takes (also) (12)  its blood in a sprinkling bowl up to the altar ... (14) ... burns its fat on the altar,  ... and burns (17) it all on the altar together with ...’.  From the antecedent considerations we may therefore conclude that the  priest must take care not only of the sequence of the tribes sponsoring a  burnt-offering (namely first Levi, then Judah), but also of the sequence of  the individual sacrifices with respect to their slaughtering, namely first the  sin-offering of the he-goat, then, the remaining burnt-offerings. '©  2.5 The sin-offering of Levi in detail  The text on the sin-offering in 23,11-17 concentrates on two aspects of  the agenda: first, on the rite of the blood and, second, on the burning of the  portions of fat. Regarding both topics, comparable passages can be found in  antecedent sections of the festival Calendar.  As for the rite of blood in 23,11-14 there must be taken into conside-  ration two parallel passages in 16,02-03 and 16,16f. Both belong to the  section about the Feast of the installation of priests.  16,02-03  16,16f  23,11-14  wlahw zqny hkwhnym mdm  wh'lIh ’t (12) dmw Imzbh  hpr  bmzrq  wnt(nw b’sb'm 'l qrnwt  wytn mdmw b’sb'w 'l qrnwt_ wntn mdmw b’sb'w T ’rb‘  hmzbh)  h(mzbh)  qrnwt mzbh (13) h'wIh  S Regarding the sequence “first sin-offering, then burnt-offering’ cf. Yadin, Temple I  146-148, who investigates in this context especially TS 23,11-12.14.16-17, 26,5-9  and 27,3-5. It would be logical that the high priest uses at least the blood of the he-  goat at the altar first; however, the text of the TS is not explicit on this issue. This  runs contrary to Yadin, Temple I 146-148.(14)30  David Volgger — BN NF 127 (2005)  23,14: w’t hlbw yqtyr hmzbh “and he burns its fat on the altar” and 23,16f:  wygtr hkwl 'l hmzbh “and he burns everything on the altar””).  The burning of sacrifices was a subject already in 23,10 at the beginning  of Section III. There the high priest was ordered to offer first the burnt-  offering for the Levites and then that of the tribe of Judah. The text con-  tinues in 23,10f with the clause: wk’($r hw”) mqtyr “and as he is one who  burns”. In what way can we interpret this clause? Does it specify that the  high priest is burning a sacrifice while other cultic personnel are slaugh-  tering the he-goat? In my opinion, the clause gives prominence to the high  priest and especially to his function, for it is he who burns the sin-offering  whereas some other persons slaughter it (23,11). They are also responsible  for the remaining burnt-offerings (24,1-9). The following translation will  take this interpretation into account: ‘and whereas he is responsible (11) for  the burning, first they slaughter before him the he-goat. He takes (also) (12)  its blood in a sprinkling bowl up to the altar ... (14) ... burns its fat on the altar,  ... and burns (17) it all on the altar together with ...’.  From the antecedent considerations we may therefore conclude that the  priest must take care not only of the sequence of the tribes sponsoring a  burnt-offering (namely first Levi, then Judah), but also of the sequence of  the individual sacrifices with respect to their slaughtering, namely first the  sin-offering of the he-goat, then, the remaining burnt-offerings. '©  2.5 The sin-offering of Levi in detail  The text on the sin-offering in 23,11-17 concentrates on two aspects of  the agenda: first, on the rite of the blood and, second, on the burning of the  portions of fat. Regarding both topics, comparable passages can be found in  antecedent sections of the festival Calendar.  As for the rite of blood in 23,11-14 there must be taken into conside-  ration two parallel passages in 16,02-03 and 16,16f. Both belong to the  section about the Feast of the installation of priests.  16,02-03  16,16f  23,11-14  wlahw zqny hkwhnym mdm  wh'lIh ’t (12) dmw Imzbh  hpr  bmzrq  wnt(nw b’sb'm 'l qrnwt  wytn mdmw b’sb'w 'l qrnwt_ wntn mdmw b’sb'w T ’rb‘  hmzbh)  h(mzbh)  qrnwt mzbh (13) h'wIh  S Regarding the sequence “first sin-offering, then burnt-offering’ cf. Yadin, Temple I  146-148, who investigates in this context especially TS 23,11-12.14.16-17, 26,5-9  and 27,3-5. It would be logical that the high priest uses at least the blood of the he-  goat at the altar first; however, the text of the TS is not explicit on this issue. This  runs contrary to Yadin, Temple I 146-148.burns ıts fat the altar,30  David Volgger — BN NF 127 (2005)  23,14: w’t hlbw yqtyr hmzbh “and he burns its fat on the altar” and 23,16f:  wygtr hkwl 'l hmzbh “and he burns everything on the altar””).  The burning of sacrifices was a subject already in 23,10 at the beginning  of Section III. There the high priest was ordered to offer first the burnt-  offering for the Levites and then that of the tribe of Judah. The text con-  tinues in 23,10f with the clause: wk’($r hw”) mqtyr “and as he is one who  burns”. In what way can we interpret this clause? Does it specify that the  high priest is burning a sacrifice while other cultic personnel are slaugh-  tering the he-goat? In my opinion, the clause gives prominence to the high  priest and especially to his function, for it is he who burns the sin-offering  whereas some other persons slaughter it (23,11). They are also responsible  for the remaining burnt-offerings (24,1-9). The following translation will  take this interpretation into account: ‘and whereas he is responsible (11) for  the burning, first they slaughter before him the he-goat. He takes (also) (12)  its blood in a sprinkling bowl up to the altar ... (14) ... burns its fat on the altar,  ... and burns (17) it all on the altar together with ...’.  From the antecedent considerations we may therefore conclude that the  priest must take care not only of the sequence of the tribes sponsoring a  burnt-offering (namely first Levi, then Judah), but also of the sequence of  the individual sacrifices with respect to their slaughtering, namely first the  sin-offering of the he-goat, then, the remaining burnt-offerings. '©  2.5 The sin-offering of Levi in detail  The text on the sin-offering in 23,11-17 concentrates on two aspects of  the agenda: first, on the rite of the blood and, second, on the burning of the  portions of fat. Regarding both topics, comparable passages can be found in  antecedent sections of the festival Calendar.  As for the rite of blood in 23,11-14 there must be taken into conside-  ration two parallel passages in 16,02-03 and 16,16f. Both belong to the  section about the Feast of the installation of priests.  16,02-03  16,16f  23,11-14  wlahw zqny hkwhnym mdm  wh'lIh ’t (12) dmw Imzbh  hpr  bmzrq  wnt(nw b’sb'm 'l qrnwt  wytn mdmw b’sb'w 'l qrnwt_ wntn mdmw b’sb'w T ’rb‘  hmzbh)  h(mzbh)  qrnwt mzbh (13) h'wIh  S Regarding the sequence “first sin-offering, then burnt-offering’ cf. Yadin, Temple I  146-148, who investigates in this context especially TS 23,11-12.14.16-17, 26,5-9  and 27,3-5. It would be logical that the high priest uses at least the blood of the he-  goat at the altar first; however, the text of the TS is not explicit on this issue. This  runs contrary to Yadin, Temple I 146-148.and burns (F7 ıt all the altar together wıth

TOom the antecedent consıderations INAaYy therefore conclude that the
priest Must take CALG not only of the of the trıbes sponsoring
burnt-offering (namely first Lev1, then Judah), but also of the of
the indıvıdual sacrıfices wıth respect theır slaughtering, namely first the
sin-offeriıng GT the he-goat, then. the remaınıng burnt-offerings. ©

25 The sın-offerıng of ev1 In deta1ıl
The texti the sin-offerıng In 73 TT CONCeEeNntTrates [WO aspects of

the agenda: ırst, the rıte of the 00 and. second, the burnıng of the
port1ons of fat Regardıng both tOp1CS, comparable Cal be OUnN! In
antecedent sect1ons of the festival alendar.

As for the rıte of [870] In ZE there must be taken nto consıde-
ratiıon L[WO paralle In 6,02-03 and , Both belong the
section about the Feast of the installatıon of prıests.
6,02-03 23,11-14
wighw ZGHNYV hkwhnym mdm wh S (12) dmw Imzbh
hpr bmzrq
wninw b WVIN mdmw 5D WAIN mMdmw b’sb rh
hmzbh) h(mzbh) mzbh (13) W

Regardıng the ‘“first sın-offering, then burnt-offering’ cf. Yadın, Temple
146-148. who investigates In thıs context especılally 231 1-12.14.16-17, 26,5-9
and 27,3-5 would be logical that the hıgh priest uUsSecs al eas! the blood of the he-
g0al al the altar fırst; however, the text of the 1S NnOoLt explicıt thıs 1SSue. Thıs

Yadın, Temple 146-1458



The eas of the Wood Offering

The Feast of the Wood Offering ...  31  (whnwtr) (03) mn hdm  (w’t) (17) dmw yzrwq  ySpwkw sbyb  ‘7 ’rb‘ pnwt 'zrt h(mzbh)  (l ’r)b' pnwt 'zrt hmzbh  wl ’rb' pnwt 'zrt hmzbh  wzrq ’t dmw ‘I yswd (14)  'zrt hmzbh sbyb  All three texts differ in details. However, they all share the same struc-  ture according to which the responsible priest or the high priest pours blood  with his finger first “on the (“four” ’rb' 23,12) corners of the (“burnt-offe-  ring” 'wIh 23,13) altar” ' ’rb' qrnwt mzbh and then “on the four corners of  the altar area  SI  l ’rb' pnwt 'zrt hmzbh. The concluding sentence in 23,13f “and  he pours out its blood over the base of'the altar area” wzrg ’t dmw 'l yswd 'zrt  hmzbh sbyb is missing in the corresponding sections but appears in the  prescriptions for the shelamim offering on the occasion of the Feast of New  Wine in 20,3f if Qimron’s reconstruction is correct.  e  Lines 23.13fpick up Ihe phrase “area of the altar”  zrt hmzbh from the  preceding sentence and attach the noun “base” yswd. It remains unclear if  this specification in 23,13f influences the application of the blood. The Temple  Scroll mentions the base of the altar in two other contexts, in 34,8 and 52,21.  The damaged lines 34,1-8 seem to explain how they shall slaughter a bul-  lock (34,4.6) and subsequently “pour out its blood over the base of the altar  round about” wzwrqgym ’wtw 'l yswd hmzbh sbyb (cf£. 34,8). The same proce-  dure is repeated in 52,21. This context makes sure that the flesh of “the  SWF  v  cattle, and the small livestock, and the goat”  w 'z (cf. 52,19) is fit to  eat only ıf it stems from animals ‘“that have been slaughtered within the  sanctuary whose blood has been poured out over the base ofthe altar of the  burnt-offering, and whose fat has been burnt”; cf. 52,20f: zbhw $mh wzrqw  ’'t dmw 'l yswd mzbh h'wlh w’t hlbw yqtyrw. The rite of splashing sacrificial  blood over the base of the altar is therefore not only a part of the sin-offe-  ring in 23,13 but also a part of all sacrifices whose meat is consumed (in the  sanctuary or the holy city). ”  Beside the rite of blood, the agenda of the sin-offering mentions in 23,14-  17 the portions of fat that are burnt. Also lines 15,5-9.12f, 16,6-10, and  20,4-9 have already dealt with this topic. In this case it suffices to compare  only 20,5-9 and 23,14-17.  17  Also Dion, Evidence, emphasizes this observation which he has made particularly in  comparison with biblical texts. According to him, the TS contains a rite of the  zebach-offering that is unknown in the OT.
31

(whnwtr (03) hdm (W GE dmw VZFWG
VSDWKW SDyO

rb ‚ pnwt zvt h(mzbh) Wl T7)O ' pnwt zvt hmzbh w / rb . pnwt Zzvt hmzbh
WZFG f dmw yvswd (14)
f hmzbh SOyD

AIl three XIS dıffer In etaıls However. they al share the SAdIL1L1C SITHC=
ture accordıng Ör the responsıble priest OTL the hıgh priest 0O
wıth hıs iinger first ..  on the (“four” rb COTNECTI'S of the (“burnt-offe-
rng“ WLA altar  ‚27 e rb W mzbh and then ..  on the four CGOFHGES of
the altar AdilCa rb . pnWwWI zvt IMNZ. The concludıng GE in ..  and
he Out its 00 OVeET the base of the altar area” WZFQ F dmw fyswd f
MZ Sbyb IS mI1ssıng In the correspondıng sect1ons but AaDPDCAIS In the
prescriptions for the shelamım offering the OCCasıon of the Feast of New
Wıne in 20.3% 1F Qıimron s reconstruction 1S COrrect

Lines pick up the phrase “area of the altar  29 7V{ MZ irom the
preceding senNntence and attach the L10U1 “base” yswd. remaıns unclear ıf
thıs specıfication In influences the applıcatıon of the 00l The Temple
Scroll mentions the base of the altar In [WO other' In 34,8 and S Z
The damaged Iınes 34,1-8 SCCIN LO explaın how they slaughter bul-
ock (34,4.6) and subsequently “pDOoUr Out ıts 00 (3V.GI.: the base of the altar
round about” WLWFOYVEN WW yswd MNZ. SDyb (cf. 34,8) The Sa”Ine CC-
dure 1S repeated In S22 Thıs CONntext makes SUTE that the flesh of “the

SWcattle, and the SMa lıvestock, and the g0oat  29 wWwSA W Z (CE 1S {1t LO
eaft only ıf it from anımals °that have been slaughtered wıthın the
NCIUALYy whose 00 has been poured out OVer the base of the altar of the
burnt-offering, and whose fat has been burnt  35 cf. zbhw Smh q
E dmw yswd zD WwIh + hLbw Vqaliyrw The rıte of splashing sacrıfıcıal
00 OVvVver the base of the altar 15 therefore not only part of the ın-offe-
rıng In 23 B but also part of al] sacrıfıces whose meat 1S consumed (1n the
uary the holy city). '

Besıide the rıte of 00O! the agenda of the sin-offering mentions In 23,14-
EF the port10ns of fat that Are burnt Iso Iınes 5.,5-9. 12 ’6_1 » and
20,4-9 have already ea wıth thıs topıc. In thıs CdsSc ıt suffices COMIDAIC
only 20,5-9 and 3,14-17

Iso Dıon, Evıdence, emphasızes thıs observatıon which he has made partıcularly in
cComparıson wıth bıblıcal According hım, the contaıns rıte of the
zebach-offering that 1S unknown in the
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AM)- 520
(W t) hlIbhmh Vaboyrw hmzbh t hlbw VDVr hmzbh

hhilh hmksh harbf kw. (5) hmksh * hqrO0)
t kwIl hhilh [ hgrbym harbym

(6) t (ywirt hkbd) hkbd
mN) hklywt ysyrnA hklywt (16) yvsyrnA

yhmhST) Iyhmh)
(7) (wW [ hkslym) hkslym
(wW )EA yl mt A <
wyg(tyrw) (8) t hkwI [ hmzbh) (17) hkwIl hmzbh

mnhtmh wnskmh nhtw wnSkw
ryh ny(h)w(A) (9) (Lpny YHWH) S: ryhA nyhwh HWH

Both lısts dıffer above all the fact that accordıng 2() (cf 15
“the taıl close the spine” Iyh WM  . sh (cT 15 y WM  e

SV 15 part of the port10nNs of fat whereas accordıng DA 14 1/ (cf 16 G-
10) 1t NnOL. Perhaps thıs dıstınetion depends the dıfferent sacrtıfic1ıal
cCategorı1es. SE sect1ons 25P17 and 16,6- 10 belong clearly O the AagCH-
da of S111--offering whereas lınes F and 20, do not

Takıng nto cons1ıderatıon the portions of Fat1 aIc burnt the altar
IT 15 possıble determıne the mınımal dıfference between S11 and burnt
(maybe also cshelamım 20 offerıng f the “the taıl close LO the
burnt the altar 1T must be burnt- (Or shelamım offering, otherwıse 1{

S11 offerıng
1N€e 23 JE fınally emphasızes that the pOrt10NSs of fat from the S111-

offerıng dIC burnt the altar together wıth 1fs cereal offerıng and 1fs 1ba-
10 The SAdlI1L1C irue for the other offerıngs 15 und 70 that thıs
regard there 15 dıfference between SIN and burnt- (or cshelamım offerıng

The burnt-offering of evV1l detaıl
In col 24 approximately S1IX lınes afe IMNISSINS al the beginnıng It

imposs1ble tOo spec1fy theır cContent ISO the first four lınes 24 aIca
damaged that only SOTINEC parts of the body of anımal aIc eg1ıble “the
h daa hr “the choulder  29 h$S(km) “the breast” hhzh and
° twOo lower legs p  s S)EV hkr 1.4 (Qımron supplements tOo 1 “the
hard a{ (hpdr) the [WO orelegs (Sty hzrw W)£ E “the 1g
eg the ONC the ng ($ [ymyn) 31 and the entraıls” hgrb

14 The SOUTCEC for these addıtions 15 Lev 8{ 1C also mentı the
head the entraıls and the orelegs eve  eless thıs reference must

The ontext of 15 indıcates burnt-offering, that ot-26 shelamım-offeriıng



The eas of the Wood Offering

The Feast of the Wood Offering ...  33  be read cautiously since the shoulder, the breast and the right thigh are  missing in Lev 1,8f.  The arrangement of the body parts in 24,1-4, as much as is legible,  coincides neither with the portions of the elevation offering nor with the  portions for the priests. The most striking difference, however, is this. The  fact that all these portions are burnt on the altar. Line 24,4f confirms this:  wyqltyrw ’t hkwIl 'l hmzbh 'wlih IYHWH) “and they burn everything on the  altar of the burnt-offering for YHWH”. They are not taken off from the sacri-  fice such as is always the case in the elevation offering and may be the case  also in the portions for the priests. Taking into consideration all these facts,  it is all the more surprising that some parts appear in all three partially re-  constructed contexts: ‘“the two forelegs” ($ty hzrw 'w)t as in 24,2, cf. 20,16:  hzrw d smEhskm; 21,02: (h’zrw w)t and 22;9: (h:zrw); Athe-shoulder”  hs(amn) as- n 242 cf 2103 and 22,11,1n 22,16:h zrwi d sm - hshkan: e  breast” Ahzk as in 24.3,-of: 2015 21;01;22;9: in the plural® kzy hinwph;  “the right thigh” A($wq ’Sr Iymyn) as in 24,3f, cf. 20,15 and 22,9: $wq hymyn,  21,01: $wq htrwmh. Should we conclude that some members are first burnt?  That some are later given, maybe after some particular rite, to the priests  and Levites who may consume them? The answers to these questions depend  on the interpretation of the phrase hkw/ in 24,5. According to Qimron’s text  reconstruction of 24,4 only the entrails and the two lower legs must be  washed in the water: (wrhsw bmym ’t hqrb w’t $)ty hkr'ym. Both parts are not  mentioned in the elevation offering or the portions for the priests or Levites.  Subsequently, lines 24,4f prescribe “to burn everything on the altar of the  burnt-offering” wyq(tyrw ’t hkwI 'l hmzbh 'wlh). If we relate the phrase h/wI  “everything” exclusively to the parts of the body that are washed, those in  line 24,4 overlap neither with those belonging to the elevation sacrifice in  20,14-16 nor with those belonging to the portions for the priests or Levites  in 21,01-03 and 22,8-11. Thus, opposite to 24,1-4, the section 24,4-7, begin-  ning with the phrase wyq(fyrw), concentrates on the aspect of the burnt-  offering which is burnt on the altar. In this case, however, it does not matter  which portions are allotted to the priests, the Levites or the people.  Moreover, this interpretation coincides with the prescriptions in 34,11-  14 which specify the procedures for some sacrificial portions of bullocks.  Among others, according to 34,10-12, the entrails and the lower legs must  be washed, treated with salt and burnt: wmrhsym ’t hqrbym w't hkr'ym  I x  wmwlhym bmlh wmgtyrym ’wimh 'L h’$ ’Sr 'l hmzh “and they wash the en-  trails and the lower legs, they salt (them) with salt and let them burn over  the fire which is on the altar”’. When lines 34,13f additionally order that the  priests must burn “this all” hkwI, the phrase hkwI includes furthermore thebe read cautiously SInce the shoulder, the breast and the ng 1g dIiIc

missıng In Lev 1,81.
The arrangement of the body Darts in 24,1-4, d much Aas 1S leg1ble,

colncıdes neıther wıth the port1ons of the elevatıon offerıng LLOTL wıth the
portions for the prıests. The MOST strıkıng dıfference. however., 1S thıs The
fact that al] these portions dIiIc burnt the altar 111e 24 .41 confırms thıs
WYVg(Hyrw E hkwil MZ WIh ..  and they burn CVe:  ıng the
altar of the burnt-offering for HWH” They d1LC not taken oft fIrom the SAaCTI-
fice such AaSs 1S always the CAasec In the elevatıon offerıng and INAYy be the ase
also In the portions for the prıests. Takıng into cons1ıderatıiıon al] these facts,
ıt IS al the LNOTC surprisıng that SOTLIC parts AdDDCAl In all three partıally [C-

constructed CONTEXTS “the [WO orelegs” (STy hzrw w)t dSs In 24.2, cf. 2016
A SM hskm. ZEO2 h’zrw w)t and 2229 (h 'zrw); “the shoulder  29
S(km ASs In 242 cf. Z 03 and Z iın 2216 h  ZIrW SM hSkm; “the
breast” hhzh A ın 24:3, cl. 20:15: 2420 229 In the plural: hzy htnwph:
“the rıght thıgh” ($ .  ST [ymyn) d In 2431 ei: 2045 and 22.9 SWG hymyn,
Z 0% SWG FWM. Should conclude that SUOTIIC members aIc Hirst burnt?
That SUOTIIC dIicC later g1ven, maybe after SOTIC partıcular rıte, the priests
and Levıtes who INay COMNSUTNLIC them? The AaNSWETS these questions depend

the interpretatiıon of the phrase hkwI ın 24,5 According LO Qımron s texti
reconstruction of 244 only the entraiıls and the [WO lower legs must be
washed In the (wrhsw bmym $ hqrb S)EV ym Both Darts dICc NOT
mentioned in the elevatıon offering OT the portions for the priests OT Levıtes.
Subsequently, lınes 2447 prescribe ""tO burn everythıng the altar of the
burnt-offering” WYVG F hiewl1 IMNZ: wILh) E relate the phrase hkwI
“everything” exclusıvely LO the parts of the body that aIc washed., those INn
lıne 24,4 overlap neıther wıth those belonging the elevatıon sacrıfıce in
0,14-16 NOT wıth those belongıng the portions for the priests 0)8 Levıtes
iın 1,01-03 and 22,6-1 Thus, opposıte 24.1-4, the section 24.4- 7, eg1N-
nıng wıth the phrase wyq(tyrw) CONCcentrates the aspect of the burnt-
offerıng 16 15 burnt the altar In thıs CasSC, however, it does NOT atter
4C portions dIcC LO the priests, the Levıtes the people

Moreover. thıs interpretatiıon colncıdes wıth the prescr1iptions In 34 ] {
14 16 spec1fy the procedures for SOINEC sacrıfiıcıal portions of ullocks
mong others, accordıng LO 4,10-12., the entraıls and the lower legs must
be washed, treated wıth salt and burnt wmrhsym f harbym w{ VM
wmwlhym bmlh WMgLYrym wtimh hmzh ..  and they wash the
traıls and the lower legs, they salt (them) wıth salt and let them burn (:
the ıre 1C 1s the altar  97 When lınes addıtıonally order that the
priests Must burn “thıs hkwl,. the phrase hkwIl includes furthermore the
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correspondıng cereal offering and lıbatıon but other portions of the SaCTI1-
ficı1al anımals !”

Subsequently lınes 20FE explaın regardıng the burnt-offering of e
that the antecedent agenda IS Vvalı for al] ullocks. Fams and am (wK)Rh
V SW [Dr W)DF w/ W Y wLCkbs ..  and they each bullock and
each [a and each lamb” The texti continues accordıng Qımron in 24,8
wıth the followıng sentence rbyh Ibd yhy(w) wmnhth WNS. ®  y” In order
LO translate thıs' however, it 111 tirst be understand
the phrase FDYAN, hapaxlegomenon (T un1ıque word In all of Hebrew ıte-
rature
In interprets FDY' dSs equıvalent LO (SV hm ““porti1ons of wood. 2220

He also aCCepts the proposa. DYy Miılgrom who changes the posıtıon
characters, SS and <b> and reads Dryh CC  1ts 55 21  portions”. allaway, however,
ollows the interpretation of Maıer who reads the character SE  ha 1InNn-
stead °resch‘ < > In ;rbyh 22 In addıtion he translıterates the e <h>
heth’ <h> and interprets dbyh d the Aramaıc verb dbh “t0 sacrıfiıce” wıth
prosthetic aleph’ Consequently, he translates the phrase ya Ihd in 24,8
by “t0 be sacrıfıced separately” ‘sacrıfıced separately  5123 Both proposals
by Miılgrom and allaway comncıde, Dy and arge, In theır cContent The only
ıng eft be done 1S explaın the phrase In ıts Context The
w rbDyh DryA Ibd yhy(w) wmnhth WNS. yl emphasızes that nNnOotL
only q]] sacrıfıcıal portions of the anımals Must remaın separated from each
other during the rıtual but also theır cereal] offerings and lıbatıons. The cult
personnel must exercise PTFODCI CAaAic when they Cut tO pleces the sacrıfıcı1al
anımals and burn them together wıth theır addıtional offerings. Thıs DIC-
ser1ption mirrors ımportant Strategy of reflection In the Cult alendar of
the S namely dıviıde totalıty into maller Components and tOo put SOMIC
of them together wıth other unknown Components that they form
N  < complex unıty.

19 The phrase WD wnthyw STW In 34,12 merely underhines that the sacrılıc1al DOI-
t10Ns in question requıred from ach bullock: “hullock Dy bullock:; 1fs sectl1ons
alongside”.

Yadın, Temple IE 109
Mılgrom, Studies 89, translates 24 F ...  SO they do ach bullock, L and
amb its sect1ons chall remaın apart” and explaıns: “the anımal sections the altar
chall be kept ap. from ach other, Just the Scroll explicıtly prescribes In
WD wnthyw S  IW °each bullock, ıts sectons alongsiıde it579

Maıer, Tempelrolle RRE
23 Callaway, 269f., 'anslates 4O be sacrıfiıced separately” “sacrıficed SCDAa-

rately”.



The eas of the Wood OfferingThe Feast of the Wood Offering ...  35  The accuracy for the sacrificial portions is also reflected in the sequence  of the sacrificial procedures. First, it is the turn of the burnt-offering of Levi  then that of Judah. Both are separated (/bd 24,10) from each other. By this  the text turns back to the beginning of section II in 23,9f where the high  priest was ordered to offer separately the burnt-offerings of Levi and Judah  one after the other. The entire sacrificial procedure, however, must start with  the sin-offering which the TS classifies, under certain circumstances, also as  a burnt-offering.  Despite the different sequence of the sacrifices, the way of their offering  should be identical as lines 24,10f confirm: “as the high priest has dealt with  the burnt-offering of the Levites, so he does with the burnt-offering of the  sons of Judah after the Levites” k’$r 'Sh ['wIt hlwyym kn y'sh 1'wIt bny yhwdh  ’hr hlwym. Therefore only the relationship between the two dates of the  offerings can clarify which tribe is responsible as sponsor for the respective  burnt-offering.  2.7 The remaining five days of the Feast of the Wood Offering  After the prescriptions for the first day of the Feast of the Wood Offe-  ring in 23,9-24,11, the text continues with the second day. The cultic agenda  determines only the sequence of the tribes offering their sacrifice on this  day: “first” Ir’ySwnh Benjamin, “and then” w’hryh the sons of Joseph, Eph-  raim and Manasseh (24,12).  For the following days the text emphasizes not only the sequence of the  sacrifices but also their strict separation from each other during the cultic  procedures. According to 24,14, for example, they must prepare ‘separately  both the burnt-offering of Reuben and the burnt-offering of Simeon’; cf. ’  'wlt r’wbn Ibd w’t 'wlt $m'wn Ibd. The same is true for the sacrifices of Levi  and Judah (cf. 24,10). Furthermore, lines 24,7f have already insisted on  treating separately the portions of the animal sacrifices just as their respec-  tive cereal offerings and libations.  Since the text about the Feast of the Wood Offering lists the 12 tribes  twice at its beginning and end, both relevant sections should be compared  with each other.  23,03-05 und 23,1-2  24,10-16  (w’hr m)w'd hyshr yqrybw  (04) Imzb(h) ’t h'sym $nym ('sr mtwt bny)  Gsr’I)  (why)w hmqrybym bywm hryS(wn)  (10) w’hr h'wlh_hzw’t y'$h 'wltmth  (05) mtwt (Iwy) wyhwdh  yhwdh Ibd k’Sr  (11) _ 'Sh L'wIt hlwyym kn y'Sh 1'wIt bny  yhwdh *hr hlwymThe for the sacrıfıcıal portions 1S also reflected in the
of the sacrıfıcıal procedures. Fırst. ıt 1s the {u:  3 of the burnt-offering of ev1ı
then that of Both AdIiC separated (Ibd trom each other. BYy thıs
the texti turns back the beginnıng of secti1on 88| in 23,9f where the hıgh
prıest W as rdered tOo er separately the burnt-offerings of eVvV1 and
(OT1IC after the other The entire sacrıficıal procedure, however, MusSst start wıth
the sın-offerıngS the classıf1es, under certaın Circumstances, also dSs

burnt-offering.
Despıte the dıfferent of the sacrıf1ıces, the WadY of theır offering

should be iıdentica]l Iınes confirm: ..  as the hıgh priest has ea wıth
the burnt-offering of the Levıtes, he does wıth the burnt-offering ÖöT the
SOTMS of after the Levıtes” B  KVA A hlwyym D WwIt bny VAW
hr wym Therefore only the relatiıonshıp between the [WO dates of the
offerıngs Call clarıfy C trıbe IS responsıble AaSs SPDONSOF for the respective
burnt-offering.

SE The remamıng 1ve days of the Feast of the Wood ering
Sr the prescr1iptions for the fırst day of the Feast of the Wood ffe-

rıng 1n 3,9-24,1 E the texti continues wıth the second day The cultıic agenda
determıines only the of the trıbes offerıng theır sacrıfice thıs
day “first” Ir ySswnh Ben] amın, ..  and then” the SOMS of Joseph, Eph-
raım and Manasseh (24,12)

For the followıng days the texti emphasızes nOT only the of the
sacrıfiıces but also theır strict separatıon from each other duriıng the cultic
procedures. Accordıing LO 24,14, for example, they must PICDALC “separately
both the burnt-offering of Reuben and the burnt-offering of Sımeon’: cf. E
wIt Wbn Ihd S WI£F SIN WN Ihd. The Sa”mne 15 Iru: for the sacrıl1ces ofevı
and (CCH Furthermore., Iınes 24 .7 have already insisted
treating separately the porti1ons f the anımal sacrıfıces Just Aas theır FeSPCC-
t1ve cereal offerings and lıbations.

Since the texti about the Feast of the Wood erıng lısts the E trıbes
twıce al ıts begiınnıng and end: both relevant sect1ons should be compared
wıth each other

23,03-05 un: 23,1-2 24,10-16
(w hr M )W hyshr VYgrvybw
(04) I[mzb(h) 't SYM SNym A mMmtwT bny)
ST
(why)w hmqrybym bywm hryS(wn) (10) h wn hzwi f V S  A WIT mth
(05) mMmItwT {[wy) wyhwdh yhıwdh Ihd dze

(B SA [ '"wiILt hiwyym kn V  A I' wiIIt Dny
yhwdh hr hiwym
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wb(ywm ASNYy bnymyn wobny) (42) wb)ywm hsny V SA WwIt bnymyn
WSD Ir ySswnh w ’'hryh €13) V-S.  A wIIt Dny

V'wsp yhd Prym wmnsh
wb)ywm hSLySV ' ch (14) '"wILt wbn Ihd

(wbywm hSLySV r ' w)on WSM Wn $ wIt SIN WN Ihd
wb)ywm hrby y CL V SA "wIIt VS Skr Ihd

wbywm hrby VSSKr (2) (wzbwiwn) WwIt zhwiwn Ihd
wbywm hhmysSy (16) y Sı  A '"wIIt gd Ihd

(wbywm hhmySy gd W) 4R  «Cr wIt ©> Ihd
wbywm hSSV36  David Volgger — BN NF 127 (2005)  wb(ywm h$ny bnymyn wbny) (23,1) (12) wbywm Hh$ny y'sh 'wlt bnymyn  (ywsp)  Ir’'yswnh. w’hryh (13) y‘Sh 'wlt bny  y"wsp yhd ’prym wmns$h  wbywm hs1ySy y'sh (14) ’t 'wIt r’wbn Ibd  (wbywm h$1y$y r’w)bn wSm 'wn  w ’t 'wlt $m'wn Ibd  wbywm hrby'y (15) y'sh 'wlt ys $kr Ibd  wbywm hrby'y ysskr (2) (wzbwlwn)  w 'wlt zbwiwn Ibd  wbywm hhmy$y (16) y'sh 'wlt gd Ibd  (wbywm hhmy$Sy gd w)’Sr  w 'wIt ’$r Ibd  wbywm h$$Yy ...  wbyw(m h$$y dn) wnptly  Beside numerous differences in detail, the above comparison of texts evi-  dences that lines 23,03-05 and 23,1-2 concentrate exclusively on the distri-  bution of the tribes over the six sacrificial days. Lines 24,10-16 additionally  take into consideration the sequence and the separation of the burnt-  offerings of each tribe.  3. Conclusion  The author responsible for the text composition on the Feast of the  Wood Offering is not interested in the quantity of wood from each tribe or  in its use at the sanctuary. He concentrates rather on the sacrificial animals  which the twelve tribes bring to the altar on the occasion of this feast. In this  reflection the sponsors and the date of the sacrifices are of extraordinary  importance.  Although the date “after the Feast of Fresh Oil” (23,03) is connected  neither with the sequence of months nor with the cycle of the Feasts of First  Fruits, and remains therefore relatively vague, the author specifies the inter-  nal chronological order of the Feast of the Wood Offering at the very begin-  ning: it will take exactly six days, and on each day two tribes will bring  wood to the sanctuary. The author, therefore, starts with the particular offe-  ring, the wood. He connects it with the sponsors and the date of the offe-  ring. First, by naming the individual tribes. Second, by assigning them pair  by pair for the date of their offering on the first, second, third day, etc.  Subsequently the text prescribes a burnt-offering in 23,3 and mentions  two he-goats for a sin-offering in the following line 23,4. This sequence of  sacrifices is not surprising since the category of burnt-offerings sometimes  refers to the category of sin-offerings in the Temple Scroll. In 23,6 the  author specifies, however, that the burnt-offering consists of a bullock, a  ram and a lamb. Each tribe must offer exactly one entity of each animal  (23,7). In this prescription, he coordinates the number of sacrificial animalswbywm hSSV dn) wnptLy

Besıide dıfferences in etaıl, the above cComparıson of eCX1Is eV1-
dences that lIınes 3,03-05 and 23,1-2 exclusıvely the dıstr1-
bution otf the trıbes OVeOT the S1X sacrıfıc1al days Lines 4.10-16 addıtionally
take nto consıderation the and the separatıon of the burnt-
offerings of each trıbe

Conclusion

The author responsIible for the text composıtıon the eas of the
Wood erıng 1S NnOLT interested In the quantıty of WO0Od irom each trıbe OT

In ıts USsSCcC al the SanNCWAarY. He CONCeENTrates rather the sacrıfıcıal anımals
4 the twelve trıbes rıng the altar the OCCasıon of thıs feast In thıs
reflection the and the date of the sacrıfıces dIcC of extraordınary
importance.

oug the date “after the eas of res (23,03) 1$ connected
neıther wıth the of months NOT wıth the cycle of the Feasts of Fırst
Frults, and remaıns therefore relatıvely5 the author specıfies the inter-
nal chronologica Oorder of the Feast of: the Wood ering al the vVC eg1N-
nıng: ıt 111 take exactly S1X days, and each day [WO trıbes 111 rıng
WOo0od the The author, therefore, wıth the partıcular offe-
nNng, the wood He ıt wıth the and the date of the offe-
nnNg. Fırst, by namıng the ındıyvıdual trıbes. Second, by assıgnıng them paır
DYy paır for the date of theır offerıng the ArSt. second. 1r day, eicCc

Subsequently the texti prescribes burnt-offering In 235 and mentions
[WO he-goats for sın-offering In the followıng ıne 23,4 Thıs of
sacrıfices 1S nOot surprisıng SINCEe the Category of burnt-offerings sometimes
refers to the CategorYy of sın-offerıngs In the Temple Scroll In 23,6 the
author specıfies, however, that the burnt-offering consısts of ullock.
Talll and amb FEach trıbe must er exactly ON entity of each anımal
(237) In thıs prescrıption, he coordıinates the number of sacrıficıal anımals



The eas of the Wood OfferingThe Feast of the Wood Offering ...  37  with their sponsors so that a minimal unit of sponsors, namely one tribe,  must contribute a minimal unit of each sacrificial entity, namely one bul-  lock, one ram, and one lamb. Is this relationship different for the two he-  goats required as sin-offering in 23,3? Line 23,11, however, will specify  that the tribe of Levi offers only one he-goat. Therefore the two he-goats in  23,3 belong to a list of sacrifices that focuses on the unit of “time”; namely,  one day, but not on the unit of “sponsor”.  When line 23,8 prescribes that the burnt-offering must be sacrificed on  the fourth quarter of the day, therefore directly after the daily Tamid (in the  morning), the day is once more the reference point of this instruction. In this  case, however, the unit of one day is not divided into two different sacrifi-  cial dates as happens in case of the Tamid. Nevertheless the subsequent  section in 23,9-24,16 specifies the sequence according to which the single  sacrifices of every festival day must be offered. Regarding the two burnt-  offerings of Levi and Judah on the first day, that of Levi comes first (23,9f).  The pairing of “before — after” is additionally used to determine the sequ-  ence of he-goats in the sacrificial process whereas the he-goat of Levi is  slaughtered before that of Judah (23,11).  Subsequently the text explains how to deal with the he-goat (23,11-17)  and the other animals (24,1-7). Both sections, as much as is legible, do not  overlap and place different textual emphases. Regarding the offering of the  he-goat, the text mentions the blood rite and the burning of some portions of  fat. Regarding the other animals, the text first lists some body parts and then  prescribes to burn at least two washed sacrificial portions. In both cases, the  burning of sacrifices is a part of the agenda. Thus, it is not astonishing that  both sections speak of a fire sacrifice for YHWH (cf. 23,17; 24,6f).  The comparison with the other sections of the Calendar of the TS has  shown that “the tail close to the spine” is burnt as part of a burnt- or shela-  mim-offering but not as part of a sin-offering. However, in 23,03-24,9 the  sequence of slaughter remains the only explicit criterion for distinguishing  the agenda of the he-goat on the one hand and of the bullock, ram, and lamb  on the other.  In addition the cultic personnel must physically separate the sacrificial  portions of the animals by storing them in different places. This is also true  for the different cereal offerings and libations (cf. 24,8). Especially the high  priest, who is ultimately responsible for the entire cult, must bestow great  care in order to keep the portions of different offerings apart from each other.  This principle of ‘separation’ is exemplarily applied to the burnt-offering of  Levi and Judah in 24,10. Consequently it must remain clear during the entire  sacrificial procedure which tribe has sponsored each sacrificial portion. In  both cases lines 23,03-05 and 23,1f (at the beginning) and lines 24,23-25,1wıth theır that mınımal unıt of NSOIS, namely ONE trıbe,
MUST contrıbute mınımal unıt of each sacrıficıal entity, namely ONC bul-
lock, OHC Talll, and ONC amb Is thıs relatıonshıp dıfferent for the he-
Z0aLs requıired as sın-offerıng in Z DE ıne 236 however, 111 specı1fy
that the trıbe of evı offers only ONC he-goat Therefore the LWO he-goats In
233 belong 1st of sacrıfıces that focuses the unıt of ”  06.  tıme”: namely,
ONC day, but not the unıt of “sponsor”.

When lıne Za prescr1ibes that the burnt-offering Must be sacrıfıced
the ou quarter of the day, therefore ırectly after the aıly amı (in the
mornıing), the day 1S ONCC ILNOTEC the reference pomt of thıs instruction. In thıs
CasSC, however. the unıt of ONEC day 1S nOot dıvıded nto [WO dıfferent sacrıf1-
c1al dates dSs happens In Casec of the amı Neve  eless the subsequent
section In 23,9-24,16 specıfies the accordıng 16 the single
sacrıfices of CVETIYV festival day Must be ffered Regardıng the [WO burnt-
offerıngs of ev1 and the first day, that of eV1 first
The paırıng of “before after” 1S addıtionally used determiıine the SCYUu-
egl Sie of he-g0ats In the sacrıfıcıal PIOCCSS whereas the he-goat of ev1 1S
slaughtered before that of 233

Subsequently the texti explaıns how deal wıth the he-goat (1 1-17)
and the other anımals (24,1-7) Roth sections. 4S much ds 1S eg1ble, do not
overlap and place dıfferent extual emphases. Regardıng the offering of the
he-goat, the text mentions the 00 rıte and the burnıng OT SOTIIC portions of
fat Regardıng the other anımals, the texi first lısts SOTNC body parts and then
prescrıbes burn al least [WO washed sacrıfıc1ial portions. In both C the
burnıng of sacrıfıces 1S part of the agenda. Thus, ıt 1S noTt astonıshıng that
both secti1ons spea of ıre sacrıfice for HWH (e£. 25} 24,61)

The Comparıson wıth the other sect1ons of the alendar of the has
shown that “the taıl close the spine” 1S burnt AS part of burnt- OT shela-
m1im-offering but nOT part Or sin-offering. However, In 23,03-24,9 the

of slaughter remaıns the only explicıt crıterion for dıstiınguishıng
the agenda of the he-goat the ONC hand and of the ullock, Ia and amb

the other
In addıtıon the cultıc personnel MuSt physıcallyT the sacrıfıcıal

portions of the anımals by storıng them ın dıfferent places. Thıs 1S also irue
for the dıfferent cereal offerıngs and lıbatıons (CH 24,6) Especı1ally the hıgh
priest, who 1S ultımately respons1ıble for the entire cult. must bestow
Care In order keep the portions of dıifferent offerıngs apartı from each other
Thıs princıple Ö “separatıon’ 1S exemplarıly applıed the burnt-offering of
evı and In 24,10 Consequently ıt Must remaın clear durıng the entire
sacrıfıcıal procedure A0 trıbe has sponsored each sacrıfıc1al portion. In
both lınes 3,03-05 and 2344 (at the begınnıng) and Iınes 24.23-25,1
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(at the end) ist the twelve trıbes In S1X palrs accordıng the S1X feast days
In addıtion Iınes 24.23-295,1 emphasıze the and separateness of
theır burnt-offerings.

All these observatıons confırm the thesıs that the texti the Feast of the
Wood er1ng, 15 2 OSDSZ c  ( above all, the offerıng of
the anımal sacrıfıces contrıbuted by dıfferent dıfferent dates

Summary
In column , [  1-  ,  » the Temple Scroll refers the eas of the Wood

Offering. Fırst, the {ext 23,03-9) fixes the sacrıfıcıal date for ach trıbe Ihey shall
bring theır offerings [tWO Dy [WO S1X days. Second, beside the 00d offerıng, ach
trıbe has offer ONEC bullock, ONEC Talll, ONC lamb. and OTMNC he-goat Thırd, In 23,9-
24,1 l’ the fOCcus 1S the temporal of the [WO offerıngs DYy LevI and Judah

the tirst day The of slaughtering 1S the decıisıve dıstinction, between,
the agenda of the he-goat, and, the agenda f the other anımals. Lastly, the agenda
STITESSES pomt All parts of the anımals must be kept separate from ach other du-
mnng the sacrıfıcıal PDTOCCSS GE 5  i  ‚

Zusammenfassung
er Opferkalender der Tempelrolle wıdmet dem Fest der Holzabgabe ungefähr

wWe1 Kolumnen (23 H0312523 lle zwöltf Stämme Israels Mussen paarweılse
sechs agen olz ZU Altar bringen. Insgesamt konzentriert sıch der überheferte
ext auf dıie Darbringung der Tieropfer miıt ihren Spe1se- und ITrankopfern. Jeder
amm 111USS$S eınen Jungstier, eınen Wıdder und eın amm als Brandopfer
spendieren, dazu noch einen Ziegenbock als Sündopfer. In d1esem Zusammenhang
ist VO  — Bedeutung, ass der Ziegenbock auch als Brandopfer analysıert wıird

Dıie Zeılen 23,9-24,11 entfalten die Abfolge der Opfer LevIs und Judas beispiel-
haft für dıe welılteren JTage. /uerst kommt das Brandopfer LevIıs dran, dannach das
Brandopfer Judas Dıie Agenda 7U Ziegenbock (Z233 1-17) konzentriert sıch auf dıe
Schlachtung, den Blutrıitus und dıe Verbrennung ein1ger Körperteıle. IDIie Agenda
den anderen Tieren ® lıstet hingegen ein1ge Körperteıle auf und befiehlt die
Verbrennung VO  —_ mindestens wWwel Teılen, die gewaschen wurden. TOLZ
dieser Detaıls bleibt dıe Abfolge der Schlachtung dıie einz1ge Möglıchkeıt, die Agen-
den des Ziegenbocks und der restlıchen T1ıere voneınander unterscheıden. Zudem
dürfen ihre Opferteıle während der gesamten Darbringung nıcht miıteiınander vermischt
werden. sondern müuüssen voneıinander abgesondert bleiben.
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Image of the Woman of Substance in Proverbs 10-
31 and Airıcan onteX

Emmanuel Nwaoru

Introduction

Express1ions such AS patrıarcha SECX1SM., female inequalıty and the 1ke
domıinate the commenta of ..  women passages” In the and Afrıcan
lıterature oday What tradıtionally made WIVes and mothers “women of
substance” In the past has been SOTINIC extent Justifiably re-read and
interpreted LO CXADOSC repressive gender 1deology behind the values and roles
assıgned Proverbs 0-3 1’ 1S nNnOL unaffected by such reinter-
pretatiıon and rereadıng. Apart irom the acrostic STIructiure of thıs DOCHI 1ın the
Masoretic ext that 1S self-evıdent there AIiICc varıety of VIeEWS ıts Or1g1n,
form, structure, and above all, the image of the al its centre 134e
SOINC cr1It1cs reduce her image that of ...  sweet wıfe  29 who does CVE:  ıng
Just fo please her husband, others SCC her ASs domiıineering wıfe who does
practically everythıng and renders her husband redundant ın runnıng famıly
affairs“ ese opposıng VIEWS leave VC blurred and confusıng ımage of

who 1S named and recognised by the poet AS M MÖN, and AaSs OTMNC

deserving praise In and outsıde her home TOV S,
Thıs 111 examıne the s1gn1ıficance of the epiıthet D MN nOot only

hrough the tradıtional ex1ical analysıs but also hrough lıstenıng the text
wıth the CAals of Afrıcan that greater understandıng of TOV

would 1ke th: friend Dr. eorg afus who al hıs ( W COST provıded the
basıc materı1al required for thıs together ıth Prof. Hermann-Jose Stipp and
Frau Sılvıa Weınmayer of the Institut Biblische Exegese Al., Munich.
Iso indebted colleague Dr. Joseph Fanıran, Mrs. Gloria Opara, and
IWA students Okechukwu, M.L1 Ally, C and STS Elsheba Ongoche and
kıru (O)kafor for theır contribution the Afrıcan Ontext. The Was contr1-
bution at the 12th ongress of the PanAfrıcan Assocı1ation of Catholıic Xxegetes
(PACE) Human Wisdom and Divine Wisdom. Reading of the Bible IN the Context
of the Church Family of (G(J0d IN Africa held ql Kınshasa, 0NZ20, 4-1() September,
2005
In fact. Chıitando, Wıfe, ıtuates the POCH 388 Bıblical that can be sed
sustaın tradıtions and practices that suffocate Afrıcan women ; ct. Y oder, Woman

See McCreesh, cıting Delıtzsch In Wısdom, CS 27-28; cT. Iso Brenner, Proverbs F
129; Bellıs. Helpmates 197
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311031 1eSs in dıscoverıng the secret of ıts and that ONC Caln find
key unlock that secret ın recital, often OUN! In Afrıcan 1sdom
9 esigne chant the praise of personalıty (man 0)8 old OT

young) who has achleved greatiness In soclety.

T1U1cCa Problems In the Text

The acrostic style of TOV S 1: OE wıth each beginnıng wıth
SUCCESSIVE letter of the Hebrew alphabet, WOU naturally uggest har-
MONY in the text 4O the CONTrary, there 1S CONSCNSUS about the thematıc
and structural outlınes of the POCIM. On the thematıc, SOTINC crıtics SUDDOSC
that the acrostic form leaves 1 OOI for imagınatıon and, consequently,
has led the poet eıther sımply ıne up hIis thoughts” CVCI Jump from
(H4E topı1c tOo another * er SUTiS ıt thıs W the POCM reads
much 1ıke impression1stic pamtıng. Viewed uUp close, the indıvıdual brush-
strokes SCCIHM scattered and haphazard, but from step [WO AWdY, dots and
platters become the cumulatıve image of woman_”” OUu the
structure, Luke belıeves the acrostic does nNOt attest clear!
anı Y SOTT of stroph1ic arrangement.6 Thıs confirms earlıer observatıon that the
internal Sstructure of the DOCIMM 1S sacrıfıced the external structure.‘ Others
however SCC meanıngfTful STITU but wıth varıety of themes and pat-
terns.8 The problem of the text 1s noOoTt only thematıc and structural but also
rhetorical. According to 10y, the acrostic form of the POCM 1s rhetorically
bad,” irrespective of what ıts meriıts 0)8 demerits m1g be

The hıstory of the formatıon of the book of Proverbs 15 complex ONC, ıt
stretches nto several centuries. The DIOCCSS of composıtıon ot TOV 344 1()-

1S nOot iImperv10us thıs The result 1S ack of CONSCNSUS datıng the
‚, 10 the texti OT make ıttext. Attempts ascr1ıbe “Israel1an or1g1n

“northern book? for ıts “northern character” WTG nNnOT widely accepted. “

Dietrich. uch 3765 alsoO McCreesh, Wısdom
cKane. Proverbs 665-666: 10y, Commentary 542; Whybray, 00k 184
Y oder, Woman 478

Luke, Wıfe, CS ET
Lettinga, vrouenspiegel 119 124, cıted In (GJOuUS, Proverbs 10-3 1’ 41PE UB NR ND ET O Lichtenstemn, Chıiasm: Wolters, Proverbs:; Meınhold, Sprüche S52 GJOuS, Proverbs
10-31, A19 Hurowitz, Pıllar: Brockmöller, Chliasmus.

J10y, Commentary 542, 547
Ginsberg, Herıitage 35-36, reaches such conclusıon based supposed borrowıngs
between Proverbs and Hosea 4-14
See Rendsburg, Evıdence 100



mage of the Woman of Substance43  Image of the Woman of Substance ...  All the same, some scholars have dated the poem to the pre—monarchical13  or non-monarchical period.”'* However, most critics are agreed for various  reasons that the text is postexilic. A good number date the final redaction of  the book of Proverbs including Prov 31:10-31 to the Persian period. Some  do so out of linguistic considerations, ‘® others for structural reasons‘® or on  thematic grounds,17 while others do so for biblical parallels.18 There are still  a few others who consider a late dating to Prov 31:10-31 more appropriate.  F. Hitzig heads the group by placing it in the Greek period.19 A. Wolters  specifically assumes that “the song was composed some time after Alexan-  der’s conquest, presumably in the third century B.C”.”  Other major problems include those generated by the supposed relation-  ship between literary genre and the Sitz im Leben of Prov 31:10-31. The  hymnic genre proposed by Gunkel and his followers is linked to the temple  liturgy as its proper setting because it is unimaginable to have a hymn in  praise of anyone other than YHWH (Ps 65:2(1). However, other critics  believe that hymns in early Israel have functions other than those of  liturgical hymns. According to A. Wolters, the hymnic form “is not strictly  tied either to the praise of God or to the temple liturgy  » 21  .  Nevertheless, he  agrees that the genre of Prov 31:10-31 could have been influenced by the  hymnic form of the songs of the Psalter which celebrate the mighty acts of  XYHWHEH (€F. B3 33:65; 66; 78: 105 106; 14 B5 136 146 147 &:  12  Cf. Yoder, Wisdom 15-38.  3  For instance, Lyons, Note, supposes that Prov 31:10-31 reflected pre-monarchical  ideal of women but acquired a new significance when the text was redacted in the  postexilic period because cultural conditions were analogous; cf. Yoder, Wisdom 18  14  HI:  Cf. Schroer, Women 80.  15  Cf. Washington, Wealth, esp. 116-122 and 127.133; also Yoder, Wisdom 15-38;  Yoder, Woman 428. For other literary considerations see, Toy, Proverbs xix-Xxx1i;  Meinhold, Sprüche 45-47; Clifford, Proverbs 6; Whybray, Composition 153-156.  16  17  Cf. Skehan, Studies; Washington, Wealth 122-127.  See Maier, Frau, esp. 25-68.262-269. For themes based on tradition-historical evi-  18  dence, see also Washington, Wealth 128-133.  Cf. Gese, Wisdom 204-206.  I  Cf. Hitzig, Sprüche.  20  This is based on the supposed pun of the Hebrew word Söpiyyd on the Greek sophia;  cf. Wolters, SÖPIYYÄ (Prov 31:27) 586; also Camp, Woman 303 n.22. This is a  shift from Camp’s earlier postexilic position in her work, Wisdom and the Feminine,  227-291.  21  Cf. Wolters, Proverbs 452.Al the Samıe, SOTNC scholars have ate: the DOCHI the pre-monarchical ”
non-monarchical period. ””“ However, MOST cr1ıtics afc agreed for Varıous

CasSOIlSs that the texi 1s postexılıc. x00d number date the ına redactıon of
the book of Proverbs including TOV AT H3: tO the Pers1ian per10d. Some
do out of lıngulstic considerations, ” others for structural reasons An OL

thematıc grounds, 8 HO others do for 1D11Ca parallels.  15 ere AaIc ST1
few others who consıder late datıng LO TOV ${ IMNOTEC approprıiate.
Hıtzıg ea the by placıng it In the FE period. Waolters

specıfically AdSSUuTNLICS that “the SONS W as composed SOTINEC time after Alexan-
der’s CONquest, presumably 1n the ITr CeNTUrY B.C”.ZO

er maJjor problems nclude those generated Dy the suppose relatiıon-
sh1p between ı1terary and the 1tz IM en of Prov S:E 1031 The
hymnıc propose by Gunkel and hIis tollowers 1S Iınked LO the temple
1turgy as ıts PTODCI setting because it 1S unımagınable have hymn in
praise of aNyONC other than HWH (Ps 65:2(E) However., other critics
eheve that ymns 1in early Israel have functions other than those of
lıturg1ical ymns According LO Wolters, the ymnıc torm ..  1S NO strictly
tied eıther the pralse of God (JIT the temple lıturzy Nevertheless., he
AQICcCS that the of TOV 31:10-31 COM have been influenced Dy the
hymnıc form of the of the PsalterA celebrate the M1g AaCTS of
HWH (CT. Ps 33 6 66; 78: 1L05: 106: 114: 3S F36:; 146; 147; Ste:)

Y oder, Wısdom 15238
For instance. ‚yons, Note, that Prov SSr reflected pre-monarchical
ideal of but acquıred 8i  S s1gn1ficance when the texT Was redacted In the
postexılıc per10d because cultural condıtions WEeTC analogous; cf. Y oder, Wısdom 18

Schroer, Women
Washington, Wealth, CS EG 12922 and LZASS also Y oder, Wısdom 15-38:

-oder. W oman 478 FOor other lıterary consıderations SCC, 10Yy, Proverbs XIX-XXXI1:
Meınhold, Sprüche 45-4 7: Clıtford, Proverbs 6; Whybray, Composıtion 153156

17
Skehan, Studıes; Washıngton, WealthE

See Maıer, Frau, CSD 25-68 262-269 For themes based tradıtion-historical evV1-
dence, SCC Iso Washıngton, Wealth RLEL

Gese, Wısdom 204-206
Hıtzıg, Sprüche.

hıs IS based the supposed of the Hebrew word VV the Greek sophia;
cf. olters. SÖPIYYA (Prov 5806: ISO Camp, W oman 303 D Thıs 15
chıft from Camp earher postexilıc posıtıon In her work, Wısdom and the Femiinine,

Wolters, Proverbs 4572
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Some ımportant questions have been raised because of seemımıng IrTeZU-
larıtıes between the Septuagınt and the eadıng of the Masoretic ext
(MT) Such iırregularıties AL evıdent In VOEISCS an 2 ıle: for instan-
CC>S, the has ıt that ıt 1S the wiıfe who has fear for what m1g befall
the household, FD >SdayS ıt 1$ rather the usband ere AdIiICcC also dıver-
gent VIEeEWS In V  NI wıth regard the cCoverings: Dıid the wiıfe make them for
erself MT) for her husband

The MOST problem, however, 1s the ONC concerning the assessment
of the ıimage of the at the centre of the DOCHIN. The undertone of thıs
problem 1S sensed In Fontaine’s fear when che admonıshes the reader read
wıth cautiıon for what hes underneath INAay be f1gures “inversely PTFODOTI-
tional the truth of real women’s lives.  9922 INaYy nNnOoTt then be surprisiıng
that erıtics SCC the D MWN Aas i1gure both tOO feminine“ and unfeminine““
all But 1L1ONEC f these extireme posıtions Cal be saıld fo be exhaustıve.

Background of the Text

Varıous suggest10ns have been made regardıng the hıstorıical back-
ground of TOV A S Fontaıine Ocates thıs In the Or of 1sdom In
ancıent Near ast She CONCEIVeESs the image and actıvıtles of the an In
the tEXT In her private and publıc domaıns, In the 12 of those of other

INn ancıent Israel and ıts neighbours.”” Arguing from both
1D11Ca and extra-bıblica evidenNce., Luke sought the cContext In the schoo|]
of ANONYMMOUS 26  sage and urm1ses that TOV AT 1S short treatıse
esigne for the Instruction of girls In school TOO had earlhıer
hought of the ode ASs “Instruction of mother her daughter”.  5527 Some
others take the texti be wrıtten by male poet in search of portraıt of

Fontaıine, Roles
23 Chıtando, Wıfe

GOous, Proverbs 3170234 3 S that the pDoel faıls incorporate femımnıne
characterIıstics ıke the erotic it 1S found naturally in ANE ON about
Moreover, che 1S engaged In the business of buyıng and sellıng whıiıch, accordıng
hım, 1S reserved for 1LE (Prov 27:265) Notwithstandıng the mention of children
TOV Gottlieb, Words 286T, Insısts that mention 15 made of chıld-rearıng,
thus removıng the WOTNAaN far AWAaVY irom duties PTrODPCI

Fontaine, Roles, CSD 40-41 Schroer, Women 68-84, draws her analogy only
from the role of counsellıng wıthın ancıent Israel.

Luke, Wıfe 181 23
Crook, maıden 139; Iso Brenner, Proverbs e FL



mage of the W oman of Substance 45

ea wıfe intended for predomınantly male audiıence Wolters 10-
the 1tz en of both the poet and the intended audıence

sophısticated and hıghly lıterate mıhleu DIODCI Hellenısm Such mıheu
cContrasts wıth the cultic setung suggested DYy unke for the w1sdom psalms

The texti of TOV 10 alsO reflects the 1ıfe those other cultures
where the 15 truly the mM1 of the home (VV ES Z .) The aCTI-
vitiles of the AICcC orlıentated d 1{ WeTEC towards the needs of each
member of the household her usband chılaren and Servant oirls But the
poet does NOT always INSIST such relatiıonshıp for the portrait of the
nl N rather her IM derıves irom cultural envıronment 1 does
nOoLt faıl IK8 apprec1ate recıtals, OL ymns the accomplıshments of 1ts

29 people 15 115 found ı ancıent srael. precıisely 1 the per10d of the
Judges and of avı per10d classıcally known ASs Israel’ Hero1c Age,  52
and M other peoples.”” TOmM 1fs > especıually ı the oral » OMNC

Can asSsoc1ate the features of TOV FO wıth the tradıtıon of hero1c
OEeIMY, oUg thıs belongs tradıtionally the lıturgical ymns (the
Salter DPTaI1SC of HWH as have earlıer omted out the setung of

28 Gerstenberger Theologıes consıders Il ıdeal1 {irom male DEISPDCC-
i1ve
( Y oder Woman 446
olters SÖpIyya (Prov 31 27) 586 Iso Gottheb Words 280) 2O() :OUS Proverbs

Steers mıddlie COUTSC DYy takıng the audience be both the diligentia
and intelligentia those who reflect the NECECSSALY UuNnIıLy between knowıng and
domg—WIS ONEF
Indeed the relatıonshıp couched 3rd CISsSON demonstratıng that the
female protagon1s not assoc1ated ıth the other members Dy Nainlec FOor her Var1ıl0Ous

relatiıonsh1ps SE 11 23 28 (wıth husband) 78h (wıth chıldren) and 15b

3°
(wıth Servant oirls)
See the SONe of Deborah (Judg the SON£ fter Davıd’s VICtOrY VL the
Phılıstine (1Sam Davıd’s MOUTININS for Saul and Jonathan (25am 1)
1CQ. examples of hero1c DOEMTY PTAlsSC of VICTIOTr lament of fallen hero
the ct. olters Proverbs 452 These distinguished from I: that have
HWH subject such the Song of Moses (FX 15 19) the Song of Mırıam (Ex

33
13 21) and the psalms of praıse
See the yikı and the UNE of the Y oruba and Izbo of 1ger1a respectively The
Homeriıc of ancıent (Gireece Iso OM quıickly mınd olters Proverbs 4572
has Iso identified the Old Norse DOEeWLY of the Vıkıngs and the hero1c ON$: of the
Balkans Other supposed parallels Prov ave been found DYy Plöger
Sprüche 3’79 38() Vırgıl Aene1d 11 408 417 and the Chimese translatıon of
Indıan treatıse dharma Just Luke Wıfe 131 132 followıng eyer found

parallels chapters 123 and 146 of the thırteenth book of the Mahäbhärata



Emmanuel Nwaoru E (2005)

Prov 033 Cal hardly be cultic, o1ven D MN dSs ubject of praise. Thıs
Can be corroborated DYy the socı1al setting of sımılar recıtals In Afrıca

Whatever INay be the hıstorical background and datıng of the 1na
dactıon of the book of Proverbs and of TOV 0-31 In partıcular ıt 1s MmMOst

lıkely that the orıginal materı1als of the latter fınd theır PTrODCI setting In the
early per10d of ancıent Israel at theır oral sta

The (GJenre of TOV 0-31 In Context of Afrıcan Praise oetry

oUg. the form-eriıtical 1SSUES of TOV 2114031 have not recel1ved as

much attention ASs other 1terary matters of the ’text,34 cr1tics have identified
hymn”” SONs otf praise” aASs Ifs poss1ıble 1ts oday Man Y er1ıt1cs SCCIN

have accepted the hymn-like”” character of TOV O31 because ör the
features ıt chares wıth w1ısdom psalms 16 Gunkel ascribed the
Hymnus.38

It 1S however the posıtion of thıs that TOV 21 :10=31 1S recital,
hanted recıted essentially by indıvıdual and NOT Dy Afrıcan
oral poetry“” 1S famılıar wıth thıs 9 and ıt 111 be typıfıed here in OrFIikI
of the oruba, Nıger1a OQur choice of Oriki genre”” 1S ase the DITOCCSS
of the development, the language of composıtıon and the transcendence of

35
Wolters, Proverbs bemoans such neglect.
Wol{ff, Anthropologıie 250, alludes the texTt .der Hymnus auf die tüchtige
Frau:  6 (the great hymn the capable wiıfe), SCe. also Obersteıner, Erklärung 17 who
calls ıt hymn of praıise (Lobeshymnus). Wolters In Söpiyyd (Prov 579-585.
and (Proverbs S has interchangeably called it hymn and SON£

36
based nNnOoL only the formal features of the texTt but ISO lınguistic evidence.
It 1S called „Preislhed“ Dy Wünsche. Schönheiıit SZ „Lobpreıs Loblıed“ in ahner,
Marıa 8 E referred „Lobpreisung” in Plöger, Sprüche 379 See Iso Wolters,
Proverbs

Hamaılton, A 539 Nevertheless, there dıissıdent VOolces agaınst hymnıc SCHIC
For instance, GOuUS, Proverbs 21033 3 n bases hıs objection the ack of erotic
aspect prevalent In Ancıent Near Eastern 284 about

unkel. Eileitung 33-59, Iso Gunkel, Psalms IO=E2
For instance, the UNe of Ibusa, Nıger1a 1S pIECE of DOECYLIY, partly narratıve and
partly SUNS the accompanıment of the UNGC, strıng instrument,. which takes ONC

long Ig2b0 eek, LE eight days tell The collection 1S recently made DyY Emenan]Jo;
cf. Emenan]Jo, Igbo 1gbo1d Another 1s the Swahılı1 ep1c Utendi
Mwanakupona creative DOCM designed teach females how achleve
self-awareness and empowerment patrıarchal soclety.
Much thıs ar ll depend the dissertation of Barber: Speak:



mage of the W oman of SubstanceImage of the Woman of Substance ...  47  time they evoke. Prov 31:10-31, we suppose, shares all this in common with  oriki chant. With regard to the process of development of oriki Barber observes:  They (oriki) encapsulate whatever is noteworthy in contemporary  experience. Epithets are composed as things happen, or as qualities  in people emerge. But because they are valued, they are preserved,  and transmitted for decades — sometimes even for centuries. They  are then valued all the more for coming from the past, and bringing  with them something of its accumulated capabilities, the attributes of  earlier powers. In performance they are recycled and recomposed,  but they also retain an essential core which is preserved even when  its meaning has been forgotten.“'  Like oriki, Prov 31:10-31 is a highly charged form of utterance, com-  posed to single out and arrest in concentrated language whatever is remark-  able in current experience. The ode compares with oriki as a seemingly un-  ending invocation or chant, describing the attributes and epithets of a woman  and showering elaborated encomium on her. The transcendency of both  pieces of praise poetry lies in the ability of Prov 31:10-31 and oriki to reac-  tivate the past in the present and to present their subject as a model for all  times. Thus they accomplish two things all at once: one is the praise of an  outstanding figure; the other is the presentation of the subject as a model for  the instruction of present and future generations. This could explain why  some critics have taken the genre of Prov 31:10-31 as Instruction, as we  have earlier noted. Hence we speak of the personal and socio-cultural  dimensions of the genre.  It is important to remark that African recitals are regular features during  festivals and funeral®” ceremonies. We shall assume here that it is in one of  such festivals that celebrate the accomplishments of a woman / wife / mo-  ther in the private and public sphere that the woman of substance of Prov  31:10-31 is singled out for praises. In this context we can imagine a woman  artist chanting the ode at King Lemuel’s request” in appreciation to and  honour of the Queen mother, especially for her teaching (cf. Prov 31:1-9)  and other achievements. This agrees with the ideas behind the oriki, as the  saying goes:  41  Barber, Speak 14.  42  The recital could be used at funerals to commemorate the dead or ancestors even  long time after their death in order to make their good qualities impact on the living.  43  McCreesh, Wisdom 38, however, sees the entire chapter 31 as “the words of  Eemuel:time they evoke. Prov 31:10-31, SUDDOSC, shares all thıs In COIMNIMMON wıth
orikı chant Wıth regarı the PIOCCSS of development ofOriki Barber observes:

They Ooriki) encapsulate whatever 1S noteworthy INn CI  arYy
experlence. Epıthets dIC composed thıngs happen, qualities
in people CHECISC. But because they AI valued, they AaIc preserved,
and transmıiıtted for decades somet1mes ‚Vcn for centurıies. They
AI then valued a]] the MOTEC for comıing TOM the past, and bringing
ıth them somethıng of Ifs accumulated capabılıties, the attrıbutes of
earlıer DOWCIS. In performance theyv dIicC recycled and recomposed,
but they 1so retaın essentı1al UOIC whıich 1S preserved A when
ıts meanıng has been forgotten.”  ]

Lıke oriki, TOV 31:10-31 1s hıghly charged form of utterance, COMN-

pose single Out and arres In concentrated Janguage whatever 1s remark-
able In Current experience. The ode wıth Orıiki seemıngly
ending invocatıon chant, describing the attrıbutes and epıthets of
and showerıng elaborated encomıum her The transcendencvy of both
pleCceEs of praise 1e6Ss In the abılıty of TOV 10-31 and Orikı 1CAaC-

tıvate the past in the present and present theır ubject dSs mMO for al]
times. T hus they accomplısh [WO thıngs all * OMNCE ON 1S the praise otf
outstandıng fgure; the other 1s the presentatiıon of the subject AaSs MO for
the instruction of present and future generations. Thıs COU explaın why
SOTIIC crıtics have taken the of TOV 31:10-31 AaSs Instruction, AaSs

have earher noted €eENCEe spea of the personal and SOC10-cultural
dımens1ions of the

1S important remark that Afrıcan recıtals AiIC egular features durıng
festivals and funeral“*“ ceremontles. We ASSUMME here that ıt 1S In ONC of
such festivals that celebrate the accomplıshments of wıfe —

ther 1n the prıvate and publıc sphere that the of substance of TOV
0-3 1S singled Out for pralses. In thıs cContext Cal imagıne

artıst chantıng the ode al Kıng Lemuel’s request43 In apprec1ation tO and
honour of the Queen mother. especıally for her teachıng (GE TOV 1-9
and other achı1evements. Thıs ABICcC>S wıth the 1ıdeas behıind the OFIki, ASs the
sayıng DOC5S.

Barber, Speak
The recıtal could be used at funerals COMMEMOFrate the dead aNnCeStTOTrSs Vecn

long time {fter theır death In order make theır S00d qualities impact the lıvıng.
43 McCreesh, Wısdom 3 % however, SCCS the entire chapter 31 “the words of

Lemuel_”
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We lıve rıpe old dDC
ıthout acquirıng SOTIC nıcknames
On the day IO W old
In riıghteous ADC, (JULI chıldren 111 usec them
Praise us

The woman’s actıvıtles, though exaggerated, ALC NOT fore1gn human
sıtuatıon. In fact. the ASs have pointed Out necessıtates such CAÄdBEC-
ratiıon. Consequently, the oriki-Lhke nables us place the subject, the
central figure, In her real human sıtuation. erTre 1Ss necess1ity therefore
“transport” her to the realm of transcendence OT CVCH make her abstract
and mystıical figure.

For those nNOLT uMLYy of the Afrıcan recıtals, the ole composıtıon
TOV 1033 May SCCIN be ser1es of dısjointed descriptions of Varlıo0ous
attrıbutes and actıvıtles But In ealıty ıt 1S well-thought out perTor-

focusıng maınly the hero1c qualıities vırtues) and actıvıtlies of the
ubject However, thıs does NOLT rule Out the possıbılıty of redactional act1v1-
t1es, especlally in the 1terary stage, 1C COU have o1ven rse delıbe-
rate changes in the poem.“

The subject matter of ypıcal Afrıcan recıtal OFIKT) 1S exemplıfıed In
Barber’s report about yantayo, of of Southwest Nıger1a
who W as known d borokunı alagbara ıu hıghly placed and powerful
PCTSON, who .o,  WAas nNnOt only known for her wealth but for her abı-
lıty gel her OW. 07  WaYy in the town

She traded 1n meat She W das indomıiıtable (akikanju
obinrin), and ONC who W das awake (0 [aju)48  Emmanuel O. Nwaoru — BN NF 127 (2005)  We never live to a ripe old age  Without acquiring some nicknames  On the day we grow old  In righteous age, our children will use them to  Praise us.“*  The woman’s activities, though exaggerated, are not foreign to human  situation. In fact, the genre as we have pointed out necessitates such exagge-  ration. Consequently, the oriki-like genre enables us to place the subject, the  central figure, in her real human situation. There is no necessity therefore to  “transport” her to the realm of transcendence or even make her an abstract  and mystical figure.  For those not fully aware of the African recitals, the whole composition  (Prov 31:10-31) may seem to be “a series of disjointed descriptions of various  attributes and activities”.”” But in reality it is a well-thought out perfor-  mance, focusing mainly on the heroic qualities (virtues) and activities of the  subject. However, this does not rule out the possibility of redactional activi-  ties, especially in the literary stage, which could have given rise to delibe-  rate changes in the poem.“*  The subject matter of a typical African recital (oriki) is exemplified in  Barber’s report about Ayantayo, a woman of Okuku of Southwest Nigeria  who was known as böröklini aldgbara ilu — a highly placed and powerful  person, a woman who “was not only known for her wealth but for her abi-  lity to get her own way” in the town.  She traded in meat. She was an indomitable woman (akikanju  obinrin), and one who was awake to progress (0 laju) ... She was the  first to sell European drinks in the town and the first person to build  a house with an iron roof ... She had two horses, one white and one  red, and went to the farm on them  . She built a house near the  railway station, and opened a beer and stout shop there.  44  45  Cf. Barber, Speak 68.  VYoder, Woman 427.  46  Perdue, Wisdom, has rightly pointed out that “brief sayings incorporating human  observations suggest a more archaic genre than do lengthy instructions and didactic  poems that require greater intellectual and literary sophistication”; cf. Yoder, Wis-  dom 16; Eissfeldt, Testament 473; Scott, Proverbs / Ecclesiastes 15; Gemser, Sprü-  che 5; Baumgartner, Wisdom 212. Watson, Poetry 191, argues from the point of the  acrostic pattern which according to him is highly artificial and non-oral in character.  47  Lyons, Note, speaks of new significance the text acquires after redaction.  The report is based on her converse with Emmanuel, the grandchild of this woman of  substance; cf. Barber, Speak 233.She W ds the
first sell uropean drinks ın the tOown and the fırst DETSON buıild

house ıth ITon roof48  Emmanuel O. Nwaoru — BN NF 127 (2005)  We never live to a ripe old age  Without acquiring some nicknames  On the day we grow old  In righteous age, our children will use them to  Praise us.“*  The woman’s activities, though exaggerated, are not foreign to human  situation. In fact, the genre as we have pointed out necessitates such exagge-  ration. Consequently, the oriki-like genre enables us to place the subject, the  central figure, in her real human situation. There is no necessity therefore to  “transport” her to the realm of transcendence or even make her an abstract  and mystical figure.  For those not fully aware of the African recitals, the whole composition  (Prov 31:10-31) may seem to be “a series of disjointed descriptions of various  attributes and activities”.”” But in reality it is a well-thought out perfor-  mance, focusing mainly on the heroic qualities (virtues) and activities of the  subject. However, this does not rule out the possibility of redactional activi-  ties, especially in the literary stage, which could have given rise to delibe-  rate changes in the poem.“*  The subject matter of a typical African recital (oriki) is exemplified in  Barber’s report about Ayantayo, a woman of Okuku of Southwest Nigeria  who was known as böröklini aldgbara ilu — a highly placed and powerful  person, a woman who “was not only known for her wealth but for her abi-  lity to get her own way” in the town.  She traded in meat. She was an indomitable woman (akikanju  obinrin), and one who was awake to progress (0 laju) ... She was the  first to sell European drinks in the town and the first person to build  a house with an iron roof ... She had two horses, one white and one  red, and went to the farm on them  . She built a house near the  railway station, and opened a beer and stout shop there.  44  45  Cf. Barber, Speak 68.  VYoder, Woman 427.  46  Perdue, Wisdom, has rightly pointed out that “brief sayings incorporating human  observations suggest a more archaic genre than do lengthy instructions and didactic  poems that require greater intellectual and literary sophistication”; cf. Yoder, Wis-  dom 16; Eissfeldt, Testament 473; Scott, Proverbs / Ecclesiastes 15; Gemser, Sprü-  che 5; Baumgartner, Wisdom 212. Watson, Poetry 191, argues from the point of the  acrostic pattern which according to him is highly artificial and non-oral in character.  47  Lyons, Note, speaks of new significance the text acquires after redaction.  The report is based on her converse with Emmanuel, the grandchild of this woman of  substance; cf. Barber, Speak 233.She had [WO horses. ONC whıiıte and ONEC

red, and went the farm them She buıilt house Cal the
raılway statıon, and opened beer and shop there

Barber, Speak
Y oder, Woman AT
Perdue, Wısdom. has rıghtly pointed out that “hrief sayıngs incorporating human
observatıons suggest INOIC archaıc SCHIC than do lengthy instructi1ons and dıdactic

that requıre eater intellectual and lıterary sophıstication”; cf. Y oder, WiIs-
dom 1 C Eıssfeldt, estamen! 473; Scott, Proverbs Eccles1i1astes 1 s Gemser, Sprü-
che 53 Baumgartner, Wısdom A W atson, Poetry 191, SE from the pomt of the
acrostic mm which according hım 1Ss hıghly artıfıcıal and non-oral character.
Lyons, Note, speaks ofNECW s1gnıficance the text acquıres fter redaction.
The 1S based her ıth Emmanuel, the grandchild of thıs W OTLa of
substance: cf. Barber. Speak 2323



mage of the W oman of Substance

It 1s 1  g observe that the WAadY thıs of INalıy parts al
home and business 15 epicte forms part of the MCSSaALC In other words
the 15 inseparable from the CONntent of the MCSSaLC They aAfec tinely
alance each playıng vıtal role Communicalıng the of the
central iigure

We Can 1O  S SCC that OrIiKI 1ıke clue the under-
standıng of mMoOost of the Nal SIN quest10nNs about ON FÜ51 especıally
about the apparen passıvıty of the usband wıth regard o the sa1d domiıne-

attıtude of the wiıfe 1 the famıly affairs”” and the iıdealısed
Janguage of her portrait eic None of thıs should warrant her eıng NS-

porte the ea WOT. because thıs the fıgure f the cCentre 15

always the subject of avıshe DTIalLSC The audience understands thıs wıthout
quest1oN1ınNg; also do those who AT ell acquamnted wıth the recıtal and
oral of the Orı1ent and Afrıca Only such audience Can apprecı1ate
the f1gure of thıs ode ASs ruly ex1istential MO and nOoTt paradıgmatıc
idealısed symbol UD there

The Woman of Substance Proverbs 31 31

Charaeterıstic f the oriki, TOV 1 0- begı1ıns wıth Nalıns the
Her epıthet 15 DnDUN, taken context ( 1NCcAall ..  woman of substance
(v 10a) adop er rendıtion of m9 A substance?  Ö because it 15 all-
embracıng construal that CXDICSSCS the full s1ignıficance of9 -(UON Man y
fIrıcan SOCIeUES Thıs absolute 1NOUN an (capabılıty nobıilıty AA strength
EIHCIENEY: wealth eic 15 the unchangeable varıable the chaın
and the key the understandıng of the epıthet In 1ts ordınary 1T
clue the actıvılles of the and CXPICSSCS, at the SaIillec iuume, the
quality of her character. The syntactıical ınk between the tWO words does

“ but that che 15nNnOot uggest that the has 5a ASs authors suppose,”
completely possessed DYy it Rendering SM attrıbutıvely, AdSs INa y translators
have done tends focus attention INOTC the physıca qualıities of the

(GJ0uUS Proverbs 31 31
She the sole 1sStress of the house 111 the fabrıcatıon and sales of x00ds the
teeding and educatıon her household
S er Woman A77 Iso "woman of noble character” (NIV) cKane Proverb
443 desecr1bes her of quality ONC of sterlıng character
See for instance the Igbo akpu HWURNYV! hıt made Out of hard Stump

akpu HW somebody of substance eiCc
( McCreesh Wısdom Owever It nNnOot contestable he saıld that the "P\UON

s creates bullds strengthens nNUurtures and
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Woman.5 For instance strong does NOt necessarıly I1L1CcAan

of strength, eic The poet, firom all indıcatıons, m to be substantıve
CXADICS al that the stands for her physıca qualıities, activities”“

dS ell AaSs her VE make-up. In ıts miılıtary 1C actually domiınates
ıts in the Old J1 estament, m milıtary PDTOWCSS, strength,
valour, m1g especlally when used together wıth 5933

Sınce the CONTEeXT here 1S clearly non-milıtary, take »M LO descr1be
the peclal S abılıty, ndustry and qualıties of the wıfe (CE:
(jen 47:6) I1 1S used of who 1S VC capable for her work In the
home and larger soclety E1 {Ar 9:13 2766 In relatıon LO priests). TOom
other CONLEX: OS realıses that thıs A 1S nOot exerc1ised arbitrarıly (B
L6:2ZT Z and ndustry Can only truly be exhıbıted Dy people of
nobılıty and integrity, who dIiIC God fearıng (CT. Bar Ü0) wife
tully possessed, ASs 1t WEIC, by SIM CANNOT but be pecı1al In the
home., 1n her business and In the soclety. In fact, che IS LaAaiIc SCH) o tiınd

thus o1ving OCCasıon for the poet CADICSS the ineXpres-
S1  e’ the un1ıque and incomparable, In language akın LO the orikı genre.”
Her worth 15 beyond price; her value far LLOTC than that of 992733 (jewels,
rubıes, corals) FOV 31:10B5). ence the 1S taken rank IM
wısdom and knowledgeu dIC valued INOTEC than 2725 (Job 26:18: TOV
315 f No wonder che 1s descr1ibed Aas wiıfe whose husband Can

onfıde In (V.114) and das ONC who Can help her husband realıse hIis
potential and acquıre hıgher Status, dıgnıty, and posıtıon of infiluence In the

55 ““cCapable wıife” (NRSV, NEB), “fine woman” (REB), 66,  worthy woman’”
“excellent woman’” (NAS, NAB), Iso "“VUVALKO XVÖpELKU” manly WOTINAaN (LXX)
“muherem fortem  29 WOTINAaN (VUL) “donna efficıente” efficıent W OTINaN

Granted that the actıvıtles 6r D MN portrays her W OTNaN for others, ıt ll be
OO to SUPDOSC ıth Whybray, 008 that “the whole emphasıs of the
DOCIN 1S the benefits which the wiıfe ıll bring her husband and famıly Dy her
industry and rehabılıty”; cT. Iso Chıtando. Wıfe SAZESS

55 In thıs regard, the term Was applıed In mıilıtary Ontext for those who WEEIC bound
armed duty and al the Samne time capable because they WeTeC sufficıently ell off

provıde theır OW equıpment (cf. 2Kgs 14): cf. de Vaux, Israel
Scholars ave ken the rhetoric question ın Prov 31:10a LOO earnestly and sought
interpret ıt accordingly. Y öder. Woman 432, for instance, has related the question
ıth “purchase PE“ 1.€ the value of marrıage dOoWwrYy of the Whıle thıs
supposıition 1S possible In general WAdY, belıeve that the poet INAaYy nNnot be thinkıng
of marrıage dOWTY In thıs ONTtEeXT. He rates the WOTINAaN VETY hıgh; nNOot for mater1a]l
value but for the model she 1S In soclety.



mage of the W oman of SubstanceImage of the Woman of Substance ...  S1  community (v.23). Hers then is a husband who because of his wife has  everything to gain — he lacks nothing of value (>5@) (v.11b).  To her husband, the capable wife is a bringer of 3% (good, pleasure,  happiness, prosperity, etc.) not 27 (evil, harm, pain, displeasure, unhappi-  ness) (v.12). In fact, Prov 12:4, in another context, gives her the epithet, “her  husband’s crown”. Since the verb >2 supposes some element of apprecia-  tion and gratitude, it is likely the woman is recompensing her husband for  generously supporting her to be the kind of wife she is — 57U'ht;iß.  A woman of substance is selective (377). She does not pick haphazardly  her raw materials; rather she makes right judgement in carefully seeking out  what she needs in her business, knowing fully the gain it will bring in future  (v.13a). Her painstaking selection is only matched by her industry. Hence  she is depicied as a zealous worker (v.13b, c£ vv.17, 19). Here too tbe  thought for future gain remains ultimate.  “She is like merchant ships” (v.14): This direct simile sees in the woman  of substance a semblance of mio Man (merchant ships). As those ships  bring in foreign goods and carry off local ones for export, so do the acti-  vities of the woman boost foreign trade and make possible far-off (Pm7BR)  goods to flow into the land (cf. v.24). This simile that focuses on the woman’s  capacity for sustained commerce (cf. v.18a) is an obvious shift from the first  that was on her worth and personality (v.10a).  5m-nwN is described as one who gets up while it is still night (v.15a;  185). She does so primarily for the care and concern of her family. A skilful  wife / mother considers the welfare of the family first. Since she foresees  her possible absence during the day because of her business, she endeavours  not only to provide for the household, but also to apportion commensurate  duties to the servant girls (n7»3)”” (v.15b). She does not relegate or even  delegate what she sees as her primary duty. This does not make her the sole  bread winner of the family as critics suggest. Provision of food here can also  be seen in terms of performing family chores and food preparation. Simply  put, she is an astute organiser and mistress of her house. Far from it that  this reduces her to a homemaker; on the contrary, she has all the autonomy,  economic power base, and the freedom to engage in inland and foreign  trade.  ST  It is important to note that for a woman to own more than one servant girl in the  family is a mark of affluence; cf. Gen 24:61; Ex 2:5; 1Sam 25:42; Esth 4:4,16; figu-  ratively in Prov 9:3; also Ruth 2:8, 22-23; 3:2 in the case of Boaz.
S ]

communıty Hers then 1s usband who because of hIis wıfe has
eVe  ıng gaın he aAC nothıng of value (v.1 1b)

4O her husband. the capable wıfe 1S bringer of - 00 200d, pleasure,
happıness, prosperı1ty, Gt6-) NOTt Evil: harm, paın, dıspleasure, unhapp1-
ness) In fact, TOV 12:4, In another CONtTexXT, o1VES her the SPIther; °her
usband crown’”. Sınce the verb 59 SOTINIC element of apprecı1a-
t1on and gratitude, ıt 1S lıkely the an 1S recompensIing her husband for
generously supporting her be the kınd of wıfe che 1S Z MR.

of substance 1S selective She does NOTt pıck haphazardly
her 1  S materı1als; rather che makes ng Judgement In carefully seekıng Out
what she needs In her busıness, OW1Ing UuNY the gaın ıt 111 nng In future
X: 133) Her paınstakıng selection 1S only matched Dy her ndustry Hence
che 1S epICIE AdSs zealous worker cT. VL 19) Here LOO the
hought for future gaın emaıns ultımate.

18 ike merchant Ship.  29 Thıs dırect sıimıle SCCS In the
of substance semblance of AT (merchant sh1ps) ASs those sh1ps
rıng in fore1gn Xx00dSs and CaITYy off6 ONCS for CXPOIT, do the actı-
viıities of the boost foreıgn trade and make possible far-off ( 59)
X00dS o flow nto the and (CT. v.24) Thıs sımıle that focuses the WwOomMman’s
capacıty for sustaıned (CE 1S obvıous from the tirst
that Was her worth and personalıty (v.10a)

DU N 1S descr1ibed AaSs ONC who gets 1Ie ıt 1S ST nıg a'7
18D) She does primarıly for the Ca and COMNCETN of her tamıly. skılful
wıfe mother cons1ıders the welfare of the famıly first Sınce che foresees
her possı1ıble absence durıng the day because of her busıness, she endeavours
NOtTt only provıde for the household, but also apportion COMMEeENSUrate
duties o the servant oıirls (Da X J155) She does nNnOoTt relegate OT CVECN

elegate what che SCCS AS her prımary duty Thıs does NOt make her the sole
Treal wıinner of the famıly dSs crıtics uggest Provısıon of food here Cal also
be SCCH In terms of performıing famıly chores and food preparatıon. Sımply
DUut, che 1S Aastulte organıser an MISTIFrEeSS of her house. Far fIrom it that
thıs reduces her LO homemaker:;: the CONntrary, che has al the ONOMY,
eCONOMIC W base., and the reedom CENSASC In inland and foreign
trade

It 1S important note that for OW| 1LLLOTC than (MIC servant orl In the
famıly 1S mark of affluence: cf. (Gen 24:61:; ExX 1Sam 25:42: sth 4:4,16; MZU-
ratıvely In Prov Iso uth 22-23: In the ‚ASC of Boaz
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In 16 che 15 portraye AS of foresight (eF. 256)) and Inıt1-
atıve plannıng and strateg1sıng (amı). ” She CNSALCS CSPDCCLI-
ally wıth her home made products (cf 24) and ı agriculture,” che makes
critical dec1ısı1ons OMV-CE purchase of and and plantıng of that ll mMNg

Sall The choıice plan vineyard C® from prehistorical 1mM! has
greg value placed 17 (Gen 20) brings her NTIO the malınstream of sSrae-
lıte culture and, indeed, the entire ancıent Near ast FOor vineyard 15 arche-
typıcal of what agrıculture stands fOor 1 the FCR100 and, srael, symbol
of ess1ing, wealth, JOV and prosperıty for all time.©) Her wısdom ACYULTEC
and and tend vineyard has another implıcation; 1T the IITCSDON-
sıbılıty of the lazy and stupıd PCISON who faıled Cailc for both hıs 1e
and vineyard TOV 24 3()

erses E 19 describe her ndustry (cT 24) The metaphor gırdlıng the
loıns wıth VI@0OUT (v 1 /a) used together wıth the verb VON LO strengthen
the AL 1115 (v 17b) CXPICSSCS the capacıty of the of substance for
sustaıned work. The language of 17 reflects much her epithet am -F7  Z

Her actıyıtles sShow her LO be wıth VIS1ION calculatıve and above al
drıven for Sallı In S of her desıre for Sallı che 15 nOT elfish profiteer
Her she chares (v 20) wıth the mater1ally and economıcally POOT ”
(F Prov Z 29 3() 14 and the needy, CCi TOV 3() BA 19 Is
Z

Just AaSs her usband has confıidence her does che also have COIN-

fidence erself and her capabılıty provıde for the tamıly al MoOst
erıtical times (SNOW per10d). She achleves absolute and luxury““ al
hard times nNOT DYy wıshful ınkıng alse DIETY; but Dy concretely N
dıng for the needs of her famıly makıng sultable clothıng and COVETINSS

HIS erb used DOSILLVE ıth cdirect object indıcate the puttlıng {O-

gether of plan StrategYy whıch aCT cf Hartley, NM IL
1 observe hOow F1 Tıeld) used together ıth DAa (vineyard)

CXPICSS the S {1T11 total of agricultural (GE Ex 4(5) Lev Z A
um 16:14 DA 247 Jüde 927 Sam 8:14 TF Job 24:6 Ps
107 Prov 31 Jer 15 35
One Can therefore IMASINC the 1CASOIN behıind Ahab’s AVaTiCce Kgs why
YHWH NSISIS the fırst frunts of Its produce being presented hım (Num

61
18 4) ci. Carpenter / Cornelhus kerem

The lo1ns akbiale has always depicted place of strength and VI£0OUT (Dt 22 E
Kgs Zr Job 6)
hıs symbolısed DYy the materıals scarlet (cf. 2Sam Jer 30) fine-Iinen and
purple (cf Judg ongs 5(6):; Ezk Dan Iso cts

14)



mage of the W oman of Substance

Image of the Woman of Substance ...  53  (VV.21-22).63 It must also be remarked that this is one of the few instances in  which attention is given to the physical appearance of the 5m-nx (v.22b)  and also her utilising part of her gain for herself (vv.21-22).  Her activities and character enhance the respect the husband commands  among the elders in public gathering (at the gates) (v.23). There is no reason  to suggest that the husband’s dignity depends solely on that of the wife or  that the wife’s activities in running family affairs render the husband redun-  dant. Rather, the wife’s worth enhances the husband’s dignity in the same  way her industry brings socioeconomic well being to the family. The fact 1S;  as Fontaine suggests, “her attention to household management frees her  2264  husband to fulfil extradomestic tasks.  The double metaphor in v.25 — “Strength and dignity are her clothing”,  and her laughing (pm@) at the future (coming day) — summarises the quali-  ties of the woman of substance. The metaphor hinges primarily on bn first  used in v.10 and, indeed, recaptures its real meaning. Only a woman of strength  can be so defiant to what the future holds. The future poses no problem for  her because she is self-confident and fully prepared for it (cf. Job 39:18, 22;  41:29[21]). Hence she laughs.  Up to now the '7?tj'htät$ has been regarded by scholars as figure of wis-  dom. There are two indicators in the text, particularly v.10b, that seem to  suggest this. Her worth like that of wisdom ranks above precious ornaments  (corals) (cf. Job 28:18; Prov 3:15; 8:11; 20:15). But in v.26 she is just por-  trayed as a channel through which wisdom and faithful instruction flow.  Howerver, the parallel here is not very obvious since she is not said to be  wisdom herself. This is why I agree with Gilbert that the woman of Prov  31:10-31 is exemplary figure of the wise, ® rather than personified wisdom  herself.  The theme of being mistress of her family (cf. v.15) resurfaces in v.27  where it is shown that her numerous engagements do not undermine her  primary commitment to the orderly affairs of her home. Thus she has a high  63  It is interesting to observe that coverings (2°727) are used both by the capable  wife (v.22) and the seductive wife (Prov 7:16). They both take pride in their  labours but for different reasons; the former brings honour to her family, the  64  latter dishonour; cf. Domeris, ksh 677.  Cf. Fontaine, Wife 304.  65  The work of teaching and counselling is proper to a mother; it is a handing over of  what a mother herself was taught to her own children (cf. Prov 1:8; 6:20). Fontaine,  (Roles 31) rightly observes that the mother’s role as instructor in her household is one  of the great sources of power and authority in the traditional family setting.  66  Cf. Gilbert, La donna 147-167; also Cholin, Structure 346. For references to wise  counsels by women in the OT see, 2Sam 14:1-14; 2Sam 20:15-22; Jdt 8:29-36; etc.21 MUSLT alsoO be remarked that thıs 1S ONC FE the few instances In
16 attention 1s o1ven the physıca aAaDPDCATALCC of the D N 226)
and also her utilısıng p of her gaın TOor erself vV.21-22).

Her actıvıties and character enhance the respecCt the usband commands
M the elders in publıc gathering (at the gates) ere 1s TCAasSsonN

o suggest that the usband dıgn1ıty depends solely that of the wıfe
that the wı1fe’s actıvıties In runnıng famıly ffaırs render the usband redun-
dant Rather, the wıfe’s worth enhances the usband’s dıgn1ity In the Sa_mIllc

WaYy her ndustry TINSS SOCIO0ECONOMIC ell eing the famıly. The fact IS:
as Fontaıine Ssu  9 °“her attention household management frees her

’64usband 8} fulfıl extradomestic tasks
The double metaphor in VE  (n “Strengt and diegnity Aare her clothing”,

and her laughıng (PM@) al the future comıng day) summarıses the qualı-
t1es of the of substance. The metaphor hinges primarıly »n first
used in E and. indeed, recaptures its real meanıng. Only of strength
Cal be efiıant what the future The future problem for
her because che 1S self-confiden and uMYy prepare for it GE Job 39: 16 AD

Hence che laughs.
Up NO the D MN has been regarde Dy scholars dS fıgure of WI1S-

dom Cr AiIC [WO indıcators in the (EXT partiıcularly v.10b, that SCCIN

uggest thıs Her worth ıke that of wısdom ranks above preCc10us ornamen
(corals (cf. Job Z6:46: TOV 345 E But ın V  CN che 1S Just DOL-
trayed ASs hannel hrough 1C w1ısdom and 3: iınstruction flow
However, the paralle here 1S not VC obvıous SINCEe che 1S not Sa1d be
wısdom erself. Thıs 1S why wıth (nlbert that the of TOV
31:10-31 1S exemplary figure of the wise.® rather than personiıfie wısdom
erself.

The theme of eıng mistress of her Lamıly (e1. V 43) resurfaces ın V  vl
where it 1S shown that her engagements do not undermıne her
prımary commıtment the orderly ffaırs of her home. Thus che has hıgh

15 interesting observe that cCoverings (D AIc sed both Dy the capable
wiıfe and the seductive wıfe TOV L16) They both take prıde In theır
labours but tor dıfferent FreasOoNS; the former brings honour her famıly, the
latter dıshonour: cf. Domeris, 6/7

Fontaıne, Wıfe 304
65 The work of teachıng and counsellıng 1S DTrODCI mother:; it 1S handıng VL of

hat mother herselt Was taught her W, children (ef: PrOovV 1 6:20) Fontaine,
(Roles 1) rıghtly observes that the mother’s role instructor in her household 1S ONE

of the great SOUTCCS of and authorıity in the tradıtıonal famıly setting.
Gilbert, La donna 147-167:; also Cholın, Structure 346 For references wı1ise

counsels by In the SCC, 2?Sam 2Sam 20:15-2 Jdt eic
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esteem al home: her chıldren consıder her be fortunate, appY rather
lessed and her usband praise her in recognition of her self-
ess Service them (cE TOV 515 4:14: 9:6; She 1S also WO. of
praiıse In the publıc domaın. Hence the pDoet artıst CH the audıence
accord her the praise® IC her actıvıtles wrl her  68 Her ee (°WD)
enterprise and achl1evement In the socıety make the praise sSIng1ng imperatıve

The call SOCS confırm the well-known max1ım: “ Let another praise
YOU, and not YOUTF OW. mouth Stranger, and nNOoTt yYOUT OW 11p.  29 TOV
Z Z because self-praise 1S taken be commendatıon al all Her recel-
ving pralise from wıthın and outsıde her home Contrasts wıth the
experienced DYy mother whose does NnOot heed instruction (C£: TOV
OT:

Gre AT indıcatıons In the immediate preceding VeISCS summarısıng, ds
it WEIC, why the D MN deserves be praised (2bmmnm): che does NOT eal
the rea| of iıdleness (v.27a) she al] In performing 1a(8)
thıngs m and does not O after iıllusıve thıngs charms) and physıca
beauty (v.30a) above all. she fears © the Lord (v.30b) Thus the of
substance 1s iıgure that draws attention In WOTr. of og]lamour the tfact
that nobılıty resides nNnot In physıca charm and beauty, 16 dIC transıent
and deceptive, but In the tear of the Lord and In no ee Her fear of the

Thıs 1S ONEC of the OCCAas1ons In whıich the audıence 1S summoned o1ve pra1ise
indıyvı1dual. In overwhelming praises only due Israel rather the
communıty has the oblıgatıon render them (j0d (Ps»etc.) In fact, al
the lıving AaVvVe the oblıgatıon praise God: only the dead diC excluded (Is
The metaphor used 1sS “from the frumt of her hands”, s1ıgnıfyıng the reward that
from her labour. The reward 1S In part expressed In the Juxury che en] OVS.
Here 15 ONEC of the few OCCAaS1ONS, ıf not the only ONC, In whiıich the hıthpael form of
thıs FrOOL In the pasS1IVe; cf. 542
The readıng MT NT 1S dıfficult ON  @ It IS NOT clear whether N should
be read femmnıne adjective rendered Dy the D OUVENTT) nbwnh (intel-
lıgent, WI1SE), OUnN In CONSITUCT ıth CT3r (MT Iso IX  >< ODOV KUPLOU),
thus placıng TT DND) In apposıtıion ıth TON The confusıon mMust have resul-
ted In somewhat KK conflatıng [WO dıfferent 1d10ms, the (IIC ıth OUVENN],
STAr it 15 WISe that 1S blessed”, and the other ıth oßov, °“hut let her
praise the ear of the Or hıs 1S probably attempt make the readıng
INOTE intellıg1ble. However, the readıng of Aquıla, Peshıitta, JTargum and the
Vulgate, “A who fears the Lord, che 15 be praised”, has thrown LNOTC

hıght the dıfficult text In other words, her plıety the fearer of the ord rather
than her intelligence IS the ralson d’etre for her being pralsed. For LNOTEC
COommen(tSs, S6 Lichtensteıin, Chıasm 209, CS 1 9 also McCreesh. Wısdom SA



mage of the Woman of Substance

Image of the Woman of Substance ...  55  Lord is her source of confidence; it explains why she does not fear any  mishap to her household (v.21).  The woman of substance is presented all through as woman for action,  always with a verb predicated to her. Only two adjectives (3 Mminn) are  used in the poem; but none of them qualifies her directly. The first is used in  relation to her profit (v.18) and the other to the women she is compared  with (v.29). Her physical appearance is never a subject of any figurative  speech. The metaphors and similes that are used have either her personal  qualities or her activities as “vehicles” (cf. vv.10, 14, 17, 25, 27, 31). With  her personal qualities and activities, which are encapsulated in m, she  improves on the socio-economic situation of her family (vv.14, 15, 16, 18,  21, 22, 24) and on the family image (vv.23; 28, 31). There is a great affinity  between the characteristics of the woman here and Ruth whose husband  describes as 5"m-nwx (Ruth 3:10-11). Both are daring and very resourceful  in providing a livelihood for the family in which they are proudly rooted.  They awaken their husband’s good memory of them, causing them to praise  their performance and their personality.”  We can see, as McCreesh rightly points out, “this particular portrait of a  busy, industrious wife is intentionally one-sided because it is meant to de-  scribe not just any wife, not even the ideal wife, but a very special, unique  wife. This wife is at the heart and source of everything that happens within  her domain.””* The artist of this ode has created out of the '7?U‘n@il__< an image  of a woman of many parts. That is also what the oriki-like genre achieves in  African context.  5.Woman of Substance in African Perspective  The point of contact between the presentation of the woman of substance in  Prov 31:10-31 and in African culture is not in the acrostic pattern of the  text, which is visibly lacking in African poetry, but in her qualities and  activities. We now survey this through the help of some typical recitals in  African praise poetry, short wisdom sayings (proverbs), and traditional  views about women in some African societies that show affinity with Prov  31:10-31 in their message and idealised and flamboyant language.  71  72  Cf. McCreesh, Wisdom 38-40; also Nwaoru, Boundaries 104-122.  McCreesh, Wisdom 28.
55

Lord 1S her SOUTCC of confidence:; ıt explaıns why che does NOLT fear alıy
mıshap her household

The of substance 1S presented all hrough as for actıon,
always wıth verb predicated her Only [WO adjectives (D m137) AdIiC

used in the DOCHIN, but 1LLOTNIC of them qualifies her ırectly. The first 1S used In
relatıon her profit and the other LO the che 1s compared
wıth Her physıca abPpCAranNce 1S ubject of anı y figuratıve
speech. The metaphors and sıimıles that afe used have eıther her personal
qualıities OT her actıvıtlies “vehlicles” (er. vv.10. 14, k 23 Z 55 Wıth
her personal qualıities and actıvıtlies. 4C AdIiC encapsulated in 59 che
Improves the SOC10-e@CONOMIC sıtuation of her famıly VV S, [6:; 18.
Z Z 24) and the famıly ımage VV.Z23: ZO: ere 1S greg affınıty
between the charaecteristics of the here and Ruth whose husband
describes dSs >M MN 4711()51 Both aIc arıng and VC. resourceful
In providıng velihood for the famıly In 4C they AIfec proudly rooted.
They awaken theır usband’s x00dIof them. causıng them praise
theır performance and theır personality.7

We Cal SCC, ASs Cerees 1ghtly pomts Out, “+thıs partiıcular portraıt of
busy, industri0us wıfe 1S intentionally one-sıded because ıt 1S mean LO de-
ser1be nNOtTt Just Al y wıfe., NOT E VE the ea wiıfe, but VC specı1al, unıque
wıfe. Thıs wiıfe 1S ql the heart and SOUTCEC of CeVE:  ıng that happens wıthın
her domain.  5972 The artıst of thıs ode has created Out of the MN image
of of INalıy parts That 1S also what the oriki-I1ıke achleves In
Afrıcan CONntext.

5 Woman ÖE Substance In Afrıcan Perspective
The pomt of contact between the presentation of the of substance in

TOV 2 23 ] and In Afrıcan culture 1s NnOotT ın the acrostic of the
FEXT. 417e 1s visıbly ackıng In Afrıcan OEIY, but In her qualities and
actıvıtles. We NO SULVCY thıs through the help of SOTINEC typıcal recıtals ıIn
Afrıcan praise OeIrY, chort w1ısdom Sayıngs (proverbs), and tradıtional
VIEWS about ın SOTINC Afrıcan socletlies that sShow aftınıty wıth TOV

O31 ın theır INCSSaLC and idealısed and {1lamboyant language.

McCreesh, Wısdom 38-40: Iso Nwaoru, Boundarıes L4E1272
McCreesh, Wısdom
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52 Afrıcan Praıise oetry
Our first texti 1S personal orikı (recıtals) 1C have Atinke. the aughter

of ile ro-Isale who marrıed oba Adeoba dSs ubject The oriki read: ”®
What about Enikeejinmli, Mogbeola, ONE whom plead IM
dress child of ‘Wealth Al San
Enikeejinml, child of one who finds lovers whereN 1 plenty
One whom plead In dress ONEe whose family /status /
prevented her from finding husband
She proceeded gentLy and arrived al the house LE married/ Adeobha
Arinke ONE who has everything ANVONE could wWAant
She Stands OuT HS her MOS distinctLy
She DECFSON who stands OUulT like the middle head IN striıng
Not knowing how dance allows the VLSLLIOFS dance
My mother Arinke FnNows hOow dance hetter than the VISLLOFS
Child of “The DCDDPEF leaf spreads
eal natıve of Aran, child of “The WOITN rejoices‘
Arinke CAÄ:  - masquerading wherever che likes
SO she went the house e0O
She wentlt entertainıng Ipo
Our mother Arinke felt like Z0INZ entertaining Ofa she went

Arinke felt like Z0InNg entertaining Ijazbo, she went
And when she felt like It, she went entertaining the house of the ob.

The DULDOSC of the recıtal 1S o praise the r achievement of the
al the centre of the orikı for her outstandıng character and

achıevements, 1C nclude havıng the capacıty stand Out agaıinst her
x00d background, surpassıng a]] other who urround her
INa the Oba The language and SOTLIC 01 the Sayıngs aI®c ASs impressive ASs

those of TOV 10-3 They arc coloured wıth figuratiıve speech. For instance,
the epıthet °“Cchiıld of wealth” ecalls the Namec, 0 6,  woman of substance’”. The
1CASON for her NnOoTt findıng sultable usband ıne provıdes nsıght the
rhetorical question of TOV che 1s nO Iirom g00d
famıly and, S:  9 Call afford be selective. 1 ıke the of substance

che 1S saıd SUrDass all her (1l 6-7) because of her sterlıng
qualıities. (One of the majJor metaphors In the Orikı 1S created Out of mıddlie
bead 16 by 1viıdıng the strıng makes ıtself CONSPICUOUS and outstandıng
An other ea A cshe 1S and has 1S summed up In the aSsSsessment

has everythıng aD yONC COU. want  27 > includıng the auton and
tTeedom dance wherever che felt 1ke dancıng (1l 5-1 Her super10r

73 Here 1S the Englısh translatıon of the orıg1nal Yoruba vers1ion Dy er ('‘ould
Speak 272-273), ken Tom performance by artıst Sangowem1 In honour
of members of ıle Aro-Isale
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Image of the Woman of Substance ...  57  status does not make her selfish or look down on others as evidenced in  allowing visitors (the inexperienced) to share in her joys (dance) (cf. Prov  31:20).  In homage to a woman of substance at the core of her family and  society, Rose Ure Mezu dedicates this poem:  You are Woman  Although you could scatter  You often prefer to gather  You could strike out in conquest  Yet balance in the home is your quest  For You, my dear, are eternal Woman.  You shoulder the burden of the ages  With the patient wisdom of the sages  The tripod task of man, child and Self  Is a juggling act worthy of an elf itself  But all know You are capable Woman.  Although most often there’s no appreciation  Yet you people the earth as if by proclamation  Reaping in return naught but fearful domination  But eternal woman, march on to life’s termination  Because ordained from on High, You are the Woman  Tis only the strong who know how to stoop  Tis only the brave who pretend to lose  Tis only the kind who suffer and smile  Tis only the wise who can quell the strife  Tis only You Creator / Nurturer/Worker Woman  Tis only You, my dear, who are Wonder Woman.  Since the dawn of life you are made scapegoat  Yet across the ages, You carry a great workload  But say! Ifone day you decide to proclaim a strike  Then it will dawn on all that you’re the pillar of life:  Indestructible, Irreplaceable, Irrepressible!  4  Capable, eternal, wonder Woman! You are Woman.'  This poem bears the basic characteristics of Prov 31:10-31 notwith-  standing its expressing the immediate concern of modern women in Africa,  especially with regard to lack of appreciation for the role of women (line  12); fearful domination (l. 14), and being made scapegoat (l. 23). Its subject,  the woman of substance, is presented as a woman who prefers to gather  rather than to scatter in her home; she longs to balance up the affairs of her  Visit her colleetion Homage to My People at  www.nathanielturner.com/africanawomen2.htm.StTatus does not make her elfish OT look down others dSs evidenced in
allowıng visıtors (the inexperienced) chare In her JOVYS dance) (eE: TOV

In homage of substance al the COTE of her famıly and
soclety, ROose Ure Mezu dedicates thıs DOCHN.

YOU UTE Woman
Although VOU could Calter
YOU often prefer gather
YOU could strike OuTt INn CONQUES
Yet halance IN the Ome 18 VOUF
For YOoU, dear, AVFre eternal Woman.

YOUu shoulder the hurden of the AZES
With the patıent wisdom of the
The tripnod task of man, child and Self
Is a jJuggling aclt worthy of an elf itself
Bult all NOW YOU ATre capable Woman.

Although MOST often there appreclation
Yet VOU people the earth IF DV proclamation
Reaping IN reiurn naught but fearful domination
But eternal FE march ife terminalion
Because ordained from High YOou AVFE the Woman

Tis only the STrONg who know hOowW
Tis only the hrave who pretend lose
718 only the kind who suffer and smile
Tis only the WISE who CUN quell the strife
ILs only YOU Creator Nurturer/Worker Woman
Tis ONLY YOU, NYV dear, who AVFE Wonder Woman.

Since the dawn of life VOU AF made SCAPEZOUAT
Yet ACTYOSS the aZeES, You CUAFFTYV workload
ut say! IFone day VOU decide proclaim strike
hen it ll dawn all that VOU re the pillar of life
Indestructible, Irreplaceable, Irrepressible!
Capable, eternal, wonder Woman! You Are Woman.‘'

Thıs DOCH bears the basıc characterıstics of TOV 31:10-31 notwiıth-
standıng ıts expressing the immediate COHGETAN of modern In TICA,
especlally wıth regard ack of apprec1atiıon for the role of ıne
12):; earful domiıinatıon 14). and eing made Scapegoal 233 Its subject,
the of substance., 1S presented ASs who refers gather
rather than catter in her home:; che ongs o alance up the ffaırs of her

Visıt her collection omage Peopte at
www .nathanielturner.com/afrıcanawomen2.htm.
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household Wıth wısdom che organıses the ffaırs In the home and performs
her duties In the prıvate and publıc domaın. She 1S NOT only repeatedly
named ““Ccapable woman-” but indeed g1ven epıthets (lreator Nurturer
orker that dIiIC less those of the ın TOV She 1S the ONC who
“ouffer and smıile the WwISsSe who Cal que the strıfe”, and ..  Carry
workload” in the famıly. oug there 1S invıtatıon 1n the DOCH!
praıse the of outstandıng qualıties, the intens1ity of the last [WO Iınes
of the ode alreadyu applause. “Then it 111 dawn all that you re
the pıllar of ıfe Indestructible, Irreplaceable, Irrepressible! Capable, eternal.
wonder Woman! Here agaın 15 the flamboyant and iıdealısed language cha-
racterıistic of TOYV 10-3

Short 1sdom Sayıngs (Proverbs)
(In the NCcar impossı1ıbılı of iindıng all-roun an of substance

FOV 1 10) the Afrıcan SdRC WOU Say “* H] nwanyı dı uko  29 x00d wıfe
1S TaAaic fo fınd Another sayıng CXPDICSSCS It T1NOTC t1guratively
thus LO fınd ood wıfe that TU 1S 1ıke ookıng for pın
In hay stack- NCcar imposs1ble task ”>

The mutual between the of substance and her husband
- 1S expressed In ser1es of Afrıcan proverbs: In (CGıhana1lan proverb

arec told MOST en marrıage 1S that between the teeth and the
’76tonNgue, and In Nıger1an proverb hen knows the dawn 1S here but

leaves the duty of crowıng the cock ”” The husband of the a
nothıng of value (1 1b) and Call afford Sa Y hıis colleagues In the
CIty gate (Once YOU have the head of the COW, what busıness have YOU
AaNVYIMOIC wıth the taıl OT leg?  5575 Thıs 1S because he has full confidence in the
wıfe (VY:13) whom he Cal truly nıckname dı 29  ya the usband’s
heart, 1.e€ who knows the heart of her usband On the CONTrarY,
“the usband whose wıfe dances scratches hıs CYCS 111e the dance
lasts” SdyS Igbo proverb She does NOT rıng hım respect In publıc gathe-
rıng Her generosıty In harıng her galns wıth the DOOT WOU
be expressed In proverb of the ango ın Central Afrıcan epublıc thus
anZa da r MINZUL, NZUASSU /7 da the door that 1S wıdely opened let
1n OI

T Owan, Wısdom
Owan, Wısdom

Owan, Wısdom Lugbara proverb DULS ıt thıs WdY “The W OTNLaN 1S the rnb of
man paralle]l Gen cf. Dalfovo, Proverbs Sl

78 UOwan, Wısdom



mage of the W oman of SubstanceImage of the Woman of Substance ...  39  Prov 31:26-28 has shown that it is the mark of woman of substance to  give faithful instruction to her children. Failure to do so, African thought  assumes, will yield a corresponding reward. For instance, a Cameroonian  proverb says: “A mother who carelessly breastfeed her child risks being  bitten on her nipples.”””” In other words, pain will substitute for praise. Ano-  ther saying confirms this: “A. home which neglects the upbringing of its  2280  children in quest for material wealth should wait for a harvest of troubles.  As nobility of character is paramount in the image-making of the woman  of substance of Prov 31, so it is in the naming of a woman in Africa. Thus  the Igbo say, “Agwa (nwanyi) bu mma’”  character is the beauty of a  woman. The repercussion for not possessing it is regrettably expressed in  another pertinent Nigerian proverb: “the woman who outgrows her under-  wears (sic) will one day dance naked in the square.”*' It is remarkable that  like the Biblical poet the African poet underscores the interdependence of  the praise accorded to the individual in society on the person’s character and  achievement (v.31; also v.28).  5.3 Popular Traditional Views  How an African perceives today the image (qualities and activities) of  the woman of substance in Prov 31:10-31 will definitely evoke nostalgia for  such women in traditional African societies.“” Those women had great auto-  nomy; they were as capable as their male counterparts and were symbols of  high esteem for the African woman. Basden, a missionary of the colonial  period once remarked among the Igbo: “There are instances of women  becoming rich, but they are the kind who prefer an independent life, and are  able to dominate the situation; they are not of the average type. A few  women occupy very influential positions, and by force of character and  sheer ability have become wealthy.”®  The mark of the woman of substance is to provide for her household (cf.  v.15) and establish herself as organiser and mistress of her house (cf. v.27).  In many traditional African societies, women were in fact those who provi-  79  Cf. Owan, Wisdom 78.  80  81  Megbodile, Wisdom 117.  Cf. Owan, Wisdom 26.  82  They include among many others: Nzinga, Amazon Queen of Matamba, Nandi  Queen of Zululand, Amina Queen of Zaria, Omu Okwei of Osomari and Queen  Kambasa of Bonny, Nigeria, Nehanda Mbuya (Grandmother) of Zimbabwe, Yaa  83  Asantewa of the Ashanti Empire.  Cf. Basden, Niger 208.TOV 23122628 has shown that ıt 1S the mark of of substance
o1ve al instruction her chıldren Faılure tO do 5 Afrıcan hought
ASSUMCS, 111 yıe correspondıing reward. For instance, ('ameroon1an
roverb Say>. “A mother who carelessly breastfeed her rısks eing
bıtten her nipples.  5579 In other words, paın 111 substıtute for pralse. AMNO-
ther sayıng confirms thıs “A home 16 neglects the upbringing of ıts

,ÜcCNıladren In ques for materı1al wealth should walt for harvest of troubles.
As nobılıty of character 1S paramount In the ıimage-makıng of the

of substance otf TOV 3 E ıt 1S In the namıng of all in 164 Thus
the Igbo SdYy, a NWAanNyL hu MMa  7 character 1s the cau of

The repercuss1ıon for nNnOTt possessing it 1S regrettably expressed In
another pertinent Nıger1an proverb “the who OULSrOWS her under-

111 OHIE day dance na In the »51  square. It 1S remarkable that
ıke the T7 pDoet the A{ifrıcan poel underscores the interdependence of
the pralse accorded the ındıvıdual in socı1ety the person s character and
achı1evement (3 } also v.28)

Y Popular Tradıtiıona Viıews
How Afrıcan perce1Ives oday the image (qualities and actıvıties) of

the of substance in TOV 10-31 111 definıtely evoke nostalgıa for
such In tradıtional Afrıcan societies.®® Oose had ogreag) AautO-
NOMY, they WT dASs capable A4aSs theır male Counterparts and WEeIiIC ymbols of
hıgh esteem for the Afrıcan Basden, M1SS1O0Nary of the colon1al
per10d OHCE remarked M the Igbo °“"Ther! dICcC instances of
becomiıing MChH: but they AIlc the kınd who prefer independent lıfe. and AdIiC

able domiımnate the sıtuatıon: they AaIc nOoTt of the AaVCIAdSC Ltype few
VCCUDY VC influentijal posı1t1ons, and DYy force of character and

sheer abılıty have become wealthy.  2265
The mark of the of substance 1S provıde for her household (CE

V.15) and establısh erself Ads organıser and mistress of her house (ET. V:27)
In Man Y tradıtional Afrıcan socıeties, WCIC In fact those who DrOVI-
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554ded ‘“the hıon share of the normal famıly food60  Emmanuel O. Nwaoru — BN NF 127 (2005)  2284  ded “the lion share of the normal family food ... out of their own money.  In this regard the portrait Mezu has of her mother recalls to a great extent  what we know of a typical African mother and wife — “loving, organized,  disciplined, busy at home, in the farm, and with other business ventures.  She had farms that produced sheaves of vegetables for early morning sale  ... also taught other women to bake for a fee.” She goes on to describe this  25 85  industrious woman as ‘“a community othermothe  WE  an epithet, which I be-  lieve, belongs to a woman of substance par excellence, and which Prov  31:10-31 is out to epitomise. Hence a Sango proverb tells us: Wali a yeke  mve ti da — A woman is the owner of the house.  Like the woman of substance, many African wealthy women traders  (professionals?) not only contribute to but also, sometimes, maintain their  husband’s homesteads. They have a considerable economic power base, and  the freedom to engage in local and foreign trade. Perhaps this is why Uchendu  maintains that an Igbo woman “enjoys a socioeconomic and legal status. ...  She marries in her own right and manages her trading capital and her profits  as she sees fit ... they can have leasehold, take titles, and practice medi-  cine.”® Although such women in reality may be said to be in the minority in  Africa just as they were in ancient Israel, Africans hold women and their  role in the home and society irreplaceable and indispensable. They reco-  gnise that “behind a successful man there is a woman.” In other words, the  success or failure of a man begins with the kind of wife he marries. That i1s  why it is cautioned that if a husband is then fortunate to have a wife of  substance he must never take the sense of compliment for granted or stifles  genuine initiatives from her. The reason is evident in the saying: “A _ man  that wants to keep his home in peace must appreciate the efforts of his  wife.”®’ Above all, “the cow that must be milked must not be pinched by the  tail.”® The husband of the woman of substance realised the veracity of this  secret in his own family and acted accordingly (cf. Prov 31:11, 14, 16, 28).  84  Cf. Green, Igbo 170.  85  Mezu, Women, at http://jewel.morgan.edu/-mezu/index.hmlof  86  Uchendu, Igbo 87. The autonomy is affirmed by the earlier observation made by  Basden, Ibos 93-95; cf. Prov 31:14,16,18.  87  88  Megbodile, Wisdom 111.  Owan, Wisdom 42.Out of theır OW.

In thıs regard the portraıt Mezu has of her mother ecalls 21 extent
what know of typıcal Afrıcan mother and wiıfe “Jovıng, organızed,
disciplined, busy al home., In the farm, and wıth other busıness ventu
She had farms that produce cheaves O: vegetables for early morning sale60  Emmanuel O. Nwaoru — BN NF 127 (2005)  2284  ded “the lion share of the normal family food ... out of their own money.  In this regard the portrait Mezu has of her mother recalls to a great extent  what we know of a typical African mother and wife — “loving, organized,  disciplined, busy at home, in the farm, and with other business ventures.  She had farms that produced sheaves of vegetables for early morning sale  ... also taught other women to bake for a fee.” She goes on to describe this  25 85  industrious woman as ‘“a community othermothe  WE  an epithet, which I be-  lieve, belongs to a woman of substance par excellence, and which Prov  31:10-31 is out to epitomise. Hence a Sango proverb tells us: Wali a yeke  mve ti da — A woman is the owner of the house.  Like the woman of substance, many African wealthy women traders  (professionals?) not only contribute to but also, sometimes, maintain their  husband’s homesteads. They have a considerable economic power base, and  the freedom to engage in local and foreign trade. Perhaps this is why Uchendu  maintains that an Igbo woman “enjoys a socioeconomic and legal status. ...  She marries in her own right and manages her trading capital and her profits  as she sees fit ... they can have leasehold, take titles, and practice medi-  cine.”® Although such women in reality may be said to be in the minority in  Africa just as they were in ancient Israel, Africans hold women and their  role in the home and society irreplaceable and indispensable. They reco-  gnise that “behind a successful man there is a woman.” In other words, the  success or failure of a man begins with the kind of wife he marries. That i1s  why it is cautioned that if a husband is then fortunate to have a wife of  substance he must never take the sense of compliment for granted or stifles  genuine initiatives from her. The reason is evident in the saying: “A _ man  that wants to keep his home in peace must appreciate the efforts of his  wife.”®’ Above all, “the cow that must be milked must not be pinched by the  tail.”® The husband of the woman of substance realised the veracity of this  secret in his own family and acted accordingly (cf. Prov 31:11, 14, 16, 28).  84  Cf. Green, Igbo 170.  85  Mezu, Women, at http://jewel.morgan.edu/-mezu/index.hmlof  86  Uchendu, Igbo 87. The autonomy is affirmed by the earlier observation made by  Basden, Ibos 93-95; cf. Prov 31:14,16,18.  87  88  Megbodile, Wisdom 111.  Owan, Wisdom 42.also taught other bake for fee  29 She OC deser1ıbe thıs
industr10us d communıty othermothe epıthet, 1G be-
IeVe, belongs of substance DaL excellence., and 1C TOV
31:10-31 1s out epıtomise. Hence ango roverb us 'alı yeke
MVE f1 da 1S the of the house.

Lıke the of substance., INa y Afrıcan wealthy traders
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cine.  2550 0Ug such in ealıty MaYy be sa1d be In the minorı1ty ın
Afrıca Just das they WEeTIC In ancıent srael, Afrıcans hold and theır
role iın the home and socı1ety iırreplaceable and indispensable. They LCCO-

onıIse that ehınd successtul IMNan there 1s woman. ” In other words, the
11666585 (T aılure of 11a begıns wıth the kınd of wıfe he marrIıies. That 1S
why it 1S cautioned that f husband 1S then fortunate have wiıfe of
substance he must take the of complıment for ranted stifles
genumne inıtlatıves from her The FCasSsOon 1S evıident In the sayıng ‘LA Ian

that keep hıs home In must apprecı1ate the efforts of h1s
wife  ‘„87 ove all, “the CO that mMust be mılked Must NnOL be inched by the
tajl ”© The husband of the an of substance realısed the veracıty of thıs
secret ın his OW famıly and acted accordıng 1y (CE Prov E 14, I6 28)
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8 Mezu, Women, al http://jewel.morgan.edu/-mezu/index.hmlof
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mage of the W oman of Substance

Image of the Woman of Substance ...  61  6. Conclusion  From the characteristics of ancient Israel’s heroic poetry evident in this  poem and from what is known of African recitals, Prov 31:10-31 could be a  frantic attempt by a female artist to revisit the dynamic female oral past  through reverberating the praises of a historical woman of many parts and  strength, thus delineating where the greatness and nobility of womanhood  lie. This is understandable at a period when ideal feminine perfection in the  erotic poetry of ancient Near East was measured in praise of physical  charms and their sex appeal rather than in woman’s vita activa in the home  and community.“” Prov 31:10-31 presents a figure of a wife and mother,  strong and capable in business and managerial skills, rich in virtuous life  and in the fear of the Lord (v.30). Her image is that of one whose creative  force her family and the society at large must acknowledge and appreciate  and not that of a passive victim of social inequalities.  From this study, one can also say that some indicators in African Wis-  dom corpus have shed more light on the image of b m-nw)x. The oriki-like  genre has made it possible to understand why Prov 31:10-31 has to be  different from the rest of the book of the Proverbs and how suited it is to be  its conclusion. It is a chant in praise of a wife and mother who has given  faithful instruction to her children and household. It is an ode of an “actual”  woman and not a personified mystical figure. Her qualities and activities  show her to be an ideal woman, but not idolised or deified.”®  The embellished and colourful language is typical of the genre; for the  subject of praise, they say, is also the object of attention. If there are pole-  mics, they are primarily directed against the excesses of certain women in  the Israelite society, and by extension Israel’s neighbours, including Africa,  who parade themselves as women of substance but are, in fact, ill-tempered  women (Prov 12:4; 19:13; 21:9,19; 25:24; 27:15-16), nagging wives (Prov  19:13), adulterous wives (Prov 5:3; 6:29-35; 7:19-23; 12:4), etc. Such polemic  is meant to challenge women who do not aspire to nobility of character  rooted in the fear of YHWH. It is also instructive to husbands who would  not give the needed autonomy to their wives to be themselves.  The image of the ”7 -nWx has put to question whether indeed ours was /  is purely a male-only world as some trends seem today to suggest. From  89  Wolters (Proverbs 456-457), however, finds reason for the “heroicizing” of the  accomplishments of the woman of substance in the polemics against the intellectual  ideal of Hellenism and in the attempt to revaluate what constitutes military prowess.  90  This was the case with Hatshepsut, Nefertari, Nefertiti, Queen mothers and women  of substance in national and international affairs in ancient Egypt, Nyabingi of East  Africa, etc.
61

Conclusıon

From the characterıstics of ancıent Israel’s hero1c evıident In thıs
DOCHI and from what 1s known fAfrıcan recıtals, TOV 0-31 COLE be
frantıc attempt Dy female artıst revisıt the dynamıc female oral past
through reverberating the pralises of hıstorıical of INa y parts and
strength, thus delineating where the greatiness and nobiılıty of womanhood
e Thıs 1S understandable ql per10d when eg femmnıine perfection In the
erotic of ancıent Near ast WasSs measured In praise of physıca
charms and theır BA appeal rather than In woman’s VIfa actıva in the home
and community.“” TOV 241=1 031 pr figure of wiıfe and mother.,
strong and capable In busıness and managerı1al kılls, rich In virtuous 1ıfe
and In the fear of the Lord Her image 1S that of OC whose creatiıive
force her famıly and the socı1ety al arge must acKknowledge and apprecı1ate
and NnOLT that of passıve victım of sOcC1a| inequalıties.

From thıs study, ONC Cal also Sa y that SOTINC indıcators in Afrıcan WiIs-
dom COTDUS have ched ITNOTEC 1g the image of D N. The oriki-hke

has made it poss1ıble understand why TOV 5110231 has o be
dıfferent from the rest of the book of the Proverbs and how sulted ıt 1S be
ıts conclusıon. It 1s chant in praise of wıfe and mother who has g1ven
al instruction LO her CN 1IEren and household It 1S ode of actual-

and not personıfie mystıcal i1gure. Her qualities and actıvıtles
cShow her be ea but nOoTt ol1lse OL deified.?”

The embellıshed and colourful language 1S typıcal of the° for the
subject of pralse, they SaY, 1S also the object of attention. It there AdIic pole-
MI1CS, they AIiICc primarıly directed agaınst the of certaın ın
the Israelıte soclety, and by extension Israel’s ne1ghbours, includıng 1Ca:
who parade themselves ds of substance but dIC, in fact. iıll-tempered

TOV 29 93 25:24; 27:15-16), nagging WIVEeS TOV
adulterous WIVEeS TOV 5:3 9-35; 9-23: 12:4), eitc Such polemi1Cc

1s challenge who do not aspıre nobılıty of character
rooted ıIn the fear Gt. HWH 1S also instructive LO usbands who WOU
NnOoTt o1ve the neededN theır WIVeSs be themselves.

The image of the DU MÜN has put to question whether indeed OUTS W ds$s

1S purely male-only WOFTr. dSs SOTNC trends SCCIN oday uggest From

Wolters (Proverbs 456-457), however, finds FCasON for the “hero1i1c1zıng” of the
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ıdeal ofHellenısm and In the attempt revaluate hat constitutes milıtary PTOWCSS.
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of substance In national and internatıional affaırs in ancıent KZypt, Nyabıng!1 of HKast
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tıme. [WO ıdeologıical Currents have always ex1isted In the 1DI1Ca WOTr and
Afrıcan culture. The BHE derıves the STatus of the wıfe Irom her husband.,
and the other extols the ındıspensabılıty of the wıfe and from
the husband Both AaTe expressed 1n Afrıcan proverbs, “ Mma UQWU NWAaNyı
u dl” (The Ccau (dıgnity) of the wiıfe derıves trom the usband), and
“"Nwanyıi hu USO di 27  ya an 1s the of her usband (ef: TOV
31223 alsSo 12:4) otwıthstandıng these [WO Currents of thought, comple-
mentarı and interdependence have always been advocated dSs the choice
relatıonshıp between husband and wıfe (cf. (Gjen 2-23; SIr 2561) Each
partner max1ımıses whatever he OT che has for the Xx00d of the famıly. That IS
the princıple governing the actıvıtiles of the of substance In TOV

10-3 s 1t 1S also the princıple INa Yy Afrıcan proverbs seek o inculcate ”“
No matter In IC culture che 1S oun of substance 111 al-

WAaYS Support the famıly wıth her personal qualities and her trade and
ndustry nNnOt because the husband 1S Imper10us lazy, but because ıt 1S
aspect of her nobılıty of character. She also cShows erself mistress of the
household NnOot because che 1S domineering, but because she has the natural
capacıty achljeve In her OW. MN what tradıtionally WOU be SCCITI] ASs
men ’s feat 1S ıIn eing erself that she attalns self-actualısatiıon, be able
dıctate her OW. terms of engagement wıthın her famıly and socılety. (1ven
the CONTEXT of TOV LO=-3 I“ ıt 111 definıtely be hasty reduce the an
of substance tO margınalısed, volceless wıfe. OT “sweet mother” symbol
that 1S X00d only for the home. Rather her image, SUDDOSC, 1S that of irue
womanıst, whose CGALGET and robbed her of her womanhood and
Caiec tor the household husband, chıldren, Sservant gıirls and famıly chores.
UnfTortunately, indeed, such dIiIcC 1aAiIc tind As C'larke WOU put
ıt °“"T’here AIC VC few of those who AIcC called managıng who dIC
nNnot ON OVer theır usbands., tyrants OV-GE theır servants, and insolent IM
theır ne1ghbors. But thıs II wıth al] her emmnence and excellenee, W dsS

U3of meek and quıiet spırıt.

Summary
The hıstory of interpretation of Proverbs 211012371 ShOows that the image of the

al the centre of the POCH 1S nNnOoLt SaCrosanctl. OÖftentimes, cshe has een m1sJud-
ged and her actıvıtıes m1isunderstood. hıs 1S attempt put In Context the

Another Igbo proverb puts ıt thus “"INwanyıt Ji OJl e J1 eko di g  Va wıfe’s behave-
determıines the honour respect due her husband.

“ Ike adighi nwoko kute NWAaNYyI Vd, nNWanyı ekute di 9}  Va It [11all can’t (doesn’t have

03
the reSsOources) SUpport the wiıfe, the wiıfe (who has) should SUpport the husband.
See h1s COMMEeNtT Prov In Clarke’s Commentary



mage of the Woman of Substance

Image of the Woman of Substance ...  63  image of the 57U'h\;ik$‚ as she is rightly named (v.10), a woman whose husband,  children and general public accord praises for her qualities and activities (vv.28, 31).  It also proposes that greater understanding of Prov 31:10-31 lies in discovering the  secret of the genre of the text; and that one can find a key to unlock that secret in  recital, a genre generally found in African Wisdom corpus, designed to chant the  praise of a personality that has achieved greatness in society. Its finding is that Prov  31:10-31 is an ode of an “actual” woman and not a personified mystical figure. Her  qualities and activities show her to be an ideal woman and mother, but not idolised  or deified. These give her the image of one whose creative force her family and the  society at large must acknowledge and appreciate and not a passive victim of social  inequalities.  Zusammenfassung  Die Auslegungsgeschichte von Spr 31,10-31 zeigt, dass das Bild der Frau  unterschiedlich gesehen wird. Häufig werden sie und deren Aktivitäten missver-  standen. Dieser Artikel ist der Versuch, das Bild der ‘77D'h!g18, wie sie richtig  bezeichnet werden müsste (V.10), im Hinblick auf ihren Gatten, deren Kinder und  der  öffentlichen Anerkennung,  wodurch deren Qualitäten und Aktivitäten  (VV.28.31) gerühmt werden, zu stellen. Das vertiefte Verständnis von Spr 31,10-31  liegt in der Entdeckung der subtilen Absicht der Textgattung. Es handelt sich um ein  „recital‘“ (öffentlicher Vortrag), eine allgemeine literarische Gattung afrikanischen  Weisheit: ein Preislied für große Persönlichkeiten der Gesellschaft. Spr 31,10-31 ist  ein Hymnus über eine „konkrete“ Frau, und nicht für eine personifizierte  Idealgestalt. Ihre Fähigkeiten und Tätigkeiten zeigen sie als ideale Frau und Mutter,  aber nicht vergöttlicht. Das lässt sie als eine aktive Kraft für ihre Familie und die  Gesellschaft, jedoch nicht als passives Opfer sozialer Ungleichheit erscheinen.  Bibliographie  Barber, K., I could Speak until Tomorrow, Oriki Women and the Past in a Yoruba  Town (IAL 7), Edinburgh 1991.  Basden, G.T., Among the Ibos of Nigeria, London 1921.  Basden, G.T., Niger Ibos, London 1938.  Baumgartner, W., The Wisdom Literature, in: Rowley, H.H. (Hg.), The Old Testa-  ment and Modern Study: A Generation of Discovery and Research (trans. D.R.  Ap-Thomas), Oxford 1951.  Bellis, A.O., Helpmates, harlots and heroes: Women’s stories in the Hebrew Bible,  Louisville 1994.  Brenner, A., Proverbs 1-9: An F voice?, in: Brenner, A. / van Dijk-Hemmes F. (Hg.), On  Gendering texts: female and male voices in the Hebrew Bible, Leiden 1993, 127-130.  Brockmöller, K., Chiasmus und Symmetrie, zur Diskussion um eine sinnvolle Struk-  tur in Spr 31,10-31: BN 110 (2001) 12-18.  Camp, C., What’s so Strange About the Strange Woman?, in: Jobling, D. u.a. (Hg.),  The Bible and the Politics of Exegesis: Essays in Honor of Norman K. Gottwald  on his Sixty-Fifth Birthday, Cleveland 1991, 17-31.  Camp, C., Wisdom and the Feminine in the Book of Proverbs, Sheffield 1985.image of the N she 15 rıghtly named whose husband,
chıildren and general publıc aCCOord pralses for her qualities and actıvıties (vv.28, ST}
It ISO that ogreater understandıng of Prov 31:10-31 les In dıscoverıing the
secret of the I1 of the (CXT and that ONE Can iiınd key unlock that secret In
recital, I generally found In Afrıcan Wısdom UuS, designed chant the
praise of personalıty that has achlj1eved greatiness in soclety. Its findıng 15 that Prov
211037 1S ode of “actual” and NOT personified mystical t1gure. Her
qualıities and actıvıtles cshow her be 1deal and mother., but NOLT idolised

de1ified. These o1ve her the image of ONeE whose creatıve force her famıly and the
socı1ety at arge must acknowledge and apprecıate and nNnOoT passıve victım of soc1al
inequaliıties.

ZusammenfTfassung
DiIie Auslegungsgeschichte VonNn Spr 31,10-31 ze1gt, ass das 1ld der Frau

unterschiedlich gesehen wıird Häufig werden Ss1e und deren Aktıvıtäten mi1ssver-
standen. Dieser Artıkel ist der Versuch, das 1ld der D MN, W1Ie S1e richtig
bezeıichnet werden müuüsste 1mM Hınblick auf ihren atten, deren Kınder und
der Ööffentlichen Anerkennung, wodurch deren Qualitäten und Aktıvıtäten
(gerühmt werden, tellen Das vertiefte Verständnis VO  — Spr 31,10-31
hegt In der Entdeckung der subtılen Absıcht der Jextgattung. Es handelt sıch eın
„tecıtal” (öffentlıcher Vortrag), ıne allgemeıne Iıterarısche Gattung afrıkanıschen
Weısheit: eın Preislied für oroße Persönlıchkeıiten der Gesellschaft Spr 31,10-31 ist
eın Hymnus ber ıne ‚„konkrete“ Frau, und nıcht für iıne personiıfizıerte
Idealgestalt. Ihre Fähigkeıten und Tätigkeıiten zeigen S1e als ideale Frau und Mutter,
aber nıcht vergöttlicht. Das lässt S1e als ıne aktıve Kraft für ihre Famılıe und cdie
Gesellschaft, jedoch nıcht als passıves Opfer sozlaler Ungleıchheıt erscheıinen.
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Tabıtha — en der (IirenzeTabitha — Leben an der Grenze  ! Ein Beitrag zum Verständnis von Apg 9,36-43  Friederike Erichsen-Wendt  Der Praktische Theologe Henning Luther hat das „Leben an der Grenze  als latente Grundstruktur in unseren Alltagserfahrungen selbst“! beschrie-  ben und in diesem Zusammenhang die Aufgabe der Praktischen Theologie  als Interesse für das „Existieren-Können an der Grenze“” umrissen.  Die Tabithaüberlieferung in der Apostelgeschichte des Lukas schildert  solch ein Leben an der Grenze. Alltägliche Grenzerfahrungen werden zum  Ausgangspunkt der geschilderten Szene: Das Leben im Grenzgebiet zwi-  schen jüdischem und heidnischen Land, zwischen städtischer Zivilisation  und chaotischem Meer, zwischen kultisch gebotener Reinheit und faktisch  notwendiger Unreinheit.  Das in Apg 9,36-43 geschilderte Bild frühchristlichen Lebens ist viel-  schichtig. Ziel dieser kleinen Studie ist es, die Erzählung von der Totener-  weckung der Tabitha auf ihre Grenzimplikationen hin zu befragen.? Die fol-  genden Ausführungen werden sich deshalb auf diejenigen Aspekte der Er-  zählung konzentrieren, die etwas über das Bild der Tabitha, wie es Lk in der  Apg schildert, aussagen.  Ich werde dazu zunächst das Bild, das die Forschungsgeschichte von  Apg 9,36-42 gezeichnet hat, kurz skizzieren (1). Daran schließen sich Beo-  bachtungen zum Kontext der Erzählung an (2). Die weitere Gliederung ori-  entiert sich am Duktus von Apg 9,36-43. Die betonte Verortung der Erzäh-  lung in Joppe (dem heutigen Tel Aviv) lässt vermuten, dass der lokale Haft-  punkt als kultureller Verstehenshintergrund gelesen werden will (3). Die ex-  Luther, „Grenze‘“ 48.  Luther, „Grenze‘ (Hervorhebung: Luther).  Hier ist begrifflich zu unterscheiden: Was im NT mit öı.xkoveilv umschrieben wird,  bezeichnet nicht das, was seit dem Neuprotestantismus mit „Diakonie‘““ beschrieben  wird. Im NT meint öLwKovi« die sozialen Implikationen gemeindeleitender Tätigkeit;  im heutigen Sprachgebrauch ist es „motivanzeigendes Beiwort für dasjenige soziale  Handeln, das aus christlichem Glauben erwächst“ (Philippi, Diakonie 621). In die-  sem letzteren Sinn wird Apg 9,36-43 hier untersucht; zumal öı.«Koveiv auch kein  Stichwort dieser Perikope ist. An der Frage, ob Tabitha ein Amf in der christlichen  Gemeinde in Joppe hatte, ist der Text nicht interessiert. Unwahrscheinlich ist es  nicht.  Über diakonische Existenz von Frauen im Neuen Testament überhaupt handelt  überzeugend: Schottroff, DienerInnen.FEın Beıtrag zunf Verständnis VON Apg
Friederike Erichsen-en

Der Praktische eologe Henning Luther hat das S  en der Girenze
als atente Grundstruktur in UNSeTEN Alltagserfahrungen selbst‘“ beschrIie-
ben und In diesem /Zusammenhang dıe Aufgabe der Praktıschen Theologıe
als Interesse für das „Exıistieren-Können der Grenze‘“ umrı1ssen.

DiIie Tabıthaüberheferung In der Apostelgeschichte des as SCAHN11dEeE
SOIC eın en der Girenze. täglıche Grenzerfahrungen werden ZU

Ausgangspunkt der geschıilderten Szene: IDER en 1im Grenzgebiet ZW1-
schen Jüdıschem und heidnıschen Land, zwıschen städtischer Zivilısation
und chaotıschem Meer, zwıischen UlIUsSC gebotener Reinheit und ak1lIisSCc
notwendiger Unreimheıt.

Das in Apg ‚36-4 geschilderte Bıld frühchrıstliıchen Lebens ist viel-
schichtig. Ziel dieser kleınen Studıe ıst CS, dıe Erzählung VOIl der 1 otener-
weckung der Tabıtha auf hre Grenzimplıkationen hın befragen.” Dıie tfol-
genden usführungen werden sıch eshalb auf dıejenıgen Aspekte der BHT-
zählung konzentrieren, die über das Bıld der Tabıtha, w1e CS In der
Apg sSsch1ı1lde

Ich werde dazu zunächst das Bıld, das dıe Forschungsgeschichte Von

Apg ‚36-4 gezeichnet hat, kurz skizzi1eren (1) aran schlıeßen sıch BeoO-
bachtungen ZU Kontext der Erzählung @) Die welıltere Gliederung OF1-
entiert sıch Duktus VO  en Apg ‚36-4 Die betonte Verortung der rzäh-
lung In oppe (dem heutigen Tel VIV lässt vermuten, dass der Okale aft-
pun als kultureller Verstehenshintergrund gelesen werden 111 (3) Die

Luther, AenNzZe
Luther, ‚‚Giırenze“ (Hervorhebung: Luther).
Hıer ist begrifflich unterscheıiden: Was 1m mıt ÖLXKOVELV umschreben wiırd,
bezeichnet nıcht das, Was se1it dem Neuprotestantismus mıt .„Dıiakonie" beschrieben
wiıird Im meınnt ÖLKKOVLA. dıe soz1alen Implikationen gemeındeleıtender Tätigkeıit;
1Im heutigen Sprachgebrauch ist ‚„motivanzeıgendes Beiwort dasjen1ıge sozlale
Handeln, das UuSs christlichem Glauben erwächst“‘ (Phılıppi, Dıiakonie 621) In die-
SC}  = etzteren Sıinn wırd Apg S 1er untersucht: zumal ÖLXKOVELV uch keın
Stichwort dieser Perıkope ist. An der Frage, ob Tabıtha eın Amt In der christlichen
Gememnde In Oppe hatte, ist der ext nıcht interessiert. Unwahrscheinlich ist
nıcht.
UÜber diakonische Ex1istenz VOIN Frauen 1mM Neuen estamen! überhaupt handelt
überzeugend: Schottro{f, DienerInnen.
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plızıten Charakterisıierungen der Protagonistin als Jüngerıin (UxONTPLA), „„Ga-
elle‘  cc (S0PKAC) und - Gerechte (Ln NV mMANANC EPYWV  E VQ KOXL EAENWOOU-
VGU (DV ETOLEL) stehen 1m Zentrum der Beobachtungen (4) Vor diesem Hın-
ergrund werden Duktus und Funktion der Totenerweckungssequenz gedeu-
tet. In diesem Zusammenhang rücken die Wıtwen XNPAL) als weıtere räge-
rinnen frühchristliıcher Dıiakonie INn den 1C (5) Abschliessende Bemer-
kungen fassen dıie Ergebnisse (6)

36[n Oppe aber W al ıne SEWI1SSE Jüngerıin mıt Namen Tabıtha. die nenn INan

übersetzt -Gazelle”. Sıe W al voller Werke und tat Gerechtigkeit”. 37ES geschah
ber In jenen agen, da wurde S1e krank 7U ode I)a wuschen S1Ee S1e und legten
S1e In das Obergemach. Nahe ber gelegen ist Lydda be1 Joppe. Nachdem die
Jünger gehört hatten, ass eITUSs dort Wal, schickten s1e WwWwe1l Männer ıhm. dıe
ıhn baten /Öögere nıcht, uUulls kommen. >7Detrus stand ber auf und oing miıt
ihnen. Als angekommen WAal, führten Ss1e iıhn hinauf In das Obergemach und
traten iıhm alle Wıtwen, dıe weıinten und zeıgten Untergewänder und Oberge-
wänder, dıie dıie ..Gazelle“ gemacht hatte, als S1e noch be1 ıhnen W dl *WNachdem
eITrus ber alle hinausgeworfen und die Knıe gebeugt hatte, betete und
nachdem sıch dem e1b zugewandt atte, sprach Tabıtha, steh auf! Sıe ber
öffnete iıhre ugen, und als S1e eITus sah. stand S1e auf. *Wachdem ıhr ber die
and gegeben atte, 1e13 S1E aufstehen. Nachdem ber die Heılıgen und die
Wıtwen gerufen hatte. führte S1e lebendig VO  I 42Es wurde ber bekannt, Was

geschehen Wal, In SallZ 0ppe’ und viele kamen ZU Glauben den Herrn 43ES
geschah aber, ass eirus viele Tage in Joppe blıeb, be1 einem gew1ssen Sımon,
einem Gerber.

Forschungsgeschichtliche Aspekte
In der neutestamentlichen Forschung ist dıe Erzählung In Apg ‚36-4

bıslang 1Im wesentlichen unte dre1 verschiedenen Aspekten betrachtet worden:
(a) Die eNrza der Kkommentatoren legt ıhr Augenmerk auf die chıl-

erung der Totenerweckung, insbesondere auf ıhre formgeschichtliche Ge-
stalt alg Wundergeschichte und hre tradıtionsgeschichtliche Verankerung In
der Überlieferung vorschrıftliıcher Prophetie (El1a-Elıscha-Zyklus) elıner-

Wörtlich he1ißt EAENWLOOULVOV e ETOLEL. Die meılsten Ausleger übersetzen hlıer miıt
.„„Almosen geben  . Eın Blıck auf den begriffsgeschichtlichen Hıntergrund ze1gt
jedoch, Aass diese UÜbersetzung ınen kleinen Ausschnuıitt des Bedeutungsspek-
tIrums erfasst: vgl näher dazu Kap
Der griechische ext hest keinen bestimmten Artıkel:; VO Erzählzusammenhang her
lıegt allerdings nahe anzunehmen, dass sıch das Obergemach des Hauses
handelt, in dem Tabıtha gestorben ist.
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seı1ts. in der synoptischen Jesustradıtion (Mk 5.21-24.35-43 IL
andererseıts.

(b) Aus elıner anderen Perspektive hest siıch Apg „36-4 als Hinwels auf
dıe zunehmende Autorıtät des Petrus 1m Rahmen der frühchristlichen He1-
denmi1ssıon, dıe In selner erfolgreichen Tätigkeıt als Wundermann und dem
daraus resultierenden Missıionserfolg egründe esehen wird.®

(C) Deutungen der Tabıtha beschränken sıch darauf, dass auf dıe edeu-
tung ıhres amens hingewıiesen wırd (vgl dazu Kap 4 Daneben steht

a!
unverbunden die Beobachtung, dass s1e 55  urc hre Taten charakterısıert
se1 und insofern „„dem Idealbıld jJüdıscher und auch judenchristlicher
Frömmigkeit  cc8 entspreche. Zuweıllen findet sıch der Hınweıs. dass dıe AaUuSs-

führliche Charakterisıierung der Tabıtha iın V 36 formgeschichtlich über-
c 10schieße” bzw auf eın ‚„verhältnismäßig oroßes Interesse der Erzählung

der rau hindeute. ‘ Diese Beobachtungen le1iben jedoch ungedeutet.
Ledigliıch 1ın femimnistisch orjientlierten Auslegungen wırd der der

Tabıtha vergleichsweise oroßer Raum gelassen. Auffällig ist allerdings auch
hler, dass der us der Betrachtung auf dem oben erwähnten e Jüdı1-
scher judenchristlicher römmigkeıt IeST. dem die der Tabıtha
sıch eSSCI INUSS, wenıger auf ıhrer indıvıduellen Charakterisierung. ber-
spıtzt kann dies der Vorstellung führen, Tabıtha habe mıt ıhrem iın eıner

patriarchalıschen Gesellschaft für eıne Tau anstößıgen karıtatıven Verhal-
ten den rund a1lur DeHeterT. dass S1e VON Petrus auferweckt worden sSe1

Aus dem Rückblick auf Forschungsposıitionen, dıe 1gur und der
Tabıtha verstehen suchen, ergeben siıch Fragen, VON denen ein1ıge 1mM Fol-

genden eıner kriıtischen rüfung unterzogen werden sollen
Beschränkt sıch Wiıssen UTl die Person der Tabıtha auf hre ar

tigkeıten, dıe sıch 1mM Rahmen eInes .„„Ideals Jüdischer Frömmigkeıt” bewe-
SCH, oder überlhiefert as innovatıve üge

S50 ETW Fıtzmyer, cts 442-446
Pesch, Apostelgeschichte 3923
Roloff, Apostelgeschichte 161\O EW OO CN Vel Schille, Apostelgeschichte 239, der das überschießende Portraıt als form-
geschichtliche Weiterentwicklung deutet
Weıser, Apostelgeschichte 243
Dieses Interesse ist vermutlıch, AUS dem heraus Tannehili cdie Apg ıne fıktıve
Leserin „ Tabıtha"” imagınıert, dıe Abhängigkeıt des jeweıls rekonstrulerten Jesus-
hıldes VO sozlalen 'atus des Rezıplenten ZU ze1igen; vgl Tannehuill, „„Cornelus”“.
Besonders deutlich wiırd diese Auslegungstendenz be1 Saunders, Frauen 105f7. Eıne
ausführliche und besonnene Auslegung der Tabıithaerzählung Aaus feministischer
Perspektive biletet Rıchter Reımer. Geschichte.
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Kann INan sachliche Gründe ausmachen, dıe die vergleichsweise AU$Ss-

führlıche Charakterıisıierung der Tabıtha motiviert en könnten?
Ist dıe rweckung der Tabıtha tatsächlıc. In iıhrer Wohltätigkeıit egrün-

det? eannn

Wıe ist das Verhältnıis der der Tabıtha den anderen in der FOr-
schungsgeschichte erkannten Themen der Erzählung bestimmen: ZUT

petrinıschen Totenerweckung und ZUL Deutung als Miss1ionserzählung?

Der lıterarısche Rahmen tellung der Erzählung
1m Kontext der Apg

Diıie Erzählung VoNn Tabıtha und iıhrer Auferweckung ist 1m Rahmen der
Apostelgeschichte überlhefert, die Y() n Chr. entstanden ist. Sıe richtet
sich S13 einen Sympathısanten des Chrıstentums. denen eın plausıbles
Bıld des frühen Chrıistentums vermuttelt werden soll und ZU anderen hat
S1E dıe Funktıion, „der Kırche se1lner d.h Lukas’ | eıt e1A klares und stabı-
les Verständnis ıhrer selbst verleihen.“

Unsere Erzählung steht 1im Kontext der Kapıtel 6-12, dıe die E
Iınısche 1SS10N ZU ema en ach der Darstellung der Expansıon
der erusalemer Urgemeıinde und ihrer Verfolgung (6,1-8,3) SCH1Ide die
Apg dıe 1SS1ı0N des Phılıppus (8,4-40) und dıe ekehrung des Saulus (9,1-
35 Daran SCHNE siıch die Darstellung der petrinischen 1SsS10oNn und mıt
iıhr der Übergang PANT: He1ıdenmission „32-1 E1S) In dıiesem TZAaNIZuUu-
sammenhang berichtet der Verfasser V OIl Tabıtha und iıhrer rweckung.

Dıe starke Stilısıerung der Erzählung nach dem Muster synoptischer
Totenerweckungserzählungen (Mk 5’ AD 3522 EL SE} hat
eiıner verbreıteten Skepsı1s hınsıchtliıch der Hıstorizıtät der geschilderten
Ereignisse geführt. So meınt Kreyenbühl: „Wır en Ja keinen TUnN:
bezweılfeln. dali S In der (Gemeınnde Oppe wohltätige Frauen gegeben
hat, dıie heute noch wohltätigen Frauenvereınen als Vorbild diıenen können.
ber dıe Ungeschichtlichkeıit der TWeCcCKung der Tabitha-Dorkas nötigt uns,
auch diese Persönlichkeit selbst streichen und In ıhr lediglich die Per-
sonıfikatıon der Mess1ianergemeinde ın oOppe sehen.“ 1E solche SYI-
Olısche Deutung der Tabıtha als „„Kınd des m1iss10oNarıschen Erfolgs“ des
Petrus ist problematisch, da S1e übersıeht, dass dıe Erzählung be1 den ersten

Rezıpienten 1UT dann plausıbel SCWESCH se1n konnte., WE S1E wenıigstens

Eınen Zusammenhang zwıischen der Wohltätigkeıt der Tabıtha und ihrer Auf-
erweckung sieht EIW. Fıschbach. Totenerweckungen.
Vielhauer, Geschichte 405

I Kreyenbühl, Ursprung.
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einen Anhalt In der Wirklichkeit gehabt hat uch WEeNnnN CS die Tabıtha
un den ersten Chrısten In oppec nıcht gab, gab 6S Frauen, dıe lebten und
wiıirkten WIE Tabıtha

7Zwischen Juden und Heıden, Land und Meer: er lokale
Haftpunkt der Erzählung als kultureller Verstehenshintergrund

Ortsangaben SInd häufıig mehr als NUTr geographische Haftpunkte eıner
Erzählung. S1ie dıenen auch dazu, beım Rezıpıenten gezielte Informatıonen
abzurufen, die ST In der hıstorıschen Welt mıt diesem verbindet. In Apg
‚36-4 hefert sowohl dıe rage nach dem geographisch imagınıerten Setting
als auch dıie nach den mıt der oppe verbundenen Tradıtionen und
Vorstellungen brauchbare Hınwelse ZUur Deutung

Geographisch 162 oOppc auf halbem Weg zwıischen dem arme und
(jaza der philıstäischen Küste HEG dıe besonderen tektonıschen Gege-
benheıten bedingt ıldete sıch hıer In kleiner natürlıcher afen, der sıch
mıt der eıt einem wichtigen ökonomischen Umschlagplatz entwık-
kelte. '© Dıie Bedeutung der Lage Joppes Meer wiırd etwa auch in der
Schilderung se1iner roberung 11C Vespasıan be1 osephus CHLLIG Vor
em sSınd CS dıe Wiıdrigkeıten des Meeres, dıe den Omern einem S1ieg
verhelfen (Jos bell 3,.409-43 1). uch 1im Landwegenetz wurde oppe rasch

einem wichtigen Knotenpunkt; Jag die efW. zwıischen Alexan-
drıen und Jerusalem. !” 47 für diese strategische Bedeutung der
könnten oriechische Inschrıften se1n. die das hebräische W ort chalom be1-
gefügt haben.® Im Jüdıschen Krıeg völlıg verwustet, wırd (0)9)8) Von den
Flavıern NECeUu gegründet. Apg „36-4 welst allerdings darauf hın, dass CS

schon VOT der Zerstörung eıne chrıstlıiıche Geme1inde In Ooppe gegeben en
ur  ; dıie sıch größtente1ls AdUus der stark hellenisierten Jüdıschen evöl-
erung rekrutierte.

enden WIT 1Un den IC In die F eıt DIe Geschichte der
Oppe reicht möglicherweıse bıis In dıe Mittelbronzezeıt zurück. So ist 6S

nıcht verwunderlıch. dass sıch s1e en und Vorstellungen ranken,
deren Wiıirksamke1r MNan auch in neutestamentlicher eıt noch voraussetzen
darf.? In ezug auf dıe Tradıtion der Tabithaerzählung Ssind dıes ZuUum einen

16 Vgl Keel Küchler, Orte 12-28; Stern, Encyclopedia.
Im Kontext der Apg kann 111all diese Charakterisierung als Gegenpol Darstellung
('äsareas lesen, vgl Eısen, Poetik SB

| SDAW.PH 35 (1885), Tafel 1 C Nr. 5 Ü} Umzeichnung be1i ee] Küchler, (Irte 11 19,
Nr.
(0)9)9- ist EeIW. seıt dem Haftpunkt des Mythos, vgl Harvey, Death
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der OS VON ndromeda und Perseus, anderen daran anschhließend
die alttestamentliche Jona-Erzählung. Die Ilukanısche Textwelt ist zurück-

haltend mıt konkreten intertextuellen Hınweılisen auf hre möglıche Kenntnıiıs
des Mythos. Be1l näherer Betrachtung wIırd Jedoch eutlıc dass dem Ver-
fasser das Inventar des OS ekannt ist, wenngleıch CS auch ande-
rer Stelle verarbeitet .“

Der in vielen Varıanten überlieferte OS berichtet. dass Kassıopela,
dıe oppe 4() re nach der ıntflut gegründe habe, siıch für schöner als dıe
Nereiden 1e Diese beklagten sıch darautfhın be1 ıhrem Vater Pose1don.
dem (Gjott des Meeres, der daraufhın turm{flut und Meerungeheuer in iıch-
tung Ooppec schıickte, die zerstören 1Dem Athiopierkönig Ke-
pheus, Mann der Kassıopela, wırd daraufhın rCe eın Orakel mıtgeteılt,
dass dıe 1Ur werden könne., WEeNnNn ndromeda dem Meerunge-
heuer geopfert werden würde. Als ndromeda auf den Klıppen VOT oppe
ausgesetzt ist, kommt Perseus mıt Flügelschuhen, ( das Ungeheuer und
heıliratet ndromeda

Der OS spiegelt nıcht 1U Rıngen polıtısche acC Er ann
gelesen werden qals Konflıktgeschichte Schönheit und Anerkennung, In
diesem Sinne quası als Atiologie der Ooppe hebr „schöner
als Erzählung des Rıngens der Küstenbewohner miıt der chaotıschen (Gjewalt

A() Die Stilısıerung des eITus nach der mythıschen Darstellung des Perseus wird
besonders wWwel Aspekten deutlich: Der etonung seiner Wundermächtigkeıt
durch die heilbringende Wırksamkeıiıt se1InNnes Schattens und durch selıne Taf-
lıerung als ‚Helfer“ und REWHEK: Von ersterem ist In Ovıd, Met 4,/712-720, die
ede Perseus‘ Schatten lenkt das Meerungeheuer ab. ass Perseus ent-
sche1dend verletzen kann In Apg K3 wırd berichtet, ass dıie eute an auf
dıe Straßen bringen, damıt der Schatten des Petrus auf. S1e talle mıt he1lender
Wırkung DIie Stichworte „Heıilung“ und „Kettung“ fallen In Ovıds Schilderung
des Mythos ach erfolgter Rettung Andromedas auxılıumque domus SC1I-

vatoremque). In Apg 4,1-22 mMussen sıch eITus und Johannes nach erfolgreicher
Heılung eines Gelähmten VOT dem Hohen Rat verantworten Die Heılung wırd
als ohltat (ebepyeoLa) charakterisiert (4,9) die als Manıfestation des Heıls
(OwWTINPLA) ın Christus verstanden WIrd ( ”
Be1den Mythosadaptıonen ist geme1Insam, ass S1e nıcht ungebrochen tradıert
werden: Der Schatten des Petrus wiırkt unmittelbar heılend; Petrus wırd nıcht
durch se1ine aten AZAU: KEetter sondern verwelst damıt auf den Ermöglichungs-
grund seINes JIuns auf Christus als Retter
Dies ze1gt, ass dıe Petrustradıtionen In der Apg möglıcherweıse insgesamt VOTL

dem Hıntergrund mythıscher Lokaltradıtionen gelesen werden wollen. Dıe Er-
wartungshaltung der Leser In Apg ,  S bezüglıch der Wundermacht Petr1
würde dann möglicherweise mıiıt 13 eingeholt. Zur relız10nsgeschichtlichen
Eınordnung des Phänomens .„„‚Schatten““ vgl vorerst Pesch, Apostelgeschichte
X:
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des Meeres*' und 1m kultischen Kontext als gebotene Opferung der Tochter.,
dıe letztliıch Ur eiınen herbeile1lenden Retter dem Tod entrinnt.

Diese Motive finden sich möglıcherweıse als eiıne rezeptionelle AA
schenstufe Apg „‚36-4 auch In der alttestamentlıchen Jonaerzählung,““
die fest mıt oppe verbunden ist  23 HEG diese erortung wırd der eschil-
derte mythısche Hıntergrund aktıvıert, dıe Umkehrgeschichte des Jona
zugle1ic kulturell einzubetten und dramatisıeren. (Gjott eile Jona, dıie
assyrısche Nınıve D17 Umkehr rufen. Jona 1E VOIL diıesem AuUF-
ırag ıIn dıe entgegengesetzte ıchtung, Z aien In OppeS VOI dort AdUus

das westlıche Ende der Welt flıehen Eın 16 auf die Geographie
ze1gt, dass 6S für eıne Schnelle Flucht des Jona nach Westen näher gelegen
hätte, Iyrus anzusteuern Der Verftfasser des Jonabuches hat oppe als Tran-
sıtstelle VO Land auf das Meer emnach bewusst gewählt. IDER Meerun-
geheuer (Jon ELE 2109 ist diesmal ZUL Stelle, verschluckt den Jona und
spuckt ıhn erst nach dre1 agen wıeder der VON (jott bestimmten Stelle
AU:  SN Der Mythos stellt hıer das nventar bereıt, die Erzählung VON Jona
plausıbel machen.“ er SC wırd ZU11 Todessymbol. Vor dem Hınter-
orund des mythıschen 1ssens der Bewohner Von oppe ist nıcht das Ver-
schlungenwerden VO  = einem großen Meerestier das Verwunderlıiche, Ss()I1-

dern die Rettung uUrec (Jon „2-1 die dıie Jmkehr Jonas (1m
Wortsinn!) ZUT olge hat

uch 1mM ersten (3r ist der Andromedamythos in oppe prasent.
SO berichtet etwa der eograp Pomponi1us Mela, GF habe In oppe dıe rıie-
sıgen Knochen des Meerungeheuers, das ndromeda angegriffen habe., DC-

Vgl Lesky, Thalatta; Vryonıs, Greeks.
Harvey, Death, nımmt aAll, AaSSs dıe schon bekannte Jonaerzählung umgekehrt den
Mythos ANnSCZOSCH habe Dies ist ber 11UT möglıch, WEeNn 111a ıne Frühdatıerung
des Jonabuches annımmt, die sıch In der Forschung nıcht durchgesetzt hat Vor dem
Hıntergrund seiner tradıtionsgeschichtlichen Remimniszenzen sollte nıcht mıt
einer Entstehung VOT Miıtte des rechnen: vgl Wolff, Dodekapropheton
55 arveys Begründung, ass in Ooppe keın alter ult nachweisbar sel, der sich uf
ıne weıbliche Gottheıit bezıehe., ist nıcht zwingend: Der ythos deutet keiınen Z

23
sammenhang zwıischen Andromeda und eiıner kultischen Institution
Ansonsten ist dıe alttestamentliche Überlieferung Oppe 1im Vergleıich selner
ökonomischen Bedeutung schmal In Jos 19,46 wiıird dort dıie Girenze des Stammes
Dan angestedelt, nach Darstellung des Chronıisten wırd das Zedernholz für die
salomonıschen Bauten dort eingeschifft (2Chr 2’ I vgl dann uch Esr 3B
Eıne Vermischung der Motive ze1gt sich uch ikonographisch, EW auf einem Spät-
römıschen Lateransarkophag. Abbildung be1 ee] Küchler, (Jrte 4:
Von Verbreitung und Relevanz des ythos für dıe kulturelle Identität Joppes In
römischer eıt ZEUSCH uch zeitgenössiısche ünzprägungen, die den Mythos abbıl-
den; vgl Meshorer, City-Coms 2 ‚9 Hendiın, Gu1lde 111: Head, Hıstoria S03
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sehen “° Die Tabıthaerzählung oreift Motive dieses kulturellen Hıntergrun-
des auf, wobel S1€e sıch eiıner Gemengelage dUus Andromedamythos und Jona-
erzählung bedient.“” Sie überschreıtet damıt insofern narratıv eine Grenze., qals
S1€e sowohl griechische WIe auch Jüdısche Tradıtiıonen aufnımmt und miıte1-
nander verbıindet. Gegenüber den Hıntergrunderzählungen tellen WITr hler
eiıne Dramatısıerung fest Tabıtha ist nıcht VO Tode edroht oder lebend
verschluckt., S1€e ist tot ein Retter taucht nıcht muiıt Flügelschuhen auf,
sondern IMNUSS VON ZWEI1 Männern Adus dem 2() entfernten geholt
werden (V.381.) DIie €  ng geschieht nıcht Hrec eigene Umkehr. dıie siıch
1im Ausdruck verleıht (Jon „2-1 sondern Uurc inständiges Beten“®
des Herbeigeholten dıe Szene insgesamt führt ZUT Umkehr vieler

Betrachten WITr zusammenfassend dıie kulturelle Semantık, dıe mıt der
Ortsbezeichnung EV Tormn verbunden Ist, ist festzustellen, dass Tabıtha In
überbietungssynkretistischer Weise mıt ndromeda verglichen wird. 1C UTr

der (Girenze VON en und Tod, über diese Grenze hınaus wırd QIEe
gerettet.

Eın 1C auf hre explizıten Attrıbute wırd weıteres 1C auf die (Ge-
stalt der Tabıtha werfen.

Jüngerın, Gazelle und CTECAIS
Diıe expliızıten Charakterisıerungen der Protagonistin

Dıe Beobachtung, dass Tabıtha In V 36 auffällig indıvıduell charakter1-
siert wırd, ist schon häufig gemacht, jedoch nıcht ZUT Deutung der T7Z7Ääh-
lung ausgewertet worden “

Dre1 Aspekte sollen ın diesem Zusammenhang näher betrachtet werden:
Ihre Tıtulerung als UXONTPLA (a) ihr Name (b) und ıhre Attrıbulerung als
diejen1ge, dıe gufte er und Gerechtigkeıt tut (©))

Pompon1us Mela, L} 1’ 9 vgl uch Stern, Authors 371 469 Eıne entsprechende
Kulttradıtion kennt Plıntus, Nat. ö; 3,69
Freılich ist 1eSs nıcht die einz1ge Quelle, derer sıch Gestaltung dieser FErzäh-
lung bedient hat. (Janz SEWISS hat ETW auch Anleıhen be1 der synoptischen
Erzählung der Erweckung VOoNn Jaıirı Tochter 5’ parr.) gemacht und
auf diese Weıse Petrus In der eıt der Kırche ıne Funktion zuerkannt, dıe In der
Mıtte der eıt Jesus einnahm.
Die aufwändıe geschıilderte Gebetsszene ersetzt die Synanachrosıs der 1 otener-
weckungen AUus dem Ela-Elıscha-Zyklus. Vor dem Hıntergrund der Jonaerzählung
wıird deutlıch, weshalb diese Veränderung der Erzählung verstanden werden konnte
uch Jona wurde durch (jebet VOTL dem Tod gerettet.
Vegl beispielsweise: Fischbach, Totenerweckungen 269
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(A) Tabitha, die Jüngerin
MaOnTtpı« ist neutestamentliches Hapaxlegomenon und bedarf insofern

als Charakterisierung der Tabıtha eıner rklärung. Die Konstruktion LG V
UOONTPLA welst darauf hın, dass Tabıtha nıcht dıe einz1ge Jüngerin In oppe
WAalLl, sondern eben eıne ihnen, dıe besonders hervorhebt Betrach-
tet 111a den eDbrauc Von UXONT- be1 überhaupt, zeıgt sıch, dass der
Evangelıst diesen Begriff In einem weıten Sınn gebraucht: eder: der ZUT

Gemeinde gehört, wırd als Jünger bzw. Jüngerın bezeichnet ' 1C Kennt-
ANLS der Person Jesu qualifizıe also 7u Jüngerseın, sondern Loyalität ıhm
gegenüber.”“ Wenn Tabıtha 1U als WAXONTPLA vorgestellt wiırd, nımmt
diese Attrıburlerung schon » Was 1m Folgenden näher geschildert
WIrd: ıhre tätıge Ex1istenz als Chrıstin

(D) Tabitha, die Gazelle
Der Name ‚Tabıta” ist aramäısch NM/INM) und dürfte bereıts 8C-

egen haben:;” C ist wahrscheınlich, dass ıhm elıne Lokaltradıtion der
christlichen GGemelinde In oppe ekannt W dL. So könnte Ian dıie Nennung
des Namens als Vertrautheitsiındiz bewerten.““ Für seine hellenistisch SC
pragten Leser übersetzt den Namen riıchtie als „AOpK&6““. Aus der ;Fa
sache, dass dies nıcht tut, sollte INan nıcht schließen., dass ıhm
diese Übersetzung schon vorgelegen hat,  55 sondern dass auf der Bedeutung
dieses Namens eın besonderer TIon 1e2

In der bıblıschen Welt War CS nıchts Ungewöhnlıiches, Kınder nach 493e-
ICcCH benennen 7Zwiıischen Tieren und Menschen wurde eın /usam-
menhang gesehen, we1l S1Ee den gleichen Lebensraum teılten. Tiere konnten
als Vorbilder für menschliches Verhalten diıenen (Spr 6,5.6-8 ua In der
Jona-Erzählung wird berıichtet. dass angesıichts des drohenden göttlıchen
Gerichts das ı1eh Ruße tat (Jon 3,7-8) Vor diesem Hıintergrund ist CS

Zur Konstruktion vgl uch 2326 Apg 1 E 5! 241.16: ZENYZ
Alleın In Apg EeIW. G ZE E Z6.79 192
Indız dafür könnte uch seln, AaSSs In der Umwelt UOXONTPLK immer im Kontext
phılosophischen Schulbetriebs verwendet wurde:; Belege be1 Rıchter Reıimer, Frauen
5 Anm E

33 Ausführlich über den Namen handelt: Amnostelgeschichte 336f. mıiıt
Dort auch Bemerkungen heutigen Sprachtradıtion Tabıtha Tabea
Umgekehrtes ıst unwahrscheımlich: Der Lk-Evangelıst hätte den Namen als 1
S10N (emme Tradıtıon hınter) 5,41 gebildet und dann als Atiologie der MI1SS10-
nierung Joppes gestaltet.

35 So Fıschbach, Totenerweckungen 176
Vgl Gillatz, T1iernamen.
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plausıbel, dass Mütter iıhren Kındern Namen VON T1ieren gaben, deren
E1genschaften S1e siıch für ıhre Kınder wünschten.

Betrachten WIT NUuUnN konkret dıe zeıtgenössiıschen Konnotatiıonen der
AopkK&c. S1e beziehen sıch Z eınen auf ıhr Aussehen, 7u anderen auf
ıhren Lebensraum und ıhr Verhalten

hre zierliche Gestalt und ihr schlanker als en sowohl 1m Orlen-
talıschen als auch 1m hellenıstisch geprägten aum äasthetisch posıtıven
Attrıbulerungen geführt. S1ie E1 .„leblich" und habe „Sschmuckere Haut: qals
die Menschen. Von ihren vergleichsweıse oroßen und klaren ugen lässt
sıch etymologı1sc iıhr Name ableıten (SEPDKOLAL blicken).” In hld Z 3,5
werden azellen als Schwurıinstanz angerufen, In hld 2017 der el1ebte
mıt ıhr verglichen, in Hhld I die Brüste der Gelhebten mıiıt ihren Jungen.
Dıiese Hochschätzung der Gazelle könnte In der Faszınatıon egründe se1n,
die Von ihrer Vıtalıtät und Behendigkeıt angesıichts hres unwirtlıchen Lebens-

der W üste ausg1ng. DIie W üste galt als Gebilet der Versuchung und
des es „Eebewesen: dıie In diesem Bereıich überlebten. dafür präa-
destiniert, als Symbol der Todesüberwindung gelten.  «58 Diese ymbolı
annn noch SCHAUCI erfasst werden. WEeNnN IiNan 1ıkonographische Zeugnisse
ZUT Deutung heranzıeht. Hıer wırd eutlıc dass Vıtalıtät und Schnelligkeıit
als prımäre E1genschaften der Gazelle angesehen werden.”? Darüber hınaus
ekommt die Gazelle häufig In Darstellungen der SUus „Verkehrten eit“
A Gazelle und Panther en frıedlich zusammen4o, dıe Gazelle servıiert
Wein“”. Gazelle und OWe pıelen Schach““

Diese Motive können auch für das Verständnıiıs der Tabıthaerzählung
aktıviert werden: abıthas Name drückt. achdem Mr UOONTPLA bereıts
hre innerhalb der chrıistliıchen Gemeıninde umrıssen ist. Vıtalıtät und
Behendigkeıt angesıichts bedrohlicher Umwelts1ituationen aus ugle1ic ist
der Name en Vorverwels darauf, dass das ema ©  en und eıne
identitätsprägende Funktion für dıe Protagonistin hat DIie Vısıon des TI1ed-
lıchen Zusammenlebens er teılen die 1ıkonographıischen Zeugnisse mıt
dem Verfasser der Apg Im unmıiıttelbaren Kontext schreıbt als ab-
SCHILIEHENde Charakterisıierung der Gemeıninde In udäa, Galıläa und Sama-

A Keller, Tierwelt 286-25 bes 256
Herrmann, Amulette
Vgl 1Ur die Abbildungen In Keel, Hohelied 9 ' Keel Küchler, Orte IS Keller,
Tierwelt 288
Diese Szene ze1igt ıne Bandschale AdUus der Sammlung Mildenberg, abgedruckt In

41
Gehrig, Tierbilder 106-107
Vgl Zahlhaas, Arche
1INnWweIls be1 Keller, Tierwelt 28%
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rıen: „ 50 hatte 1UN die Gemeıninde Frieden“ LEV OUV EKKÄNOLA KG} OAÄNC
TNG TovÖAxLAC K(XL P’AALAOLOC KL NAMLADELAC ELYEV ELONUNL Apg 311

en diesen sachlıchen Analogıen ist noch auf ıne Gemeinsamkeit 1m
Bıldprogramm hınzuwelsen, dıe CS plausıbel erscheinen lässt, dass die Leser
der Apg eben diese Assoz1jatıonen mıt der edeutung des Namens
Tabıtha verbunden en Vergleıicht Nan TU Darstellungen des Naro-
meda-Perseus-Mythos” mıt typıschen Abbıildungen der azellen, ist auf-
tällıg, dass Perseus und dıe Gazelle In der gleichen Haltung geze1gt werden:
Ist 6S denkbar, dass diese Ahnlichkeit der Bıldprogramm: half, dass dıe
Storlies sıch überlagern konnten?“

TEIHC führt dıe Betonung VONn Asthetik und Gewan  eılıt der Gazelle
auch ihrer Metaphorıisierung In erotischen semantıschen Feldern Eın
frühes Zeugn1s aliur ist das onelle! (sıehe dazu O  en Keller Schlıe AdUus

epıgraphischen Belegen, dass ADOKcas: CIn verbreıteter Name VOoN Prosti-
ulerten WEr Sollte hıer eıinen Hınweis auf den soz1alen Status der
ersten J rägergruppen des en Chrıistentums versteckt haben? Man sollte
In dieser rage vorsichtig urteılen, da der Verfasser hıer LLUT ein1ge Ndeu-
tungen macht dıe sıch kumulıert allerdings elner Hypothese verdichten
lassen ürften Der Optimısmus der älteren Forschungsgeschichte, den SOZI1-
alen Status der Tabıtha rekonstruleren können, ist In Jüngerer eıt eilıner
Skepsı1s In dieser rage 6  gewichen.“ So nahm etwa chille d}  $ dass 6S sıch
be1 der Tabıtha eine „.reiche Dame  0c handelte“*” eine Annahme, dıe schon
viele VOT ıhm AdUus der Tatsache schlossen, dass Tabıtha offens1ıc  iıch Ööko-
nomiısch In der Lage WAal, „gute erke  cCc tun Überlieferungen WI1Ie
2,41-44 DaIT ollten allerdings skeptisch machen, ob CS 1m frühen) T1S-
tentum WITrKI1IC immer die „Reıiıchen“ d}  n) die sıch prıvater
beteiligten.““ Posıtıv lässt sıch Tabıtha als Repräsentantın der Jräger-
Innengruppe en Christentums In Ooppe gehörte nıcht den erarm-

43 ee] Küchler, Orte 11 E3 Abb
Man kann spekulıeren, ob cdieses Bıldprogramm uch In der Wirkungsgeschichte Von

Apg 'g  S aktualısıiert wurde So ze1gt die Sammlung Miıldenberg eın Fulßbo-
denmosaık, das Hausemgang der Schwelle Von Außen und Innen ıne
Gazelle In .ben dieser Haltung zeıgt; vgl /ahlhaas, Arche {[Jass cdieser Haltung
der Gazelle 1ıKonographısch Alternatıven gegeben hat, ze1gt EIW.: das Revers ıner
römıschen Münze Adaus dem abgebildet be1i Hauck. lgel
Vgl Keller, Tierwelt 286
Rıchter Reıimer., Frauen 61, weıst zurecht darauf hın, Aass sıch hıer nıcht ıne
zentrale rage der Erzählung handelt.
Schille, Apostelgeschichte 239
Vgl uch Strack Bıllerbeck, Kommentar IV.I 536-558
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sten Lassen sıch AUus dem ext weıtere Indızıen für den sozl1alen Status der
Tabıtha gewInnen, dıe das Profil dieser 1gur verdeutlichen?

Rıchter Reımer hat beobachtet, dass „dıeser Name 1ın rabbinıschen
chrıften| immer In Verbindung mıt Sklavınnen und ıIn der maskulınen
Form mıt klaven49 vorkommt.”

FEınen weıteren Hınweils bekommen WITr Hr as Tätigkeıt, dıe
der ext erst en legt, als S1E schon auf dem Totenbett 1eg Die Wıtwen
XNPAL) der Gemeı1nnde zeigen eITrus Unter- und Obergewänder (XLTOVAC
KL LUATLO), dıe Tabıtha gefertigt hatte

Aus diesen Hınwelsen Prostitution, ursprünglıcher Sklavenstand, 1Äät-
igkeıt 1m textilen andwer erg1bt sıch eın für eine hellenıistisch

des plausıbles Gesamtbild Archäologische und ıkonographische
Zeugnisse zeiıgen Frauen, dıe als Prostitulerte attrıbulert sınd, be1 der teX-
tılen Handarbeit > ahm INan zunächst d}  ' be1l letzterer andele CS sıch
eine Alıbıbetätigung, hat dıe HGGE Forschung”“ ergeben, dass .„„Wollar-
beıt und Liebesdienst nıcht als Wiıderspruch, sondern als Öökonomisch elnan-
der ergänzende Tätigkeiten sehen  6695 SIınd. Dıie Attrıbulerung der Tabıtha
1m | ext könnte damıt kumulhiert auf eıne solche soz1ale Verortung hın-
welsen zwıingend ist diıes allerdings nıcht Ist dıese Hypothese richtig,
dann ware E Was iıkonographisc weiıt verbreıtet ist, ın Apg ‚36-4 t(exti-
semantısch angezeı1gt: Tabıtha ırd als Prostitulerte attrıbulert, sıchtbar
wırd aber ıhr handwerkliches EPYOV

(C) Tabitha, die Gerechte
Darüber hınaus bletet der ext überschießendes Materı1al: en der

Namenserklärung kommt eiıne Charakterıisierung der Wohltätigkeıt abıthas
stehen: XÜTN NV mANANC EOYWV XYOOOV KL EAENWOOULVOV (DUV ETOLEL.

Rıchter Reimer., Frauen
Die synoptische Tradıtion kennt einen festen /Zusammenhang VOIN Sklave-Seıin und
ÖLXKOVELV, vgl 10, 2027
Vgl Wagner-Hasel, Arbeıt 337

52 Vgl Davıdson, Kurtisanen.
Wagner-Hasel, Arbeit
Von der sozlalen Rolle der Prostitution ın zeıtgenössischen Kontexten kann 1er nıcht
gehandelt werden, vgl dazu llan, Women 214-221:; Haas mann. Prostitution

5
454

Die verschıedenen Charakterisierungen der Tabıtha sollte Ial nıcht gegeneinander
ausspielen, sondern versuchen, dus ıhnen eın kohärentes 1ıld der Tabıtha-Fiıgur
rekonstruleren. Miıt der rage, welche Attrıbulerung dıe „wichtigere“ sel. geht die
Suche nach eiıner überzeugenden Gesamtdeutung verloren;: vgl erwW.: Rıchter Reıimer,
Frauen
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iıne apologetische Absıcht könnte INan dem Verfasser ZW al unterstellen,
der e1: Charakterisıerungen der Tabıtha unverbunden nebene1lınander
gestellt hätte jedoch hegt CS VON den hellenıstischen Zeugnissen her
näher. e1in unproblematıisches Nebene1inander anzunehmen. el diıenen die
EPYW XYAOn, SUZUSdaSCH als ‚Label“ für gute aten überhaupt für ‚„Kran-
kenbesuch, Beherbergung VOoN Fremden. Ausstattung AIr Brautpaare,
Teiılnahme Hochzeıtsfejerlichkeiten u./nd| Begräbnissen, Iröstung VON

Trauernden dergl derer Tabıtha - voll“ TANPNC) War  S} er ualıfi-
ziert werden diese erC dıe EPYO EAENWOOULVÄV. Diese SInd den EPYC
XVOOO, orammatıkalısc Z/{W al gleichgeordnet, da den EPYA XYOOC, jedoch
quantıtativ nıchts hıinzuzufügen Ist. 11USS 6S sıch eıne qualitative ara-
kterisıerung handeln Was ist mıt EXENMOOULN hıer gemeınnt?

Gemessen der sonstigen neutestamentlichen Verwendung VON

EAENWOOUN andelt sıch eın Vorzugswort.” S ’EAENWOOULN ist en
V OIl EAEOC Miıtle1ı1d haben) abgeleıtetes Substantıv. das In der 1E  >< en
und TD TS übersetzt. Dıie Bedeutung als Affekt trıtt 1U  3 zurück hınter dıe
VON geme1lnschaftsfördernder Existenz >  9 Gerade der eDrauc ze1gt, dass
der semantische Gehalt Von EAENWOOLUN mıt wohltätigem J1un, näherhın mıt
Almosengeben, nıcht hinreichen: beschrieben ist  60 DIies wırd VOT allem In
Apg 3,1-10 eullıc gerade das Verständnıiıs Von EAENWOOUPN problema-
tisıert WITrd: Zur Gebetszeıt wırd eın lahmer Mannn VOT dıie empeltür geitra-
SCH, GE EAENMOGULN bıttet. Petrus reaglert auf dieses Ansınnen. ıindem
G1 sagt, dass OT ZW al eın Sılber und Gold habe, ıhm aber gebe, W d DE habe
dıe Möglıchkeıt, VOIN selner Beeinträchtigung efreıt werden (V.6) Die
Erzählung krıtisiert eın autf „Sılber und Gold“ beschränktes Verständnıis VOIl

EAENMOOULN und definıiert S1e stattdessen als 1  ©- die sıch den Bedürtf-

Strack Bıllerbeck, Kommentar 559
57 Nıchts deutet darauf hın, Aass dıe D  EPYO XO hıer ausschließlich dıe Kleıderher-

58
stellung dıe Wıtwen bezeichnen: vgl ber‘ Weıser. 169f.

11,41; 1235° Apg: 9.36: 102431° 24,17; dem stehen dre1 Belege 1Im
MitEv gegenüber.
Dıie CHETIE Forschung hat herausgestellt, dass Gerechtigkeıit 1mM bıblıschen Sınn eınen
relatıonalen Begriff meınt:; vel zusammenfTfassend: Djas bıblısche Gerechtigkeıits-
denken orlentiert sich Bezıehungen gelıngender Wechselseitigkeit. Dabe! wird
immer deutlicher dıe VOoN Gott her gestiftete Beziehung Mensch und Welt ZU
reh- und Angelpunkt des Gerechtigkeıitsverständnisses””, Huber, Gerechtigkeıit 164:;
vgl uch Kaiser, Sıttlichkeit L1S=139
So dıe wırkmächtige eul VOoN Bultmann, EAENWOOUPN; krıtisch dazu Rıchter
Reimer, Frauen
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nıssen des Bıttenden orientiert. ©‘ In diesem Sınn kann EAENWOOLUN auch In
Apg ‚36-4 verstanden werden ©° Schafft der Tzanler Urc die Se-

ıIn Apg D dass Petrus den Geheilten der rechten and ergreıift
und aufrıchtet, eınen textinternen VerweIls auf Apg 9,4 1, Petrus Tabıtha
dıe and o1bt und S1E aufstehen lässt?®

Am Bedürfnıs des Anderen orlentiertes Verhalten EAENWOOLUN.
Dieses VOoN Petrus, Tabıtha und den Wıtwen verkörperte Handeln ist MmM1S-
s1ionsattraktıv. Insotern, als 6S nıcht elınen materıellen Güterausgleich
gehen MUSS, Ist die rage des andelns der Tabıtha abgekoppelt VON iıhrem
sozlalen Status behandeln Dan 4,24 zeiet, dass schon In der Iradıtion
keın 1derspruc zwıschen EPYO XVYOOO, und EXENMOOULN aufgemacht wurde:
„Darum, meın Ön1g, ass dır meılnen Rat gefallen und mache dich los und
edig VoNn deinen Sünden Urc Gerechtigkeıit und VON deliner Missetat Ütc
Wohltat den Armen, wırd CS dır ange ohl erschen: Die „guten
erke  CC der Tabıtha werden näher als „gerechte erke  co qualifiziert,
Tabıtha tat ınge, dıe dem Mangel der Anderen abhaltien und erwıies sıch
als „„‚Gerechte‘“.

Lulse Schottroff arbeıtet 1eSs als Grundzug des neutestamentlıchen Dıakonats VON
Frauen heraus: „„Das Selbstbewußtsein der Frau beruht darauf, daß der Eıinsatz der

Person, nıcht L1UT der Eıinsatz Von eld Von ıhr geleistet wurde‘“‘; Schottroff,
DıienerInnen 2316 und verweıst auf dıie Überlieferung eiıner Konflıktgeschichte. dıe
beredt davon Zeugn1s o1bt (Tos.Pea 4,12) Fın Logıon formuhert „ Weshalb
stiegen dıe Wolken zuerst auf der Seıte auf, dıe Frau des Meiısters stand, und
nachher TSt auf der Seıte des Meısters? Weıl die Frau zuhause ist und den
Armen fertiges rot o1bt, das Ss1ie unmıiıttelbar genießen können, während ich eld
gebe, das SIE nıcht unmıittelbar genießen können.‘“‘ bTaan 23b, vgl Schottroff,
DıienerInnen 232)
Eın Blıck auf die sonstigen Belege ze1gt, dass dıe Verwendung Von EAENWOOLLN als
Begriff konnektiver Gerechtigkeit In Apg kohärent ist: In fällt
der Begriff 1m Kontext VoNn Dıskursen darüber, Was (eschatologisch) Bestand hat
Der Hınweıs, „Gerechtigke1 C6 tun, tunglert 171er als dringender Appell, nıcht
etwas festzuhalten, Was den Weg Gott verspertt. In Apg 1 ' SE wırd
EAENMLOOULN analog ApgS verwendet.
DIie Termmologıie ist 1ImM Griechischen ZW al verschıeden: allerdings könnte diese
Cul  2 eInem ansonsten rätselhaften estus eiınen nn geben. Eınıge Ausleger
lasen Apg 9.41 strikt VOT dem Hıntergrund VON ‚24b-34 DAaIT. (und seinen
tradıtıonsgeschichtlichen Vorläufern), iıne Berührung Heılung verhilft
(Weıser, Apostelgeschichte Z  ' Schille, Apostelgeschichte 240; vgl uch Theıißen,
Wundergeschichten AL In Apg geschıeht die Berührung allerdings erst, als
Tabıtha schon auferweckt ISt. Conzelmann konstatiert: .„Der ursprünglıche Sinn der
Geste (als heılender) ist verlorengegangen“‘; Conzelmann, Apostelgeschichte 61



Tabıtha Leben der Grenze

Zwischen en und Tod Die Erweckung der Tabıtha

Die Erzählung der rweckung der Tabıtha dramatisıert dıe bısher
betrachteten Grenzziehungen und -überschreitungen.” Am Übergang Zr

petrinıschen He1ıdenmission steht eıne Szene., mıt deren Ausgang der ErTfolg
bzw. Misserfolg der „„‚chrıstlıchen Ex1istenz der Girenze“ definitiv steht
oder a. und mıt ıhr dıe Autoriı1tät des Petrus.

Eın 1C auf tormgeschichtliche Parallelen hılft. dıe indiıviduellen Fr-
zählzüge erheben, die das besondere Gepräge dieser Überlieferung aus-
machen. Enge /usammenhänge ZUrTr Elı1ıa-Elıscha-Tradition einerseılts, ZUT

Jesuanıschen Wundertradıition andererseıts SInd schon häufig gesehen worden.®
Dıe Erweckungssequenz begınnt mıt der Konstatierung VON ankheıt

und Tod der Tabıtha: (Jenauerem etwa der der an  EI oder iıhrer
auer ist nıcht interessI1ert. 37h hat dıe Funktion, den Tod der Tabı-
tha bekräftigen: aschung und ufbahrung SInd Vorbereıtungsrituale
für dıe Beerdigung des Leichnams °° Die unde; dass Petrus 1mM nahege-
egenen ist, ist en erster Kontakt mıt dem Wundertäter, auf die eıne
Entsendung VON Z7Wel Boten O1g Petrus bricht auf. kommt In oppe

und wırd der Toten geführt. Die Szene der anwesenden Wıtwen
ekräftigt noch einmal den Tod der Tabıtha und dokumentiert zugle1ic iıhre
Verbundenhei Es folgt dıe Absonderung der Öffentlichkeit und eın
ausführliches des Petrus miıt Hınwendung Z.UT Toten Daran SCHAHEe
sıch eın Erweckungswort d  ® dessen Erfüllung Te11aC konstatiert WIrd:
Tabıtha schlägt dıe ugen auf, sıch aufrecht und steht auf.
Petrus präsentiert Tabıtha VOT der Gemeıinde und den Wıtwen als lebend

Es folgen Verbreıtungs- und Bekehrungsnotizen SOwI1e eine
Bemerkung ZU erbier des Wundertäters

Das Thema ‚„„Grenze“ in der Apg hat Ute Eısen Adus narratologischer Sicht unter-
sucht Sıe bezieht sıch dabe] auf dıe Grenzüberschreitungstheorie Lotmanns in ihrer
Weıterentwicklung Extrempunktregel be1 Renner: ‚„„Das zentrale topologıische
Merkmal eines semantıschen Raumes ist seine Grenze, dıe zugleich Teılräume
markıert. und als unüberschreıtbar ist. uch die Fıguren der Erzählung
welisen Raumbıindungen auf. FEın Ere1ign1s hegt dort VOT, ıne Fıgur der darge-
stellten Welt über die Grenze eines semantischen Feldes, das he1ßt Teıulraumes,
versetzt wird, also ıne Grenzüberschreıitung stattfindet‘‘; Eisen, Poetik 147 Dramatı-
sıert wIrd dıe bislang diskutierte Grenzmetaphorık insofern, als diejen1ge VOIN Leben
und Tod uch INn der Textwelt als impermeabel angesehen wiırd: vgl 16.26
und ebd. 200

65 Vel grundlegend: Stipp. Gestalten; Fıschbach, Totenerweckungen; Wunderver-
ständnıs in der Apg vgl Weıssenrieder, images 336-340

66 Vgl Rıchter Reimer., Frauen mıt Anm
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Vergleicht INan diese Totenerweckungserzählung mıt ihren Parallelen In
KÖöN DE /-24; ZDAK ON 4,8-53 7 und 5.21-25a.35-43; treten neben
konkrete Deutungsanleihen®” auch indıvıduelle /üge Letzteren soll hıer dıe
Aufmerksamkeiıt gelten, wobel ich mıch angesıichts der Themenstellung auf
das Verhalten der Wıtwen konzentriere.

ber anı: und der Wıtwen In oppe und abıthas Verhältnis
ıhnen Ist Ss1e eıne Von iıhnen oder steht S1E ıhnen gegenüber? ist viel
spekulıert worden. Die Vorschläge reichen VON der Annahme elnes „„Wiıt-
wenstandes5658 über dıe Vermutung, 6S handele sıch die Armen der Ge-
meinde®”. bıs hın der eEse. CS andele sıch dıe „  ruppe dıe
ganzheıtliıche Dıiıakonie äglıch lebt. a1sSO Gottesdienst 1m Alltag der Welt
feiert‘‘ ”9

Die Wıtwen lernt der Leser 1im Fortgang der Erzählung gleichzeıtig mıt
Petrus kennen. S1ıe weılnen und zeigen ıhm Untergewänder (XLTOVAC) und
Ubergewänder (LUATLO), dıe Tabıtha angefertigt hatte Dies wırd allgemeın

gedeutet, dass dıe Wıtwen rc das Vorzeigen der Kleıder als iıhrer EPYO
XVoOOn dıe „Würdigkeıt“ der Tabıtha für elıne rweckung erwelsen wollen. ”
Diese Deutung 1st allerdings auch dann nıcht plausıbel, WEeNN INan annımmt,
dass hıer eın alttestamentliıcher Erzählzug, demzufolge dıe rwecKung als
ank für Gastfreundschafi gedeutet wırd. umstrukturıiert se1n sollte. /“ Das

Alttestamentliche ezüge und neutestamentliche Anspıielungen überlagern sich in
dieser Erzählung. Das Handeln des Petrus wırd In dıe Tradıtıon VON 1a und Elıscha
gestellt. Zugleich wiırd se1n Handeln als mıiıt hellenıistischen Wundermännern konkur-
renzfähig erwıiesen. Durch den deutlichen Bezug auf (Tradıtiıonen hınter) 5,21-
259 . 35-43 macht deutlıch, ass Petr1 Wundermacht nıcht In ıhm selbst gründet,
sondern in der Autorıität Jesu. 1€eSs wırd insbesondere durch dıe Ahnlichkeit der
Erweckungsworte deutlıch, dıe häufig Anlass geboten hat, ıne dırekte Abhängigkeıt
dıieser €e€XTtTe voneınander anzunehmen. Diese Hypothese wiırd verstärkt, WEeNnNn INan
die Unsicherheit der Jextzeugen dieser Stelle betrachtet. vgl Apg 9,40 miıt
5,41 (cum app.)68 Vıteau, L*Institution NI Aus eiıner anderen Perspektive handelt ber Frauen In
gemeındlıchen Führungspositionen: Schottroff, „Anführerinnen der Gläubigkeıt“
291-304
Conzelmann, Apostelgeschichte 61
Rıchter Reıiımer, Apostelgeschıichte 549
So deuten fast alle Oommentare; vgl anders: Schille, Apostelgeschichte 239, der
ber offen ässt, weshalb dıe Wıtwen dıe Geschenke der Tabıtha vorzeigen.
‚„„Im haftet das Verdienst den Begünstigten des Wunders den ern
deren (jastfreundschaft dıie Erweckung honoriert. Dıie nt! Adaptıonen durchbrechen
den Konnex VOINl Verdienst und Lo|  z Besondere Meriıten hat in Apg die Verstor-
ene erworben, doch die Empfängerin des Wunders ist ıe Gemeinde, die ihre
Wohltäterin als ungeschuldete Gnadengabe zurückerhält“: Stipp, (Gjestalten
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OLLV der „Würdigkeıt“ 1st neutestamentlıchen Wundergeschichten auch
den Berıichten VoNn Totenerweckungen Tem: PE

Der SIinn des Kleidervorzeigens rhellt sıch zwangloser, WEeNnN iINan sıch
dıe Funktion dieses Gestus ] Irauerrıten und hre Kleidersymbolik SC-
genwärtigt. ”

utarc (ca 45 1270 Chr.) schreıbt SC1IHNCT Bıographie Solons des
athenıschen Gesetzgebers ET ON| erlaubte nıcht Ochsen als
Totenopfer bringen mehr als Tel Kleidungsstücke aufzuwenden und
fremde rabmäler besuchen außer be1l der Bestattungsfeıier e 75 Htare
erwähnt diese Gesetzgebung Zusammenhang Mahnung Z Selbst-
beherrschung und Besonnenheıit. mgeke deutet SIC Jedoch darauf hın,
dass eıdung Zusammenhang VON Trauerriten CIHEe hohe edeutung
zukam  /6 eıdung diente nıcht 11UTr ZUT Versorgung der Toten, Ssondern -
präsentierte auch ihren Status transportierte den Nachruhm des Toten
dem SIC dıe Funktion hatte den Toten der Erinnerung der ebenden
präasent halten

Betrachtet INan Apg VOT diesem kulturellen Hıntergrund wırd deut-
lıch dass die „guten er der Tabıtha nıcht alleın ex1istentiellen
Basısversorgung der Wıtwen der Gemeıunde bestanden sondern ihre 1aKO-
nısche Tätıgkeıt zugleıich deren Statusaufwertung MIt sıch rachte DiIie le1-
dung, dıie Tabıtha Kontext der (Gjemelnde der auch dıe Wıtwen präsent

angefertigt hatte diente nıcht NUur dem Schutz VOT sondern
bedeutete zugle1ic auch Gewıinn sozlaler Anerkennung zunächst
für Tabıtha selbst dann aber auch für iıhr Umfeld das Vvon iıhrer textilen

/3 Gleichwohl hat dıe zeıtgenössische Dıskussion diese rage dıe den alt-
testamentlıchen Totenerweckungserzählungen e wichtige Rolle spielt ‚puren
Neuen estamen! hınterlassen vgl Joh Zumimindest der johanneısche Jesus
ehnt Würdigkeıt des Heı1ilenden als Voraussetzung Wunders abh
UÜber die antıke Symbolık VOIl Kleidung, insbesondere uch /Zusammenhang MI1tL
Vorstellungen VOoNn Wert und atus handelt informatıv und umfassend Maıer
Kleidung Dıie Symbolık der Kleıder Apg habe ich AdUus ıkonographischer
Perspektive gedeutet Wendt, ‚„„Geehrt WIC CIM (jott*“ ält INan NCN Rekurs des
hellenistisch gebildeten Verfassers der Apg auf dıe Lokalmythen SCIMCT eıt
plausıbel, kann be1 aller Vorsicht 88l Analogıe dazu davon ausgehen, AaSSs

bel SCIHNEN Lesern 1 mindestens dem gleichen Umfang Kenntnis visueller Quellen
hellenistischer Provenienz voraussetzt.

I Plutarch Sol 21 (Hervorhebung: Wendt)
DiIe Kleidung selbst 1ST dieser Erzählung keın Ausdruck VOIl Irauer 1eSs WaTre
bıblıschen /usammenhang das Tragen Von Sackgewändern und Einreißen der
Kleıder (vgl Gen 2Sam 13 Ö.)FT Vgl Wagner-Hasel Reglementierung 03
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Produktion profitierte und damıt gleichfalls 1Im Status aufgewertet wurde ’®
Die Symbolisierung elnes Gewmnnes soz1aler Anerkennung uUurc eıdung
ist e1n konstanter Zug In der synoptıischen Tradıtion (vgl 12,38
DaLTL, »  a" IJa mıt eıdung Identıtät verhehen wırd, wırd
ÜTre das ergeben VOoON Kleidungsstücken zugle1c en /usammen-
hang VONn ebenden und ehmenden begründet. Die bıblısche Tradıtion
kennt den Umstand. dass zwıschen einem Menschen und selner eıdung
elıne CNSC Beziehung esteht am D 24,5) „Tausch der K.|lle1dung|
bedeutet Tausch der Persönlıchkeiten (1Sm 18,4) Miıttels der eıdung
überträgt 11a Amt, Fähigkeıten, Eıgenschaften (Nm 20,28; 2Kg Z Jd
23)_“79

Für den Kontext hellenıstischer Relıgiosıtät ann 1iNan ferner formu-
leren: „Unsterblichkeıt, die dıe Kle1ider garantıeren, ist eın /ustand, S0O1I1-
dern CIM dauernder Akt der Vergegenwärtigung und der Erinnerung HEG
die ebenden, die sıch darüber ihrer eigenen Ordnung U  vergewissern.”

Das Herzeigen der Kleıder hat 1ın Apg 9,39 dıe Funktıion, Petrus (und
dem Leser!) gegenüber das en der Tabıtha visualısıeren. Dies dient
nıcht dazu, abıthas Wunderwürdigkeıt erweısen, sondern ist eın beeıln-
druckendes Mıttel, Verbundenhei demonstrieren © Die Verbundenheıt,
dıe urc dıe In der Antıke L1UT geme1Insam möglıche Webarbeiıt entsteht, ”“
wırd nach Fertigstellung der eıdung In iıhr symbolısch weıltergetragen. Für
Platon etwa esteht die höchste Kunst des Staatsmanns darın, e1in Gewebhe

schaffen, 1n dem dıe gegensätzlıchen Statusgruppen der Ol1Ss unauf-
lösbar mıteinander verbunden sınd (Polhitikos 311B-C). Auf zahlreıchen
Vasen sınd Bındungen adurch visualısıiert, dass Menschen buchstäblic
„unte: einem Mantel*‘ stecken © Wenn dıe Wıtwen 1n Apg 9,39 die VON
Tabıtha angefertigten Kleıder herzeigen, visualisıeren S1e also dretierle1:
Zunächst einmal zeıgt dıe vollständige Bekleidung (XLTÖLAC KL LUOATLO)
eine Statusaufwertung d  $ dıe auch mıt sozlaler Integration verbunden ist
Die verarmten Wıtwen, dıe VON der Wohltätigkeıt der Gemeininde ex1istentiell

78 Der /usammenhang VON Kleidung und soz1alem Status ist zeıtgenössısch völlıg
konventionell, vgl dazu CToOM, Clothing 4S
Fohrer, Kleidung 965: vgl VOT dıesem Hıntergrund uch Röm 1.3:14:; Eph 4.24!
Wagner-Hasel, keglementierung 03
Die Verbindung Tabıthas mıt den Wıtwen beschreibt Schottroff WI1IEe tolgt „Auch
dıie Wıtwen, die mıiıt Tabıtha In Ooppe zusammengehören Ssınd VON Tabıtha durch
Kleiderweben ernährt worden und ihre Arbeıt ist als das Iun Werke und
Almosengeben VO den ChristInnen anerkann: worden“‘; Schottroff, DıenerInnen
229
Wagner-Hasel, Arbeıt 295
Wagner-Hasel, Arbeıt 333
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abhängıg sınd (vgl Apg G: erscheinen 1NUN In herkömmlıchem Gewand ®
Die umgekehrte ymbolı findet sıch In 2,36-40 Selbstinszenierte
Statusaufwertung wıird als ıllegıtım empfunden und geht mıt thısch VOI-
wertlıchem Verhalten einher: AS1E iressen dıe Häuser der Wıtwen und VOI-

richten ZU Scheıin ange (Gebete‘‘ (Mk 2:40) Diakonisches Handeln, das
über dıe ex1istentielle Grundsicherung hınausgeht, ermöglıcht dıe Integration
In dıie ‚„„Miıtte““ der (Geme1ı1ninde. ugleıc. ze1gt die eıdung die jeweıls CI-

wecnNnselbare Identität d  n für die die eıdung 11UT symbolısch stehen annn
Und SCHHEDLISC ist dıe CNSC Verbundenhe1 der Wıtwen mıt der Verstorbe-
nNenNn He dıie Kleıder angeze1gt. IDER Herzeigen der Kleıder wiıird ZU

Symbol schmerzlıchen Verlustes. Der Verfasser deutet eben jene der
Bezıehung, die die Wıtwen symbolısch F1 Ausdruck bringen, als rgebnıs
konnektiver Gerechtigkeıt, als olge Von EAENWOOUPLN.

Schluss Tabıtha en der Girenze

Fassen WITr zusammen! Die Charakterisıierung der Tabıtha dUus IC des
ist suhbhtıl iInnovatıv: Tabıtha wiıird als Idealfigur Jüdıscher Frömmigkeıt

vorgestellt, die jedoch insofern Brechungen enthält, als S1Ee prımär s1ıtuatiıv
ist und unabhängıg VON soz1alen Rollenerwartungen funktioniert.® Die
ausführliche harakterısıerung der Tabıtha ist adurch motivıert. dass
s1e ZU Symbol für das Potential der (Gemeinde macht., Grenzen über-
schreıten, und zugleic transparent macht für ihr Ziel Frieden Die Tabı-
thaerzählung insgesamt wird Z.UT Atiologie des Lebens der christlichen
Gemeıminde In oppe hre so7z1ale Jrägergruppe entstammt der oberen Unter-
chıcht ohne Möglıchkeıten für gesellschaftlıchen ufstieg, aber auch fre1l
VOoO amp das nackte Überleben; S1e wiıird als eıne (Gemeınnde DC-
stellt, für die Frauen als vollgültige Miıtglıeder ıne Selbstverständlichkeit
sınd (UxONTPLA): SIiE iıst eıne wesenhaft diakonısche Gemeinde, indem S1€e
hre Wiırklichkeit als V OI Gerechtigkeıit durchwirkt erlebt (EAenwWO0OLPT). Dies
ist eiıne Gerechtigkeıt, dıe sıch nıcht in materıeller Versorgung erschöpft,
sondern auf Statusaufwertung margınalısıerter Gruppen zielt

Vgl ZUT zeiıtgenöÖssischen Bekleidung Z7 5 ohrer, Kleidung.
/u dieser Perıkope vgl Rengstorf, X TOAAT, 383-404 er /Zusammenhang Von

luxurl1öser Kleidung un! Dekadenz 1st In der zeıtgenössischen Philosophie fest
erankert: vgl Maıer, Kleidung.
„„Frauendiakonie wird 1m Neuen estamen! uch eschrieben, ohne dafß dıe er
diakonein USW. auftauchen. Diakonıie ist dabe1 als uneingeschränkte Teiılnahme
der Arbeiıt für die Heılıgen ZUuU verstehen. als Miıssıonsarbeıt, Verkündigung, kultische
Mıtwiırkung, Liebestätigkeıt und Versorgungsarbeıit‘“: Schottroff, DıienerInnen D
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Man hat dıe abschließende Notı17z dass Petrus ange eıt (HuEPAC
LKAVAG) In Oppe IC häufig als unwesentliche redaktionelle Bemerkung
des gelesen KöÖnnte OS se1n, dass der Evangelıst Petrus hıer erzählerisch
UTE das en In der ständıgen Konfrontatiıon mıt Girenzen en und
Tod, und Meer,. Judentum und He1ıdentum für seine Aufgabe der
He1ıdenmission zurüstet”? Eın 16 auf die Semantık des Folgenden macht
diıese ese plausıbel: Petrus übt Haus-, und damıt doch ohl auch Tischge-
meı1inschaft Apg mıt Sımon, dessen Beruf dıe Gerbere1l nach
jJüdıschem Verständnis als Inbegriff VON Unreimhbheit galt.”” Apg 10,6 berich-
tet scheinbar unmotıvıert, dass S1Imons Haus Meer lag eıne emerT-
kung, dıe, 111 InNan 1E nıcht für elne Lokaltradıtion halten. erst VOT dem
Hıntergrund der obıgen Ausführungen Sınn erg1bt. Schließlic berichtet
VON eiıner Vısıon des Petrus, In der CI aufgefordert wird, unreine TIiere
schlachten und €ZSSCI'I.8 Ist En eın Zufall, dass der Name der Protagonistin
der vorangehenden JTotenerweckungserzählung zoologisch codiert st?

deutet dıie Veränderungen, dıe 1Im Zuge der Ausbreıtung des frühen
Christentums auf seine JrägerInnen zukommen. als Grenzkonfrontationen.
Es sınd Konfrontationen VON UOrdnung und a0S, VoNn Reinheıt und Unreıin-
heıt. VON Freunden und Fremden., Ja, Von en und Tod Die CNrıstliıche
(GJemeınnde ist e1 als komplexes relatıonales Gefüge beschrıeben, In dem
Jeder zugunsten des Anderen lebt DIies bedeutet Fürsorge für die ıcherung
materıeller Exı1istenz, für sozlale Anerkennung innerhalb der christlıchen
Gemeiinde und au persönlıcher Bındungen, deren Verlust als schmerz-
lıch erlebt wiırd. Dıie CNrıistliche Gemeininde In oppe nach dem Bıld der Apg
ist damıt in einem umfassenden Sınn als wesenhaft diakonısch beschrieben

uch das Christentum In unseren Kontexten heute ist In Veränderung
begriffen. Grenzkonfrontationen gehören AT christlıchen Alltagserfahrung.
Der Verfasser behauptet die Möglıchkeit diese Konfrontatıiıon konstruktiv
bewältigen können. In diesem Iukanıschen Sınne könnte Henning

«89Luthers Dıktum VO „Ex1istieren-Können der (Girenze A Inbegriff
chrıstliıchen Lebens werden.

&/ Vgl Strack Bıllerbeck, KOommentar 695
Dazu Eısen, Poetik 224 .„Miıt der Grenzüberschreitung des Petrus wırd ıne (r
nungstransformatıon der dargestellten Welt vollzogen“, dıe auch durch ıne zeıtwelse
„Grenzüberschreıitung‘“ des Gefäßes VO Hımmel rde symbolısıert wird, vgl
ehbd Z

x Luther, Grenze (Hervorhebung: Luther).
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Summary
T ıfe al the border” 1s composıitional topıc of Act Transıtions between

Jewısh and culture, between urban cıvılızatıon and the chaotıc SCd, between
relıg10usly mandated DUrı1Cy and actually unavoıdable impurIıty, between (emerging)
church Structures and evolvıng networks, and ultımately between lıfe and death dIiC

presented the reader. The author makes use of Jewısh rel1210us tradıtions the
ON hand (esp. the narratıon of Jonah), and local mythıcal tradıtıons (Andromeda-
Perseus myth) the other. He refers rıtual (mournıng rıtes) inter-
pret ethical-diaconical actıng and al the SdI11lC time ıllustrate the neuralgıc sıtuation
In whıich the Joppean Uurc. being INn nascendi, found ıtself. Peter mıiıra-
culous intervention and the local W1dows’ oNgomng solıdarıty, whiıich transgresses
borders, together master the s1tuation.

/Zusammenfassung
:Leben der Grenze“ iıst e1in Leıitthema der Totenerweckungserzählung In Apg

Übergänge zwıschen Jüdıschem und heidnıschem Land. zwıschen städti-
scher Zivılısatıon und chaotıiıschem Meer, zwıschen rel1g21Ös gebotener Reinheit und
faktısch unverme1ı1dbarer Unreimnheıt. zwıischen sıch ausformender Gemeınndestruktur
und sıch bıldenden Netzwerken, zwıschen en und Tod S1e werden 1er
inszenlert und problematisıert.

Der Verfasser bedient sıch relıg1öser Überlieferung (Jonaerzählung) und mythıi-
scher Lokaltradıtion (Andromeda-Perseus-Mythos) und rekurriert aut rıtuelle Selbst-
verständlıchkeıiten (Trauerrıten), ethisch-diakonisches Handeln ZU deuten und
zugleıich dıe neuralgısche Sıtuation veranschaulıchen. in der sıch dıe Gemeinde In
Joppe IN nascendi befindet. IDiese Siıtuation wiıird bewältigt durch das /usam-
menspıiel des wunderhaften Eıngreifens Petr1 miıt der kontinulerlichen Solıdarıtät der
ortsansässıgen Wıtwen über renzen hınwes.



XS Friederike Erichsen-Wendt 27 (2005)

Bibliographie
Bultmann, R’ EXAENMOOULN. In IhWNT 1935, 48 2-483
Conzelmann, H: DIie Apostelgeschichte (HNE * Tübıngen 063
CTroOOMmM, A  n Roman othıng and Fashıon, Stroud Charleston, South Carolına 2000
Davıdson, }  5 Kurtisanen und Meeresfrüchte. Die verzehrenden Leidenschaften Im

klassıschen en, Berlın 999
Eısen, E DiIie Poetik der Apostelgeschichte. Narratologische Studien, Skrıpt masch..,

Heı1idelberg 2002 Diss. habıl
Fıschbach, 5St.M.., Totenerweckungen. Zur Geschichte eiıner Gattung (Izb 69), WÜürz-

burg 1992, 269-28®%
Fıtzmyer, J The Acts of the Apostels. New Translatıon ıth Introduction and

Commentary (AncBıb 1) New ork 998
Fohrer, G., Kleıidung, In BHH 1964, 962-965
Gehrig, U) TIierbilder AUS Jjer Jahrtausenden. Antıken der Sammlung Miıldenberg,

Maınz 1983
Gilatz, I’ T1iernamen als Personennamen. in Keel, Staubli, Hg.) „Im Schat-

ten Deıiner Filügel-. TIiere in der Bıbel und 1mM Alten Orıent, Freiburg 2001,
D:

Haas, Hartmann, Prostitution, In DNP 1  r 2001, 451-454
Harvey, JE: The Death of Mythology. The Case of oppa JECS (1994), Ba  D
Hauck, M’ Igel, Rınder Bären. Neue Bewohner 1mM Haus für alte TIiere. Antıke

Tierdarstellungen AdUusSs Jahrtausenden, Frankfurt 2003
Head, B Hıstoria Nummorum., London “191
Hendın, D’ (Gu1lde Ancıent Jewısh Co1ns, New ork 1976
Herrmann, Die AÄgyptischen Amulette der Sammlungen ORIENT der

Unıtversıtät Freiburg 22), Frıbourg Göttingen 2003
Huber., W5 Gerechtigkeıit und Recht Grundlinien chrıistlicher Rechtsethik., Gütersloh

21999
Illan, T’ Jewıish W omen In Greco-Roman Palestine. An Inquiry iınto mage and

Status A, 44), Tübıngen 1995
Kalser, O’ Eınfache Sıttlıchkeit und theonome Ethik In der alttestamentlıchen WelIls-

heıt' 3 ' 1997, I 5=1239
Keerl. O’ Das Hohelıed (ZBK.ATI 18), Zürich 1986
Keel. Küchler, M‚ Orte und Landschaften der Bıbel Eın Handbuch und Stu-

dıiıen-Reiseführer 7U Heılıgen and 1L, Zürich 1982
Keller, O’ Die Antıke T1ierwelt I’ Leıipzig 1909
Kreyenbühl, IS Ursprung und Stammbaum elnes bıblıschen Wunders: ZN

(1909) 2065:276
Lesky, Afl Thalatta Der Weg der Griechen UTn Meer, Wıen 1947
Luther, E: „Grenze“ als Thema und Problem der Praktıschen Theologıe. UÜberle-

SUNSCH ZU Relıgionsverständnıs. In Euther, H C Relıgion und Alltag. Bausteime
einer praktıschen Theologıe des Subjekts, Stuttgart 1992, 45-60

Maıer. H Kleidung 1, In (Tforthcoming).
Meshorer, Y 9 City-Comms of Eretz-Israel and the Decapolıs In the Roman Peri0d.

Jerusalem 9085



Tabıtha Leben der (Girenze

Nord. Chr. Berger, K, Das Neue Testament und frühchrıistliıche Schrıiıften, übers.
komm.., Frankfurt °20023

Pesch, R9 DıIie Apostelgeschichte (EKK 5)’ Zürich 1986
Phılıppi1. P’ Diakonie. Geschichte der Dıakonie, In IRE 8, 1981.; 621-644
Rengstorf, K  9 Dıi1e S I1OLAI der Schriftgelehrten. Eıne Erläuterung Mark. 12,38.

In et7z Hg‘) Abraham ater Juden und Christen 1mM Gespräch
über dıe Bıbel, tto ıchel, Leıden 1963, 383-404

Rıchter Reimer, I! Die Apostelgeschichte. Aufbruch und Erinnerung, In Schottroff.
Wacker, M.-T. Kompendium Femmuistische Bıbelauslegung, Güterslioh 1998,

S4756
Rıchter Reıimer, I: DiIie wunderbare Geschichte der Jüngerin Tabıtha (9,36-43), ıIn

Rıchter Reımer. Frauen In der Apostelgeschichte des Lukas ıne fem1mn1Ss-
tisch-theologische Exegese, Gütersloh 1992, 55-90)

Roloff,. - Die Apostelgeschichte (NTD 53 Göttingen 1981
Saunders, R’ Frauen 1m Neuen Testament 7Zwischen Glaube und Auflehnung, I)Darm-

stadt 998
Schille, G! Di1ie Apostelgeschichte des Lukas (IhHKNT 3: Berlın 1984
Schottro{ff, L 9 ‚„‚Anführerinnen der Gläubigkeıt” der EInIoe andächtige Weıber‘“? Frau-

CNSTUDPCH als Trägerinnen Jüdıscher und christlicher Relıgion 1mM ersten Jahrhun-
dert CHt- in Schottroif, L7 Befreiungserfahrungen (ThB 62), München 1990,
291-304

Schottroff. L C} DıenerInnen der Heılıgen. er Diakonat der Frauen 1mM Neuen esta-
men(t, In Schäfer., Strohm, Hg.) Dıiakonie bıblısche Grundlagen
und Orıjentierungen. Eın Arbeıtsbuch ZUT theologischen Verständigung über den
d1iakonıschen Auftrag 2) Heıdelberg 1990, ODDE

Stern, Hg.) The New Encyclopedia of Archaeological Excavatıons in the Holy
and E: Jerusalem 1993, 655-659

Stern, M C Greek and Latın Authors Jews and Judaısm E Jerusalem 19/4
Stipp., Hermann-Josef, 1er Gestalten einer Totenerweckungserzählung On 17,17-24;

2Kön 4,8-37 Apg-Apg 207123 Bıb (1999) AASEFT
Strack, Bıllerbeck, P C} Kommentar 80881 Neuen J estament dus Talmud und

Mıdrasch IV4 München 21956.
Tannehıill, R: „Cornelius“ and „Tabıtha“ Encounter Luke®s Jesus: Int 4® (1994)

347-356
Theı1ißen, G7 Urchristliche Wundergeschichten. Eın Beıtrag ZUT formgeschichtlichen

Erforschung der synoptischen EvangelıenN 8) Gütersloh 1974
Vıelhauer, Geschichte der urchristliıchen Literatur. Einleitung In das Neue esta-

ment, die Apokryphen und dıie Apostolıschen äter, Berlın 1975
Vıteau, J7 L‘Institution des lacres et des Veuves. Cies VI, 1-10; V, 4-40:; XXI,

RHE (1926) SA E
Vryonı1s, S Jr Hg.) The Greeks and the Sea (Ihe Alexander Nnassıs Center for

Hellenıic Studies. old Medal Ser1ies 1) New Rochelle New ork 1993
Wagner-Hasel., B E Arbeıt und Kommunıikatıon, in Wagner-Hasel, B C Späth.

He) Frauenwelten In den Antıke. Geschlechterordnung und weıbliche Lebens-
raxXI1s, Stuttgart 2000, 31 1-335



Friederike Erichsen-Wendt ED (2005)

W agner-Hasel, B $ DıIe Reglementierung VO  — TIraueraufwand und die Tradıerung des
Nachruhms der oten In Griechenland, in pa Wagner-Hasel, Hz‘))
Frauenwelten In der Antıke, uttgart, Weımar 2000,

Weıser, A % DIie Apostelgeschichte (ÖTK.NT 53 Gütersloh 1981
Weıser, A., DIie Rolle der Frau In der urchristliıchen Missı1on, in Dautzenberg,

Hg.) Die Frau 1m Urchristentum. Freiburg 1983, 38181
Weıssenrieder, Images of Iness In the Gospel of uke Insıghts of Ancıent

Medical eXTISs (WUNT 11.164), JTübingen 2003
Wendt, F C ‚Gee WI1IEe ein Gott‘* Zur Kleidersymbolik In Apg 439: In Hau{f,

Hg.) Frauen In der Diakonıie (VDWI) Heıidelberg 2005 (1m Druck)
Wol{ff, H Dodekapropheton 111 (BK 14.3), Neukıirchen-Vluyn 1977
/Zahlhaas, G’ Aus Noahs Arche Miıtteilungen der Freunde der Bayerıschen VOr-

und Frühgeschichte (1996), 0o.5
Zahn, T’ Die Apostelgeschichte des [ ucas (KNT 5) Leıipzıig 1919

Friederike Eriıchsen-Wendt
Salısweg 49b.

Hanau
wendt(@ngı.de



DIe Markuspassıon CINC antıke ragödıe
Theodor Lescow

Urıientierung
ıne Aufarbeitung der Markuspassıon nach den ese der antıken ragÖ-

dıe wurde C1INCSs 1ssens bısher noch nıcht CIWOSCH Ich orıentIiere mich
be] diesem orhaben Lausbergs andbuc der lıterarıschen etorık
Ich fasse Ausführungen SOWEIT für die ematı relevant WIC (0) 824

Grundlegend 1STt der au der antıken ragÖödıe nach1
wobel der Miıtteltei1l auch mehr als dre1 epe1sodia enthalten kann
DIie Unterteijulung der Mıtte dre1 epe1sodia LL1USS C1INC sıch steigernde Ab-
olge ergeben der Anfang der Miıtte und dıe Miıtte der Mıtte zählen ET

dynamıschen 1LaSıs das Ende der Mıiıtte Z das rgebnıs der epllasıs
DıIie auf der ne dargestellte Zeıtspanne soll nach Möglıchkeıit
Sonnenumlauf nıcht überschreıten
Das Handeln der Personen geschıieht Sıtuationen die Jjeweıls Uurc dıe
Umwelt das CISCHC Handeln HIC dıe CISCHCH Absıchten be-
St1immt SIınd
DIie andlung raucht nıcht historisch >wahr< SCIN SIC 1I1USS NUr
sıch >wahrscheinlich< SCIN
DiIe ragödıe hält der Hıstorıizıtät der Namen fest allerdings kann das
auf SiH bıs ZW]1 Namen beschränkt werden dıie übrıgen Handlungsper-

können erfunden SC1IMN uch WeNnNn die tragıschen Vorkommnisse
innerlich wahrscheimnlich emacht werden USsSsecnMn SIC ennoch

Überarbeitete /usammenfassung VOoNn LescCcOw Theodizee 58 Eakz 123
Lang hat SCINECT eıt nachzuwelsen versucht ass das Markusevangelıuum INSSESAMI
ach den Regeln der antıken Tragödıe aufgebaut SC1 (vgl Lang, Komposıtions-
analyse). Der Versuch überzeugt NIC: zumal Lang den spezıiellen Aufbau der
Passıonsgeschichte nıcht erkannt hat, obwohl ihre Sonderstellung ausdrücklıch
betont (vgl. Lang, Kompositionsanalyse
Vgl Lausberg, Handbuch ÖE 2U() 44 3-446 1166 LE 1193 1201 DA BB
Eurıpides Medea enthält inf epe1sodia deren Abfolge ber ebenfalls deutlich
dreiphasig 1ST der Sequenz erwelst sıch der Akt mıi1t der Begegnung
Medea A1geus und Medeas Entschluss ihre Kınder als Kernstück der
Jragödıe auf das dıe beiden ersten epe1sodia zusteuern und VOIl dem dus dann dıie
beıden letzten epe1sodia ıhren aufnehmen
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ıhres schmerzlıch-unglücklichen Charakters und der UÜberdurch-
schnıttlıchkeıit ihrer Personen ungewöhnlıch und schockı1erend SeIN.
DIie der ragÖödıe entsprechenden Affekte beım uUuDBlI1Kum sınd phobos
urc und eleos (Mitle1d). Phobos ist das passıve Gegenstück des aktıven
eleos. Phobos veranlasst den Zuschauer ZUT Flucht AdUus dem Handlungs-
zusammenhang, eleos zieht ıhn hınem. €el1: Affekte sSınd also omplemen-
tar der Zuschauer kann weder flıehen noch helfen
Die Punkte und Ssınd wichtıg für dıe nach WIE VOT offene Dıskussion

über den Girad der Hıstorıizıtät der Darstellung. Dass Markus dıie Passıons-
geschichte nach dem Vorbild der antıken ragödıe gestaltete, Schlıe dıe
Möglıchkeıit nıcht auS, dass dıe TIradıtiıonen der Passıonsgeschichte schon 1n
der ersten (jeneratiıon In Jerusalem entwıckelt wurden > uch die riechl-
schen ragıker en Ja überlieferte Stoffe dramatısıert. DE aber historısch
nıcht mehr als em oder Z7wel Personen se1n mussen und dıe anderen hınzu-
rtunden werden dürfen, könnte dies Z :B für arabbas (Kontrapunkt: egna-
dıgter Verbrecher hingerichteter Unschuldiger), vielleicht OB für as
(Kontrapunkt: Auslıeferer AdUus den Reıihen der eigenen Jünger usgelıe-
ferter) zutreffen. Sollte dıies der Fall se1N. en WITr hlıer ohl dıe ersten
Sıgnale für den aufbrechenden christlichen Antıyudai1smus festzustellen (vgl
Kap 6 6

Der Aufbau der ragödıe
Die VONN Markus angewandte Dramaturgı1e arbeıtet miıt einem Wechsel

des Schauplatzes Von Akt Akt. wobel für den ersten, drıtten und fünften
Akt feste Orte genannt werden (Bethanıen, Gethsemane, Golgatha), wäh-
rend der zweıte Akt allgemeın gesprochen >1n der Stadt< spielt und der
vierte Akt VOoON dem Gegenüber der beıden Personen Hoherpriester und Pıla-
{us bestimmt ist Erster, drıtter und fünfter Akt enthalten somı1t dıe aupt-
statıonen der ragödıle, zweıter und vlerter dıie Zwiıschenstationen. IC
welche dıe Hauptstationen mıteinander verbunden werden.

SO z B Theıissen Merz, Jesus 3953
/ur Konzeption der Markuspassıon als Lesedrama vgl Arıstoteles In seiner Poetik:
„Dıie Inszenierung ZW ar die Zuschauer ergreifen; S1e ist jedoch das
Kunstloseste und hat wenı1gsten TWwas mıt Dıchtkunst Denn dıie Wırkung
der Tragödıe kommt uch ohne Aufführung und Schauspieler zustande“ (Kap
Ende, vgl Ausgabe Fuhrmann 25 vgl uch Kapıtel Anfang Fuhrmann
und Kap. „„Zudem tut dıie J ragödıe uch ohne bewegte Darstellung iıhre Wiırkung,
WIEe dıie Epık. Denn schon dıe bloße kann Ja zeiıgen, VON welcher Beschaf-
fenheit SIE Ist‘  06 (Fuhrmann 97)
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Die Apotheose ist VON der ragödıe ahbzusetzen: zwıschen Grablegung
und Auferstehungskerygma 1e& die Sabbatruhe 1im rab DıIe Vorgeschich-

wiıird In Kap F3 rzählt Sıe wırd In E programmatısch eingeleıtet
mıt dem Satz „Anfang des Evangelıums VON Jesus Chrıstus””, auf den mıt
dem Stichwort Evangelıum in 14,9 zurückverwiesen wIrd. AuUft diese Weise
werden Vorgeschichte und ragödıe mıteinander verknüpftt. Dieser Auftakt
und die Apotheose bıilden den Rahmen Vorgeschichte und
ragÖödıe. Es erg1bt sıch folgenderau

Erster Akt Bethanien n
prologos

Die Verschwörung der Gegner 14,1-2
14,3-9Die Salbung

DDie Vorbereıtung der Auslıeferung durch Judas 14,10-11

/weiter Akt Das Passa-Mahl 44226
erstes epe1sodion Il epitasıs erste Phase)

Die Vorbereıitung durch dıe Jünger 14.12-16
14.1 /-21Die Verfluchung des Auslieferers’

DiIie Eınsetzung des Abendmahls 14,.22-26

Dritter Akt Gethsemane [4,27-5530
zwelıtes epe1sodion epitatıs 7zweiıte Phase)

Die Vorhersage der Verleugnung durch Petrus 4,.27-31
Das Gebet 14,32-42
Die Verhaftung 14.45-55a

Vierter Das doppelte Todesurteil
drıttes epe1sodion Ergebnis der epitasıs) E3

Vor dem Synedrion: erstes Todesurteıl 14:53b-65
DIie Verleugnung durch eiIrus 14,66-72
Vor Pılatus: zweıtes Todesurteıil ’  z

Fünfter Akt Golgatha I5,16-4 7
ex0odos

Die Verhöhnung durch die Soldaten 15,16-20a
Kreuziıgung und Tod 15,20b-41

15,42-4 /DIie Grablegung

Apotheose: FO. F-8
Das Kerygma VON der Auferstehung

Das Leıitwort TAPXKÖLÖOVAL vgl 14.10.18.21.41.42.44; I5 41045 bedeutet >auslıe-
fern< und nıemals >verratens<.
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Der konsequent triadısche au der fünf kte ermöglıcht eiıne vertlie-
en! Analyse der komposıitorischen Kohärenz der einzelnen Szenen nach
den Regeln des Stufenschemas (StS).“ Es erg1bt sıch In linearer Lesung eın
konsequenter Handlungsablau VON der Verschwörung der Gegner ıIn der
ersten Szene des ersten kts bIiıs ZULr Grablegung in der etzten Szene des
etzten kts In konzentrischer Lesung bılden dıe kte und den inneren
Rahmen den Kernakt 3: dıe kte und bılden den äußeren Rahmen
(doppelte Rıngkomposition). Diıie thematısche Beziehung zwıschen Akt
und ist ohne welteres erkennbar. S1e esteht aber auch zwıschen Akt
und der viermalıgen Betonung des Wortes pascha >Passa<, dem rıechl-
sche ren pascho ıch leide< aSsoOz1lleren konnten,” und der doppelten
Verurteijlung Yr Synedrion und Pılatus Insgesamt erg1bt sıch e# bezle-
hungsreiches Geflecht

Erster Akt Der Akt ıst thematısch Von der Salbungsszene bestimmt. Sıe
wırd gerahmt uUrc die Verschwörungsthematıik In der ersten und drıtten
Szene. Dass dıe Salbung 1mM Hause S1imons des Aussdätzigen uUurc eıne Frau
erfolgt, fasst dıe In S separat erzählte Vorgeschichte programmatısch

Der zentralen olle, die 1mM ersten Akt der Trau zugewlesen
wırd, entspricht ın der Miıttelszene des etzten Akts, dass ein1ıge namentlıch

Frauen be1 esus ausharren bıs zuletzt, während CL VO en Män-
Ne verlassen ist

/weiter Akt Der Akt ist thematısch VON den Rahmenszenen bestimmt:
Vorbereıtung des Passa- und Eınsetzung des Abendmahls Dıe Verfluchung
des Ausleferers geschieht 1mM Rahmen des Passa-Mahls Dass Jesus den
Aushefierer nıcht dırekt benennt, sondern en lässt, WT CS se1ın wiırd, ıst
wiıchtig jeder könnte CS seIn. In der Dynamık der Abfolge erweıst siıch dıe
Miıttelszene als retardıerendes Moment: INan verweılt eıne Szene lang be1
as Diese Szene bıldet zugleic dramaturgisch den Hintergrund der
Abendmahlsszene

Dritter Akt Der Akt ist thematısch WI1e der Akt VON der Kernszene
bestimmt. 1e: beiden Rahmenszenen sınd einander chiastısch zugeordnet:
Schwur des Petrus Ende der ersten Szene Judaskuss Anfang
der drıtten Szene. Während In der Kkernszene dıe Jünger SChHhliaien dies
bıldet den intergrund betet sıch Jesus In dreifachem Angang In den
ıllen des schwe1igenden (jottes hıneın.

Vierter Akt Der Akt ıst wI1Ie der zweıte thematısch VO  z den ahmen-
SZCT1CT1] bestimmt. Die Miıttelszene der Verleugnung Urc eITrus wırd gerahmt
HI dıe Verhandlungen VOT dem Synedrion und VOT Pılatus Sıe bıldet den

Zum Stufenschema vgl LESCOW, zuletzt In DE
Vgl Gnıilka, Ho 234
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Hintergrund der beıden Verurteilungsszenen WIe dıe Verfluchung des Auslıe-
ferers 1mM zweıten Akt und der Schlaf der Jünger 1mM drıtten Akt Die Rah-
IMHNENSZEHCH sınd elınander chiastısch zugeordnet: dıe erste Szene au auf dıe
Messı1asfrage hinaus, dıe drıtte Szene geht VON der Messı1asTrage AaUus Wıe
1m zweıten Akt bıldet die Miıttelszene eın retardıerendes Moment: Ian

verweılt eıne Szene lang be1 Petrus
Fünfter Akt Der Akt ist W1Ie der erste und der drıtte thematısch ure dıie

ernszene VON Kreuzigung und Tod bestimmt. Sıe wırd vorbereıtet HEG
das Verhöhnungsspiel der oldaten und abgeschlossen urc dıie Grable-
SUuNs Im Ablauf der Ere1ign1isse bılden die beıden ersten Szenen eiınen /usam-
menhang, nach eiıner /äsur olg mıt der drıtten Szene der Abschluss der
ragödıe.

Stellt INan die Miıttelszenen der fünf kte In konzentrischer Lesung
SAMMINCN, erg1bt sıch dıe Ab{folge: Jesus der Auslieferer Jesus der
Verleugner Jesus

Jesu Tod Kreuz

Dıie kernszene des fünften kts eXodos. Szene ist überlang. Sıe
umfasst Verse und verlangt eine eigene Strukturanalyse. Dıie Gliede-
rungss1gnale SsInd: drıtte V-9)0b=32 sechste V 33 neunte
Stunde 4A4 Diese Gliederung verlangt inhaltlich eıne konzentrische
Lesung: die Rahmenszenen werden elınerseılts bestimmt HL dıe Forderung
der /uschauer. Jesus sSo VO Kreuz herabste1igen, andererseıts uUrc den
Bericht, dass Jesus nıcht herabgestiegen, sondern Kreuz gestorben ist
Das 11UTr einen umfassende Kernstück über dıe Gottesfinsternis (sıehe
unten) überschattet dıie gesamte Szenerıl1e des fünften kts Als alttesta-
mentlıche Bezugstexte werden In der SS Am 8’ und Jer 15,9 angegeben.
Ich en aber eher Von eıner Sonnenfinsternis ist hıer ämlıch nıcht dıie
KEede: sondern 1L1UT VOI eıner Finsternis die Prophezeijung Vo „Jag
W Hs‘ Am SS und G5

Wehe! DiIie herbeisehnen den TagS:95  Die Markuspassion: eine antike Tragödie  Hintergrund der beiden Verurteilungsszenen wie die Verfluchung des Auslie-  ferers im zweiten Akt und der Schlaf der Jünger im dritten Akt. Die Rah-  menszenen sind einander chiastisch zugeordnet: die erste Szene läuft auf die  Messiasfrage hinaus, die dritte Szene geht von der Messiasfrage aus. Wie  im zweiten Akt bildet die Mittelszene ein retardierendes Moment: man  verweilt eine Szene lang bei Petrus.  Fünfter Akt: Der Akt ist wie der erste und der dritte thematisch durch die  Kernszene von Kreuzigung und Tod bestimmt. Sie wird vorbereitet durch  das Verhöhnungsspiel der Soldaten und abgeschlossen durch die Grable-  gung. Im Ablauf der Ereignisse bilden die beiden ersten Szenen einen Zusam-  menhang, nach einer Zäsur folgt mit der dritten Szene der Abschluss der  e  Tragödie.  Stellt man die Mittelszenen der fünf Akte in konzentrischer Lesung zu-  sammen, ergibt sich die Abfolge: Jesus >> der Auslieferer >> Jesus << der  Verleugner << Jesus.  3 Jesu Tod am Kreuz  Die Kernszene des fünften Akts (= exodos, Szene 2) ist überlang. Sie  umfasst 21 Verse und verlangt eine eigene Strukturanalyse. Die Gliede-  rungssignale sind: dritte Stunde V.20b-32 >> sechste Stunde V.33 >> neunte  Stunde V.34-41. Diese Gliederung verlangt inhaltlich eine konzentrische  Lesung: die Rahmenszenen werden einerseits bestimmt durch die Forderung  der Zuschauer, Jesus solle vom Kreuz herabsteigen, andererseits durch den  Bericht, dass Jesus nicht herabgestiegen, sondern am Kreuz gestorben ist.  Das nur einen V. umfassende Kernstück über die Gottesfinsternis (siehe  unten) überschattet die gesamte Szenerie des fünften Akts. Als alttesta-  mentliche Bezugstexte werden in der Regel Am 8,9 und Jer 15,9 angegeben.  Ich denke aber eher — von einer Sonnenfinsternis ist hier nämlich nicht die  Rede, sondern nur von einer Finsternis — an die Prophezeiung vom „Tag  JHWHs“ Am 5,18 und 6,1.3:  Wehe! Die herbeisehnen den Tag JHWHs, ...  er ist Finsternis, nicht Licht!  Wehe! Die Sorglosen auf Zion, ...  die verdrängen den Unheilstag!  Ist diese Auslegung richtig, dann ist eine eschatologische Goftesfinsternis  gemeint, die sich über die ganze Erde (nicht nur über Jerusalem!) legt. Dazu  passt auch, dass nach Jesu Todesschrei der Vorhang im Tempel zerreißt,ist Fınsternis, nıcht Lıicht!
Wehe! Die Sorglosen auf /Zıi0n,95  Die Markuspassion: eine antike Tragödie  Hintergrund der beiden Verurteilungsszenen wie die Verfluchung des Auslie-  ferers im zweiten Akt und der Schlaf der Jünger im dritten Akt. Die Rah-  menszenen sind einander chiastisch zugeordnet: die erste Szene läuft auf die  Messiasfrage hinaus, die dritte Szene geht von der Messiasfrage aus. Wie  im zweiten Akt bildet die Mittelszene ein retardierendes Moment: man  verweilt eine Szene lang bei Petrus.  Fünfter Akt: Der Akt ist wie der erste und der dritte thematisch durch die  Kernszene von Kreuzigung und Tod bestimmt. Sie wird vorbereitet durch  das Verhöhnungsspiel der Soldaten und abgeschlossen durch die Grable-  gung. Im Ablauf der Ereignisse bilden die beiden ersten Szenen einen Zusam-  menhang, nach einer Zäsur folgt mit der dritten Szene der Abschluss der  e  Tragödie.  Stellt man die Mittelszenen der fünf Akte in konzentrischer Lesung zu-  sammen, ergibt sich die Abfolge: Jesus >> der Auslieferer >> Jesus << der  Verleugner << Jesus.  3 Jesu Tod am Kreuz  Die Kernszene des fünften Akts (= exodos, Szene 2) ist überlang. Sie  umfasst 21 Verse und verlangt eine eigene Strukturanalyse. Die Gliede-  rungssignale sind: dritte Stunde V.20b-32 >> sechste Stunde V.33 >> neunte  Stunde V.34-41. Diese Gliederung verlangt inhaltlich eine konzentrische  Lesung: die Rahmenszenen werden einerseits bestimmt durch die Forderung  der Zuschauer, Jesus solle vom Kreuz herabsteigen, andererseits durch den  Bericht, dass Jesus nicht herabgestiegen, sondern am Kreuz gestorben ist.  Das nur einen V. umfassende Kernstück über die Gottesfinsternis (siehe  unten) überschattet die gesamte Szenerie des fünften Akts. Als alttesta-  mentliche Bezugstexte werden in der Regel Am 8,9 und Jer 15,9 angegeben.  Ich denke aber eher — von einer Sonnenfinsternis ist hier nämlich nicht die  Rede, sondern nur von einer Finsternis — an die Prophezeiung vom „Tag  JHWHs“ Am 5,18 und 6,1.3:  Wehe! Die herbeisehnen den Tag JHWHs, ...  er ist Finsternis, nicht Licht!  Wehe! Die Sorglosen auf Zion, ...  die verdrängen den Unheilstag!  Ist diese Auslegung richtig, dann ist eine eschatologische Goftesfinsternis  gemeint, die sich über die ganze Erde (nicht nur über Jerusalem!) legt. Dazu  passt auch, dass nach Jesu Todesschrei der Vorhang im Tempel zerreißt,die verdrängen den Unheılstag!

Ist diese Auslegung richtig, dann ist eine eschatologische (rJottestinsternis
gemeınt, dıie siıch über dıe Erde (nıcht 11UT über Jerusalem!) legt Dazu

auch, dass nach Jesu Todesschreı der Vorhang 1m Tempel zerreıißt,
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dass eın en den Tempel erschüttert. © uch dazu ist Amos
erinnern: dıe letzte Vısıon Am SE die VON der Zerstörung des Tempels Uurc
JHWH handelt Im Rückblick autf dıe ragödıe SInd 14,56 (Nıederreißen des
empels und 14,62 Kommen des enschensohns) vergleichen.

ramaturgı1e und Theologıe der ragödıe
Aus der aufgeze1igten Dramaturgie der ragödıe erg1bt sıch deren Theo-

ogie der Weg Jesu ist der Weg In das Schweigen (rottes und In das Verlas-
sen-werden VonN den Menschen In dieser Reıiıhenfolge. T’heologisc. ist dıe
Kernszene des drıtten kts (Gethsemane) dıie Schlüsselszene der ragödie:
dıe Antwort auf die dreitache Bıtte ist das Schweıigen Gottes. Dramatur-
QiSC: ist dıe Kkernszene des fünften kts (  euZI1gung der Höhepunkt, auf
den es 7il die Gottesfinsternis über dem Leıden und terben Jesu
DIieses Offenhalten der Theodizeefrage Ende das dramaturgisch der
beabsıchtigten Wırkung der antıken ragödıe entspricht, Furcht und Miıtle1d

erzeugen en bereıts dıe usleger der en Kırche nıcht ertragen
und sıch damıt getröstet, dass Jesus selbst In diesem terben nıcht seinen
Glauben aufg1bt, sondern einen salm betet. * Diese Auslegung hat noch
immer viele nhänger. ber Janowskı hat Urzliıc präzıse nachgewıle-
sen, dass Markus Ps 257 rückwärts lıest wobel die bıldhaften Aus-

A O ZUT Schilderung realer Geschehnisse werden dass
NZZ. mıt dem der eter seine age als Beschreibung der Sıtuation eröffnet,
HUn Ende als Jesu etzter Schre1 nach Gott artıkuliert wird, qals Sermn

Vgl Mt 27,51-52: (hıer WI das Geschehen In dıe sechste tunde
verlegt).

| ] Vgl Lausberg, Handbuch SS
Vgl bereıts dıie VON ukas völlıg umgestaltete ers1o0n VOoO Leıden und Sterben Jesu.
Vgl Janowskı1, Verstehst du auch. Leıder hat anowsk1ı In dıiıesem Aufsatz nıcht dıe
nötigen theologıschen Konsequenzen SCZUSCHH. Er hat seine dort vorgetragene
Auffassung, ass esu letzter Ra ach Gott nıcht als Ruf der Verzweiflung
interpretieren sel, ZW al In se1iner Anthropologıe, 362-365 nel eın wen12
revıdıert, ber ble1ibt dabe1, Aass Jesu Schrei ach (jott nıcht den Boden des
(:laubens verlasse. [)as ist insofern richtig, als Jesu Glaube jetzt nıcht In
Protestatheismus umschlägt WIEe 7B be1l ea In Chrıista Wolfs gleichnamıgem
Oman. ber hest [11all die Markuspassıon als antıke Tragödıie In ihrer Anlage
des Ps umgekehrten Leserichtung mıiıt Ps Z Ende, dann kann 11UT eın Schre1
der Verzweıflung gemeınt seIn. Miıt cdieser dramaturgischen Konzeption ist uch
Bultmanns Vermutung VON der sıch anowsk1ı mehrfach kritisch absetzt
15,54 Ps Z könnte eın letzter verzweıftelter Schrei des historischen Jesus SCWCSCI
se1n. wiıderlegt.
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Versiınken In der Gottesfinstern1s, w1e CS 7 B In Ps 8,11-13 als radıkale
Anfrage (jott präformulıert ist

ust du twa den oten Wunder?
der werden die Totengeıster
sıch erheben und dıch loben?
Wırd etiwa im rabh erzählt VOoN de1iıner Güte,
VON deıiner Ireue des Untergangs?
Wırd {1wa erkannt In der Finsternis eın Wunder,
deıne Gerechtigkeıit 1mM and des Vergessens”?

FEıner weıteren Korrektur bedarf das Verständnis der rage, mıt der Jesus
stirbt: das hebräische l[ama, das tradıtionell mıt „„warum ?”” übersetzt wırd.
Cı korrekt übersetzt. ‚„„WOZU ?““. Jesus Tag also nıcht nach dem run
sondern nach dem Ziel IDER ist VON erheblıcher theologischer Bedeutung, “
nıcht zuletzt für dıe Beantwortung der rage nach dem Sınn (vgl Kap S

Jesus ekommt keine Antwort autf seinen etzten Schre1i nach (jott. rst
die Jünger bekommen s1e, historisch gesehen, In ekstatischen Vısıonen VOCI-

mutlıch Marıa Magdalena als erste die Ss1e als seine Auferweckung VON

den Toten erfahren. Dazu bedarf CS 1mM Rahmen der Markuspassıon eiıner
dramaturgischen Vorbereitung:

Die sorgfältig erzählte estattung urc Joseph VonNn Arımathıa wiırkt nach
dem grauenvollen Ende Jesu deplacıert. ber dıe Dramaturgı1e der VOL Mar-
kus Inszenlerten ragödıe verlangt eıne >ordentliche< Grablegung als V oraus-
setzung für die Apotheose des Osterkerygmas, das 11UT leeren rab VOCI-

kündıgt werden kann. Während In dem äaltesten für uns ogreiıfbaren Te:
Kor 15,3-5 dıie Auferweckung O drıtten age theologisc. miıt der
(vermutlıch Hos 6,2) und historisch mıt den V1ısıonen egründe wird, 1NS-
zenılert Markus ıne lokale Dramaturgıe mıiıt der Sabbatruhe Im Grab als
Kernstück und Grablegung Auferweckungskerygma als Rahmenstücken.
Markus orel damıt auf 1 archaıisches altorientalısches Mythologem
rück, nach dem das Mysteriıum des es zugleic das Mysteriıum des Le-
bens ist die Verwandlung des Sterbens in CHre Auferstehung.
Es pIielte In den Trauer- und Totenrıten eıne zentrale und wurde

15überdies In zahlreichen Inıtiationsrıiten (rıtes de passage nachgespielt.

Vgl Janowskı, Anthropologıe 3600 5 E vgl ferner LESCOW, Daalar
ach Assmann konzentrieren sıch Trauerriten auf die Hınterbliebenen. Otenrıten
auf cıe oten selbst. „Beıde verlaufen in dre1 Phasen, die Ian als JI rennung,
Umwandlung und Wiedereingliederung unterscheı1idet“ (Assmann, Tod 19)
Vgl Burkert, Ursprung 28-29.48-51.68-69 nter anderem welst Burkert Ursprung

uch auf die orlentalıschen Neuyjahrsfeste mıt den Stufen Abtötung Remigung
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Die Passionstragödıie des arkus spielt sıch in einem doppelten Rahmen
ahb Zunächst sucht S1e eıne auf dıe rage nach dem Sınn des Lynch-
mordes: WAaTrum ist wıieder einmal WIe oft 1m en JT estament eın Ge-
rechter un dıe Frevler geraten und usste deren Spott bis ZU bıtteren
Ende ertragen? Sodann ist die Sıtuation der Kırche 70 : Chr: ın der dıie
ersten Christenverfolgungen hre pfer fordern, edenken DiIie ragödıe
sucht auch hıer eıne Antwort auf die das Ite 1 estament Jahrhunderte hın-
ure bewegende Theodizeefrage. DiIie Antwort lautet: (Gjott hat eSsus, dem
exemplarıschen Gerechten, der In der Auseilnandersetzung mıt den Frevlern
unterliegt, mıt der Auferweckung VON den oten ec. gegeben. Deshalb
bleıibt se1n Tod eın tragıscher Tod ohne Hoffnung. Das Kerygma VON der
Auferweckung des Gekreuzıigten ist somıt die außerhalb der ragödıe pla-
clerte Doxologie, mıt der VON NUN der Gekreuzigte als der Gerechtfertigte
vergegenwärtigt wird. ”

Das Ergebnis der Tragödıe und dıe rage ach dem ınn

Die Dramaturgı1e der ragödıe lässt, WwW1e eben ausgeführt, die Theodizee-
rage bıs zuletzt en rst 1mM Osterkerygma wırd S1e der Gemeinde beant-
WO (jott hat Jesus ec gegeben. Jesus hat sıch ın Gethsemane nıcht
NUur In das Schweigen ottes hineingebetet, sondern auch ın seınen Willen
Das lässt zurückfragen nach dem bereıts In diesem Geschehen verborgenen
INN In fünf Schriıtten 111 ich dieser rage nachgehen:

Leitmotivisch durchzıeht die ragödıe WwIe eın en das Stichwort
ausheftfern (paradıdonaıl) Dre1 Phasen werden un diesem Stichwort
durchlaufen as hefert Jesus das Synedrion AUsSs (14,10.18.21 41
47 44 prologos, eplitasıs und zweıte Phase) das Synedrion
hlefert ihn Pılatus aus Pılatus hefert iıhn ans KTeuzZ (  ,
rgebnıs der epitasıs). In Z7We1 Szenen wırd diese Sequenz thematisch
verdichtet. In der Miıttelszene des zweıten es teılt Jesus den Jüngern
mıt, dass ıhn eıner un: ıhnen ausliefern werde ”  » ın der Miıt-
telszene des drıtten es pricht Jesus VoNn der Auslieferung des Men-
schensohnes In die an der Sünder (  ‚ Dies ist dıe theolo-
oische Kernaussage der Auslieferungsthematı und zugleich eıne Aktualı-

Belebung Jubel hın Der letzten Stufe würde be1 Matthäus und Lukas die
Hımmelfahrt des Auferstandenen entsprechen.
Es ist wichtig betonen, AaSS die Erzählungen VON den österlıchen Wiıderfahrnissen
der ünger Begegnungen mıt dem Gekreuzigten SINd, vgl 7 16,6;
26 24.,5-7.13-35.46-4 /; Joh 20,19-23
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sıerung des durchgängıgen Themas der Klagepsalmen: dass der bedrängte
Gerechte sıch den Händen der Frevler preisgegeben sieht. ‘®
Markus betont, dass das letzte ahl Jesu mıt seinen Jüngern eın Passa-
ahl SCWESCH se1 Miıt dem Stichwort >Passa< eröffnet ET selne ragöÖö-
die: und In der ersten Szene des zweıten es kommt D viermal VOT.

Das Jubelftfest der Befreiung sraels AdUus der Knechtschaft In Agypten I1st
also der konkrete Hıntergrun: der Tragödie. ”
Miıt dieser Vorgabe stellt arkus den theologıschen /usammenhang der
Abendmahlsfeıier mıt der relıg1ösen Gedächtniskultur sraels her Seine
Darstellung reflektiert zugle1ic dıe Gedächtnısmahlpraxıs derjen1gen
Gemeınnden, für dıe S1: se1n Evangelıum geschrieben hat S5o, WI1Ie Jesus
1mM ersten Akt dıe Salbung In Bethanıen Z.Ur VOTWECS£CNOMM  n Toten-
salbung erklärt. interpretiert CT hıer dıie Austeılung VON rot und Weın
qals VOTWESSCNOMIMNENE Z/uei1gnung se1INESs Leidens und Sterbens, als das.
W as dıie Jünger >davon haben< Das Stichwort >T o1b< (soma) egegnet
bereıts In 14,5 und dann wıieder In 15.43 Im Unterschie diesem
weıten Rahmen ist der Kontext für das Stichwort >Becher< CS

egegnet wıieder In 14,36, der Bıtte Jesu. der Vater möÖöge diesen Becher
das ist nach dem en Testament der >/7ornesbecher< JHWHs“®

ıhm vorübergehen lassen. Das Essen des Brotes erinnert die Gemelinde
also daran, dass Jesu Leıb In Bethanıen gesalbt und VON Joseph VON

Arımathıa egraben wurde. und das Irınken Aaus dem Becher daran, dass
Jesus 1mM Durchleiden der en bleibenden Theodizeefrage den eschato-
logischen Zornesbecher Gottes bIs ZUTr eige ausgetrunken hat
Der nhalt des Bechers wırd bezeıiıchnet als se1n des Bundes, das
für viele VELSOSSCH wırd< Damıt wiırd die Bundesschlusszeremonie
Ex 24,3-8 ermnertt. In der : Besiegelung des zwıischen JHWH und
seinem olk geschlossenen Bundes dıe Hälfte VOL dem Blut der pfer-

Vgl hlıerzu das Wortspiel der zwelılten Leıidensankündigung 9,31 _ det Men-
schensohn wiırd ausgeliefert werden In dıie Hände der Menschen““ SOWIE das VOI-

doppelte Wortspiel in 14.21 „„der Menschensohn geht ZW al dahın A ber wehe dem
Menschen * vgl uch das entsprechende Wortspiel zwıischen 14,61 und
14,/71 während sıch Jesus VOT dem Synedrion dazu bekennt., der Menschensohn
se1ın, erklärt Petrus, ass diesen Menschen nıcht kenne.
Die Streitfrage, ob dıe Chronologıie des Markus der die des ohannes dıe historisch
wahrscheinlichere sel, relatıviert sıch, WC) 111all erkennt, dass beıde Chronologıen
theologische SINd: während Johannes Jesus als das wahre Passalamm dem
CI sterben lässt, dem dıe Passalämmer Vorbereitung des Festes
geopfert werden, bındet Markus seine Tragödıe In dıie Thematık des gefeierten Festes
e1n.
Vgl Ps 13.9: 16: Jer 253529 SEL 7 2331=33:; Jes SEL ZZ Sach F Hab
2462 Klg]l 4.21
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tıere den ar gesprengt und mıiıt der anderen Hälfte das olk be-
prengt wurde. Dass auch eiıne Bezugnahme auf die V1ısıon VO >Neuen
un: Jer 1.31-34 vorliegt, ich für unwahrscheinlıich, WEeNn Ja;
dann 1Ur bezogen auf den etzten Satz I)enn verzeıhen werde ich hre
Verschuldungen, und ihrer Sünden werde ich nıcht mehr gedenken,
eiıne Bedrohung mıiıt dem Ingangsetzen der konnektiven Gerechtigkeıt
wIırd nıcht mehr erfolgen.
Dıie rage, ob der Passus tür viele vergossens eınen Hınweils auf dıe
Gottesknechtsliıeder des Buches DeuterojesajJa, VOT em auf Jes S52 43=
532 enthält, wırd VON den Exegeten überwıegend negatıv beantwortet.
Dagegen hat Jüngst Janowskı mıt aCNadruc für die Gottes  echts-
l1eder be1 der uslegung der >opfertheologischen< Texte des Neuen esta-
MmMents plädiert.“ Der Hınwels auf eın kleines Detaiıl der Kreuzıgungs-

könnte se1lne usführungen erganzen. In Jes 53,9 el
Und I1an gab ıhm be1 Frevlern se1in rab
und be]l Übeltätern seıne Grabstätte,
obwohl keıine (Gewalttat verübt

2°und keın Irug In seinem Mund W al

ach der Konzeption des Markus konnte eSsSUuSs aber nıcht w1e arge-
legt be]l Frevlern se1n rab finden. sondern usste >anständıg< beer-
dıgt werden. Stattdessen 1e(ß GT ıhn inmıtten zweler Verbrecher eiınem
ZUL Rechten und einem ZUT Lınken. wWw1e 1: präzıse beschreı1bt hınrıch-
ten. Er nımmt mıt diesem eindrucksvollen Bıld den chluss der ıch-
tung Jes S FEIz dıe >Apotheose< auf. in dem bılanzıert WIrd:

Er hat hingegeben In den Tod se1n Leben,
und den Frevlern wurde gezählt.
Ja dıe Sünde der Vıelen. hat S1e5
und für Frevler ıst eingetreten.

Die Eınbeziehung der ottesknechtslheder In die Beantwortung der Sinn-
frage  23 verschıiebt damıt den Opfergedanken VO kultischen Bereıich auf den
ex1istentiellen Bereich der Hıngabe, ohne damıt den Opfergedanken als sol-
chen aufzugeben. usammenfassend IMNUSS dıe Antwort auf dıe Sınnfrage
lauten: Jesu Weg War e1N Opfergang, und se1n Tod Kreuz Von den
geistlichen (Synedrion und weltliıchen (Pılatus) Instanzen als Mord InSZze-

Vel Janowskiı1, >Hıngabe< 110-119 Der Aufsatz wıdmet sıch einer umfassenden
Auseiandersetzung mıt den gegenwärtigen Dıskussionen ber die neutestamentliıche
prertheologie mıt umfangreıichen Literaturangaben.
Übersetzung nach anowsk1, >Hıngabe< 110

23 /u dieser Eiınbeziehung gehört vermutlıch uch dıie Varıatıon des Wortspiels Men-
schensohn Mensch In 14.41 Menschensohn / Sünder.
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nıert W alr eın )nfertod. The1issen pricht VON elıner >neuen kühnen Deu-
5 dıe den ersten Chrıisten damıt gelang:““ nıcht dıe Menschen en
Gott eın nier gebracht, sondern Gott hat seinen Sohn geopfert. e1 W UL-

de bewusst zurückgegrıiffen auf den archaıischen Ursprung er Opferrıten:
das Menschenopfer. ährend sıch die Opfterrıten be1 den Griechen und en
nach einem Jahrhunderte dauernden Prozess dıe Zeıtenwende allmählich
als uberle erwlesen. etizten dıe ersten Chrısten theologisc eınen chluss-
pun

IDER ist dıe Österliche Perspektive, in dıe der Sınaiıbund Jetzt gerückt
wIrd. [Der Dekalog, auf den sıch Israel einst verpflichtet hatte als einer > An=-
weisung Z en INn Freiheit<, wırd damıt nıcht außer Kraft gesetzl. Hr
ble1ıbt eine detaıillıerte Auflıstung dessen, W ds gut Ist, dessen, W ds en
chafft und erhält nNnsofern bleıbt auch das Prinzıp der konnektiven Gerech-
1gkeıt In Geltung ber CS wırd dahıngehend modifizıert, dass 1mM Leıden
und terben Jesu der Rechtsanspruc auf Vergeltung exemplarısc >geopfert<
wurde zugunsten eiıner vertieften Möglıchkeıit VON en UHre Vergebung.
Der der Theodizeefrage CiIdeENGe Gerechte darf NUun WwI1ssen, dass Gott
muıt ıhm >1m Bunde< Ist. auch WEn GE mıt seinem Ex1istenzentwurtf inmıtten
VOIl Frevlern scheıtert.

Aufbrechender Antıjudaismus 1m Neuen ] estament

Dass dıe Anfänge des 1stlıchen Antıjudai1smus bereıts 1mM Neuen esta-
mMent erkennen SInd. heute als gesichert gelten. Ob WITFr auch be1 arkus
schon antıyudaistische Tendenzen erkennen können. ist dagegen umstriıtten.
Es dürfte aber deutliıche Hınwelse geben DDa ist VOT em dıe 1gur des
as mıiıt ıhrer zentralen des Ausleftferers NCNNCI, die me1lnes ErT-
achtens den VOoN arkus >erfundenen< Personen der ragÖödıe gehört.“”
Es ist auffällıg, dass ıhm 1m zweıten Akt 1ın dessen Kernszene der
uCcC Jesu als Vollzug der konnektiven Gerechtigkeıit trı während SONS
dıe ragödie gerade den Verzicht Jesu auf S1e entfaltet, und dass dıie
Dıskrepanz auch ausdrücklıch artıkuliert wırd, vgl 14.21 DDem korres-

Vgl Theissen Merz, Jesus 410
Z7u Kap ıst nachzutragen, ass die Fıgur des Judas geradezu als alttestamentliche
Zıtatenkollektion konzıpiert ist, vgl Ps 41,10; 2Sam 20.9£.; Sach F 2Sam
LA23 hne MIr die hıstorischen Spekulatıonen eigen machen wollen, dıe
Blumenberg seine Beobachtungen knüptt, möchte ich ferner darauf hinweısen,
ass ach Blumenberg der SONS! In der bıblıschen Überlieferung nırgendwo auf-
tauchende Name ‚„„Barabbas” eın Name ist, sondern „„Sohn des Vaters he1ißt
(vgl Blumenberg, Matthäuspassıon 202). .„„.Barabbas” ist 1Iso eın geradezu „„dNOMNY-
mer  s Name
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pondıert, dass CS der römiısche auptmann Ist, der als erster unter dem
Kreuz das cNrıstlıiıche re: spricht, vgl 5539 Damıt aber wırd auch
erkennbar, dıe antıJjudalistische Lektüre der Passıon Jesu ihren Ausgang
nahm : hei den Heidenchristen. S1e Ja nıcht der Kreuziıgung Jesu
beteiligt SCWESCH, 6S die anderen, dıe uden, dıe S1Ee ver:‘:  Wworte
hatten. [)Dass el auch bereıts vorhandene antıyudaistische Ressentiments
eine spielten, Un siıcher se1n (vgl Z 1 Thess 245

Dıchtung und anrhe1ı

DIe Wahrheıitsfrage wurde bısher prımär unter dem Gesichtspunkt der
vermutenden Zuverlässigkeıt hıstorischer Überlieferung diskutiert. |)ass Mar-
kus etwa 35 TE nach dem Ere1gn1s und herausgefordert 3LG die Zeıtum-
stände, un: denen OT schrıeb, se1ine Passıonsgeschichte als Lesedrama nach
den Regeln der antıken ragödıe konzıplert hat, erweılst den bısherıgen
Denkansatz als verIe denn Wahrheıt: ist eiıne existentielle Denkkategorıie
und annn UTr Mr eine ebenfalls existentiell verankerte Aussageform ZUT.:

Sprache gebrac werden: Urce ichtung.
alur g1bt C jetzt Aaus der Gegenwartslıteratur eiıne Bestätigung: DıIe

kürzlıch erschıienene Tagebuch-Erzählung VON Oazlg Aaron >Klaras EIN<
dokumentiert dıe Heimkehr einer Jungen üdın. dıe den Holocaust ‚Wal über-
ebt hat, sıch aber trotzdem als tot empfindet. Und 60) Te nach den re1g-
nıssen lässt dıe Autorıin ara vieles >prophetisch< aussprechen, Was ZUT

Interpretation der Gegenwart gehö orge 5Semprun chreıbt dazu In seinem
OrWOo  ' dass DE auf diesen Roman gewartet habe, denn alle Augenzeugen-
berichte würden In den Archıven als historisches Materıal verschwınden
und selen nıcht gee1gnet, „„dıe unerschöpfliıche anrher der Vernichtungs-
er  ‚06 festzuhalten. Diese könne NUr mıt den Miıtteln der Fıktion heraus-
gearbeıtet werden, die ‚„„‚kühn in der Erfindung oder der getreuen eKOon-
struktion der ahrheıt  66 und „‚bescheıden ın der peinlıchen Beachtung des
ahrscheıminlichen  cc (sıehe Arıstoteles!) se1

och en drıtter Autor ist In diesem Zusammenhang HECMNNECIN Paul
elan. der mıt den Miıtteln lyrıscher iıchtung der Vernichtungserfahrung
Sprache verliehen hat 949 beschrıeb GT den Holocaust als Perversion VONN

olgatha mıt folgendem Ep1gramm: ADer Jag des Gerichts W al gekommen,
und dıie orößte der Schandtaten suchen. wurde das Kreuz Christus
genagelt.  26 ugle1ic umgreıft GT damıt den beginnenden Antıjudaı1smus der
markınıschen Passıonstragödıe und dıie Erfahrungen, dıie >Klaras EIN< CVO-

Celan, Werke 163; vgl LESCOW, Wort.
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ziert aben, als in einem siıch gegenseıtig interpretierenden Verwelsungs-
zusammenhang tehend

Summary
As closed drama. Mark’s passıon narratıve Was modelled ancıent tra-gedy.

Hence, ıt 1S fiction, thus being the perfect for conveyıng the truth of hat
happened future generations. As in ancıent tragedy only ONEC [WO characters
eed be hıstorıical, it INay be assumed that Judas Iso belonged the characters
invented DYy Mark.

/usammenfTfassung
DiIie Markuspassıon ist als Lesedrama dem Vorbild der antıken Tragödıe nach-

gestaltet. S1ıe ist 1Iso Dichtung und hat gerade dıe Wahrheit dessen, W ds> geschah,
überlıeferungsfählg gemacht. Da In der antıken Tragödıe L1UT ein der wWwel Personen
hıistoriısch se1n müssen, dürfte uch Judas den VON Markus erfundenen Akteuren
gehören
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